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Nlzi⸗Stulion in Junsbruch ausgehoben 
Hauptmann Malttz verhaftet — Umfangreicher Schriftwechſel beſchlagnahmt 

E 

Der Bertrauensmann der deutſchen Nationalſozialiſten in Innshruck, Hauptmann v. Maltitz, der ſich ſeit vier Mo⸗ naten in Innsbruck aufhält, wurde am Freitagvormittag 
ve rhaftet. Die Verhaftung erfolgte unter dem Verdacht, daß v. Maltig u. a. die Flucht der drei Berliner Mörder aus der Hufelandſtrate bevünſtiot bat. 

Bor der Voligei gaß v. Maltitt au, daß faſt täglich 8 bis 
10 innge, von hden Bebörden vepfolgte bentſche Nakional⸗ 
ſoslaliſten zu ihm gekommen ſelen und um Arbeit. bäw. Unterſtütznna gebeten hätten. Wo er konnte, habe er ge⸗ 
bolfen. Eude Jannar ſei u. a. ein gewiſſer Becker aus 
Berlin zu ihm gekommen und habe aen Arbeit gebeten. Er 
babe dem Erſuchen aber nicht entſprechen können. Becker. 
bebe ſich baranſhin wieber eutſernt, wohin, wiſſe er nicht. 
Unbekannt ſei ihm geweſen, daß Becker eines Verbrechens 
beſchulbist werbe. Die anberen beiben Mörder aus der 
Sufelandſtraße Kollatz und Hauſchre habe er nie geſehen. 

Außer in Innsbruck unterhalten die Nationalſozialiſten in Kufſtein eine fogenannte Uebernaßhmeſtelle für lüchtige Hakenkreuzler. Von Kufſtein aus wur⸗ 
den die Dier werſch im allgemeinen nach Innsbruck weiter⸗ 
jeleitet. Hier verſchakfte man ihnen entweder vorübergehend 
nterkunft oder ſchob ſie gleich über den Brenner nach 

Italien ab. 2 

In der Wohnung des verhafteten Hauptmann v. Maltitz 
wurde am Freitag gehausſucht. Die⸗Polizei beſchlagnahmte 
einen umfangreichen Schriftwechſel des von Maltitz mit der 
Berliner ZSentrale der Nazis und zahlreichen Ortsgruppen 
dieſer Partei in der Provinz. 
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Eulliſche Weberansſperrung zu 
Bedingungsloſe Kapitulation der Unternehmer — Kein Lohnabbau, keine Verſchäürfung 

Schneller als es ſelbſt die langſam abbröckelnde Unter⸗ 
nehmerfront vermutete, iſt die Weberausſperrung in 
Sancaſhire zuſammengebrochen. 

Die Fabrikanten wollten vor einigen Tagen noch mit 
der Drobung einer. 25prozentigen Lohnverminderung die 
Ausgeſperrten auf die Knie zwingen. Die Arbeiter ſtanden 
Jjdoch feſt zuſammen. Daraufhin erklärte die Fabrikanten⸗ 
Bereinigung den Gewerkſchaftsführern am Freitag in Man⸗ 
cheſter, zaß ſie die Ansſperrung beenden und am Montag 
die Fabriktore wieder öffnen wolle. Der Sieg der 400 000 
Anßgeſperrten und Feiernden iſt vollſtändig. Bedingungs⸗ 
Les kehren die Weber⸗ und Spinnereiarbeiter an ihre Ar⸗ 
beitsvlätze zurück, nachdem ſie vier Wochen, teilweiſe ſogar 
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Reichstag fordertBennſſihfuung bis toßhapilb 
Ein Geſetzentwurf über Kartelle, Truſte, Konzerne uſw. ſoll baldioht vorgelegt werden 

Der Saltes Hes Kics am Freitag die zweite Beratung 
des Haushaltes des Keichswirtſchaftsminiſteriums. 

Die Verhandlungen wurden ruhig und ſachtich geführt. Für 
die Deutſche Volkspartei beſtritt der Abg. Albrecht gegen⸗ 
über der Sozialdemokratie, daß der Kapitalismus verſagt habe. 
Wir hätten in Deutſchland keine rein kapitaliſtiſche Wiriſchaft 
mehr; denn ungefähr die Hälfte der ganzen Arbeit gehe dürrch 
die öffentliche Hand. Wir hätten ein politiſches Lohn⸗ und ein 
võllig politiſiertes und ſchematifiertes Arbeitsrecht. 

Die Wirtſchaktspartei (der bekanntlich die Danziger Bla⸗ 
vierleute auch angehören), ließ durch ihren ramponierten 
Führer Drewißz gegen die Ausführungen des Zentrums⸗ 
redners Deſſauer polemiſieren. Er meinte, der Handel ſei nur 
überſetzt, b 

weil man den Straßenhandel nicht verbieitr. 
Eine Kede mit antikapitalitiſchem Einfchlag 

ſeßte der chriſtlich⸗ſoziale Abg. Bauſch dem Hauſe vor. Das 
Vertrauen in das lapitaliſtiſche Syſtem extrentſter Art ſei er⸗ 
ſchüttert. Das Chriſtentum dürfe nicht dort ſtehen, wo die 
ſtärkſten wirtſchaftlichen Kräfte ſeien. Evangeliſch und 
Sriſtlich ſei keineswegs gleichbedentend mit deutſch⸗ 

enational.0 Wichtiger als Lohnabbau ſei der Preisabbau. 
Der Redner pendelte zwiſchen Ablehnung des Marxismus und 
antikapitaliſtiſchen Tendenzen hin und her. ů 

Der baveriſche Volksparteiler. Rauch legte Rerkes Raterial 
über die Kapitalflucht aus Deutſchland vor. — 
Allein in Zürich ſrien rum 1800 Billen von dentſchen 

Kapitaliſten gebaut worden 

Es jei anzunehmen, daß dieſe Vilenbeſttzer einen erheb⸗ 
Uiher Lel bes Kchitals in et Schrreil uu Sicherteit verpegt 
Seinten. Das ſet éin nibdeines Strauchrittertum. Der 
Staatsparieile. Rever (Serkin) meinte. duß ein durch⸗ 
greifender Preisabbau nicht möglich ſei, wenn gleichzeitig die 
Zollſchraube immer mehr angezogen werde. Er warnte vor 
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Die Hausſuchungen bei den Nazis 
Poliaiſten vor den Räumen ber Berliner SA.⸗Führung, wo 
das ganze Haus durchſucht und mehrere Körbe mit Schrift⸗ 

ſtücken mitgenommen wurden. 

     

ſieben Wochen im Kampf geſtanden haben. Vom Acht⸗ 
Webftuhl⸗Syſtem und Lohnverminderung iſt nicht mehr die 
KRede. Eine ſchwere Attacke gegen den Lebensſtandard der 
Arbeiterſchaft iſt abgewehrt. ‚ 

Die Unternehmer werden, wie ſie auch bereits ankündig⸗ 
ten, zu anderen Mitteln für die Reorgauiſicrung der In⸗ 
duſtrie und des Marktes Zuflucht nehmen müſſen. Daß dir 
engliſche Arbeiterklaſſe daran ſelbſt das größte Intereſſe hat, 
darüber iſt kein Zweifel. Sie iſt bereit zur Mitarbeit, aber 
nur auf einem Wege, der ihre Lebenslage nicht verſchlech⸗ 
tert und der die Arbeitsloſigkeit nicht noch durch Rationali⸗ 
fierungsmaßnahmen vermehrt. 

einer Zerſtörung unſerer bisherigen Handelsporitit. Im An⸗ 
jang des Krieges hätten überſpannte Nationaliſten im krank⸗ 
haflen Selbſtbewußtſein geſagt: „Hier werden noch Kriegs⸗ 
erklärxungen angenommen.“ Jetzt ſcheine es da und dort 
zu heißen: „Hier werden noch Kündigungen von Handels⸗ 
verträgen angenommen.“ Dieſe Entwicklung ſei verhängnisvoll. 
Gegen 9 Uhr abends wurde die Ausſprache über den Reichs⸗ 

wirtſchaftshaushalt zu Ende geführt. Angenommen wurde eine 
Entſchließung, die die Reichsregierung auffordert, 

baldigß einen Geſetzentwurf zur Aufſicht des Staates 
üder Kartelle, Monopole, Konzerne und ähnliche Wirt⸗ 

ů ſchaftsgebilde vorzulegen, 
der an die Stelle der Kartellverordnung treten und wirkfamer 
als bisher den Mißbrauch der wirtſchaftlichen Machtſtellung 
dieſer Gruppen ausſchließen ſoll. Bis zur Verabſchiedung 
dieſes Geſetzes ſoll die Reichsregierung in weitgehendem Maße 
von den Möglichkeiten der beſtehenden Kartellverordnung Ge⸗ 
brauch machen. Weiterberatung Sonnabend. 

  

Geheiemisvolles Attertet in der Uürtine 
Ein Schlitten bei Lemberg überfallen — Fünf Schwerverletzte 

In der Kähe von Lemberg wurde geſtern vou unbekannten 
Tätern ein mit fünf Perſonen beſetzter Schlitten aus dem 
Hinterhalt beſchoffen. Unter den Schlitteninfaſſen, die alle fünf 
ſchper verletzt würden, befand ſich auch ein Polizeihauptmann. 
Die polniſche Preſſe a · 
reriften zice, Se der berwundeie Wolizeipauptmann ſeiner⸗ 
zeit eine tätige Rolle bei der ſogenannten Befriedung der 
Ukraine und der Verhaftung führender Utrafner geſpiell hat. 
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Ftreiflicnter 
Nachdem ſeit Monaten vie Danziger Politit faſt ausſchließ⸗ 

lich innenpolitiſchen Fragen zugéewendet war, wird jetzt zur 
Abwechſlung wieder einmal die äußere Politit in der Oeffent⸗ 
lichteit eine Rolle zu ſpielen haben. Uünd hierbei wird ſich 
Danzig mit denſelben Leuten auf der anderen Seite beſchäf⸗ 
tigen müſſen, die innerhalb der Landesgrenzen des Freiſtaates 
den großen Ton riskieren. Nationaliſten in Danzig, Natio⸗ 
naliſten in Polen — der Unterſchied iſt nur, daß die polniſchen 
Nationaliſten an ihrem Kreuz keinen Haken tragen. ů 

In den nächſten Tagen tritt in Genf die Sachverſtändigen⸗ 
Kommiſſion des Völterbundes zuſammen, um ein Gutachten 
über den Gdingen⸗Streit zu erſtatten. Insbeſondere wird ſie 
die Frage zu klären haben, wie die Entſcheidung des Hohen 
Kommiſfars des Völkerbundes vom 15. Auguſt 1921 aufzu⸗ 

ſleſſen fei. In dieſer Entſcheidung hieß es? „Die polniſche 
Regierung wird ſich verpflichten, den Hafen von Danzig voll 
auszunützen, welche anderen Häfen ſie in Zukunft an der 
Oſtſeeküſte ekbffnen. mag-L.. ů 

Ein einigermaßen vernünktbegabter Menſch wird ohne 
weiteres aus dieſer Entſcheidung herauslefen, daß für Polen 
die „Verpflichtung“ beſteht, den extra geſchaffenen ſreien Zu⸗ 
gang zum Meere, Danzig, bis zu den Grenzen ſeiner Leiſtungs⸗ 
fähigkeit in Anſpruch zu nehmen. Nationaliſten, ganz gleich, 
ob ſie deutſcher oder polniſcher Konfeſſion ſind, pflegen ſich 
nicht an klare Rechtsentſcheidungen zu halten. Sie pochen zu⸗ 
nächſt auf ihre „Macht“. In Konſequenz dieſer alten Ueber⸗ 
lieferung ſehen die polniſchen Nationaliſten die Verpflichtung 
als keine⸗ Verpflichtung an, fondern als eine Empſehlung“. 

Wir haben geſtern die' praktiſchen Auswirkungen dieſer 
polniſch⸗nattonaliſtiſchen Auffaſſung für Danzig gezeigt. Danzigs 
Anteil am polniſchen Außenhandel geht zugunſten des von der 
polniſchen Regierung mit allen Mitteln unterſtützten Hafens 
dem igt in rapidem Maße zurück. Wenn die Eniwicklung in 
dem bisher eingehaltenen Tempo weitergetrieben werden kann, 
dann iſt ſehr bald der Zeitpunkt da, an dem die Anlagen des 
Danziger Haſens der Verſchrottung anheimſallen müſſen. 

Der Völkerbund hat H1*1 eine große Aufgabe zu erfüllen. 
Der Freiſtaat Danzig ſteht unter ſeinem Protektorat. Daraus 
erwachſen Pflichten. Wenn der Völkerbund dieſe Pflichten 
gegenüber Danzig nicht erfüllt, dann begünſtigt er nicht nur 
den polniſchen Nationalismus, ſondern auch die Gegenwirkung 
gesen ihn. Aus dieſem Zufiand können Gefahyren entſtehen.— 
pDie über das Prollem Güingen hinaus reichen und am aller“ 

durch den der Bund ver Völker 
en wirtſchaftlichen und kulturellen 

** 
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»Külſtieg erklärt worden iſt. 

Bei der geradezu „orientaliſch“ anmutenden Neigung der 
Nazis zu marktſchreieriſcher Senſationsreklame liegt nichts 
näher als der Verſuch, das Späßchen ihres Reichstagsaus⸗ 
marſches kühn und keck in die „entſcheidende Stunde ihres (ſo⸗ 
genannten) Freiheitskampfes“ umzulügen. Aber damit können 
ſie nur noch ganz naiven Gemütern imponieren. Die breitere 
Anhängerſchaft jedoch — wenn man dieſen Begriff überhaupt 
auf die Schar der Mitläufer anwenden will — dürfte in den 
letzten Monaten aus ihrer politiſchen Traumwandelei in die 
Wirtlichteit zurückgekehrt ſein. Dieſe Kreiſe, einigermaßen er⸗ 
mattet von den Anſtrengungen ſolcher politiſchen Wolluſt, 
werden kaum mehr geneigt ſein, dieſen neueſten Nazi⸗Unſinn 
als eine Offenbarung höherer politiſcher Strategie anzuſehen. 
Die als Reichstagserſatz angekündigte neue Verſammlungs⸗ 
welle der 107 politiſchen Kabarettiſten ſtellt ein Narkotikum 
dar, das keine Wirkung mehr hat. Blickt man überdies elwas 
tiefer in den Ameiſenhaufen des Nazi⸗Parteilagers, ſo erſährt 

man, daß nicht einmal der große Adolf über dieſes Schild⸗ 
bürgerſtückche“richtig im Bilde war, daß aber ein anderer 
poliliſcher Glüddsritter, ein gewiſſer Herr Hugenberg, ſeine 
Finger in Nachbars Garten gehabt und dieſen ganzen Karne⸗ 
valsſcherz „gemänätſcht“ hat. Was lag näher, als daß diefe 
politiſchen Pubertätlinge prompt darauf hineinfielen. 

Mit Recht ſpricht man in Deutſchland und im Ausland 
von der Marne⸗Schlacht der Nazis. Wie damat⸗ r 
1912 die deuiſchen Heere ſich „vom Feinde los 
ſo lautete der ſchöne Ausdruck in den He⸗ chten — um 
nicht vom Gegner umklammert und aufg⸗ n zu werden, 
ſo haben auch die Herren Hakentreuzler einen „geordneten 
Rückzug“ dem ſicheren Aufgeriebenwerden auf den Kampf⸗ 
plätzen des Reichsparlaments vorgezogen. Sie haben ſich in 
dieſem Parlament nie wohlgefühlt. Aus einer Schlinge tappten 
ſie in die andere. Und immer wieder bewieſen ſie die Unhalt⸗ 
barkeit ihrer marktſchreieriſchen innen⸗ und außenpolitiſchen 
Parolen, mit denen ſtie in Deutſchlands ſchwerſter Wirtſchafts⸗ 
kriſe verzweifelte Schichten einfangen konnten. So wie ſie 
ihren ſogenannten „wiſſenſchaftlichen“ Führern verboten, ſich 
in der Seffentlichkeit mit Gegnern zu unterhalten, um Bla⸗ 
magen zu verhindern, ſo entgehen ſie mit ihrer Flucht aus 
dem Reichstag auch der poſitiven Stellungnahme zur ſofortigen 
Einſtellung aller Reparationszahlungen und zum Austritt aus 
dier Völkerbund, alſo Dingen. die ſie ſelbſt propagierten. 
gierten. 

Bliebe als letzter Ausweg aus der hakenkreuzleriſchen 
Sackgaſſe der Putſch, oder mit anderen. Worten, der deutſche 
Bürgerkrieg, mit dem ja gewiſſe vorlaute Elemente ſchon 
gedrobt haben. Es wäre die einzige Steigerung, die dieſe 
Partei der maßloſen Ueberſpitzungen noch erreichen könnte. 
Aber die Herrſchaften werden es ſich überlegen. Organißert 
unb eingeteilt ſteht die deutſche republikaniſche Arbeiter⸗ 
ront da, ein Fels in der tobenden Brandung, bereit, im 

ſchärfſtem Kampf alle Gewaltverſuche zurückzuwerfen. 
ie Pſychoſe vom 14. September iſt längſt 

vorfiber. Jetzt greifen wir an, jetzt marſchieren wir 
vorwärts!“ So ſchreibt in einem flammenden Aufruf 
an bie deutſche Arbeiterſchaft hente der Vorſtand 
der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands. Und die 
Nazis haben in den letzten Monaten gemerkt, daß das 
keine Phraſe iſt! 

„Seit einigen Tagen iſt das Vereinsblättchen der Danziger 
Nazis aus den bewöhrten Händen des „Pg., Rechtsanwalt 
Friedrich genommen und in die wahrſcheinlich noch bewähr⸗ 
teren Hände- des Reichstagsabgeordneten Albert Forſter 

   
      

  berhaftet worden. gelegt worden. Der Charakter einer Bierzeitung wird dadurch 
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noch ſchärfer betont. Unter den lauwen ,Poliliichcn“ Artikeln, 
über die zur Tagesordnung übergegangen werden kann, findet 
man einen Erguß von einem Fritz Pieper, der den bezeich⸗ 
nenden Titel „Adjutant Staffel D“(uſligkeit) führt. Der junge 
Herr ſchreibt über die Provolationen in der Altſiadt folgendes: 
„Taße Porher hälie die rbie Meuie ihre Sifijchirudern „Voifs⸗ 
ſtimme“ und „Arbeiterzeltung“ in Xätigkeit geletzt und die 
ganze Bevölterung fieberhaft aufgeputſcht.“ Nun, das iſt ſo 
grob gelogen, daß man darüber kein Wort verlieren brau⸗ 
Amüſanter ift ſchon die Duep das Atbei von der Polizel ge⸗ 
ſchützten Nazi⸗Umzuges durch das Arbeiterviertel. Ueber die 
auf der Straße ſtehenden empörten Arbeiter wird u. a. ſoi⸗ 
gendes geſagt: 

„Rings umher ſchleicht das rote Morpgeſindel. Ganz hinten 
fallen Schüſſe. Die Marxiſten glauben die tleine Sta.⸗Schar zu 
verwirren. Die kläffende Meute wittert die Kampfftimmung. 
Sie bleibt in reſpekwoller Entfernung, wie es ſich für einen 
Köter geziemt. 

Was machen die von hinten Meith ießer Pflaſterfleine, 
was macht das Wutgeheul der Meute dieſer SA. Sie lacht 

kutz ()“ Und daun weiter: „Tie Sa. hat ihr Ehrenwork 
gegel en, heute noch nicht zur Selbſthilfe zu greifen. Sie hielt 

ihr Ehrczwort. Gibt es überhaupt jemand auf der⸗Welt, außer 

balß'- Braunhemden, der ſein Ehrenwort noch nicht gebrochen 
'at?“ — 

Darüver geſtalien wir uns, „iurz“ zu lachen. Sowohl über 

dle Helome Eudeſei dieſes Pieper, als beſonders ül die 

Tirabe vom „Ehrenwort“. Waß bie Koſenamen für die Arbriter⸗ 

ſchaft andelangt — „rotes Mordgeſindel“, „Haffende Meute“, 

Köter“ — ſo wird es gut ſein, ſich dieſe Vokabeln 95 merken. 

  

E 
Bis zu dem Tage, an dem den ⸗Piepern“ der azis das 

„Trommein“ der marſchictenden Ardeiterſchat entgegengeſetzt 
wird. Und das „Ehrenwort“? O, liebes, beſchmutztes Braun⸗ 

hemd! Gegebene Ehrenworte ſer von den leuchtenden Vor⸗ 
bildern der Nazis, von Hitter. Straſfſer, Franzen 
ſerlenweife gebrochen worden. Und ſie waren ſtolz darauf. 
Es bürfte ſehr leicht ſein, ſich in dem Kazi⸗Archiv darüber zu 
orientteren. Notwendig wird dann nur noch ſein, diele ge⸗ 

ů werbsmäßigen Ehrenwortbrecher in der Kubrik zu führen, die 
den ſchönen Titel „Köter“ führt. 

  

  

Der Naziᷓ⸗Kapitän im Reichswehrminiſterium 
Man ſtellt ihn als harmlos hin 

Die Unterſuchungen des in der nationalſozialiſtiſchen Zen⸗ 
trale in der Hebemannſtraße beſchlagnahmien Materials hat⸗ 
len, wie wir kurz meldeten, ergeben, daß zwiſchen der Lei⸗ 
tung der NSDAh. und dem Reichswehrminiſterium gewiſſe 
Bezichungen beſtanden. Es handelt ſich dabei um ein Schrei⸗ 
ben des Korvettenkapitäns a. D. Beolitz, der auf Zeit 
als wiſſenſchaftlicher Hiljsarbelter im Reichswehrminiſteri⸗ 
um angeſtellt und zum 1. April gekündigt iſt. 

Das Reichswehrminiſterium teilt dazu mit, Beelitz habe 
ſich am 30. November 1930 in einem Schrelben an Hitler 
gewandt, in dem er 

um eine Anſtellung in der nationalſozialiſtiſchen 
Parteiorganifation nach ſeinem Ansſcheiben aus 

dem Reichswehrminiſterinm bat. 

In dieſem Schreiben weiſe Beelitz darauf bin, daß er dle 
Partel zwar ſchon ſeit 1928 dm . habe, daß er aber wäh⸗ 
rend ſeiner Zugehörigkeit zum Reichswehrminiſterium von 
jeder weiteren politiſchen Betätigung babe abſehen müſſen, 
da er keinerlei Heimlichkeiten gegenüber ſeinem Brotgeber 
wünſche. Wie aus dem Schreiben weiter hervorgebe, babe 
ſich Beelitz ſchon einmal an Gocebbels mit einer 
ähnlichen Bitte um Anſtellung gewandt. ü 

Der Reichswehrminiſter glaubt ferner feſtſtellen zu kön⸗ 
nen, daß Beelitz nicht diejenige Stelle iſt, die ſeit etwa 
einem Jabre die nationalſozialiſtiſche Preiſe mit Geheim⸗ 
berichten aus dem Reichswehrminiſterium verſorgt. 

Der „Sozialdemokratiſche Preſſebienſt“ weiſt darauf bin, 
daß dieſer Offizier ſich immer noch im Dienſt befindet und 
ſchreibt weiter: 

„Die Auffaſſung des Reichswehrminitterinms, baß Bee⸗ 
litz als Angeſtellter durchaus korrekt gehandelt bat, iſt ſicher 
nicht zu beſtreiten. Immerhin bleibt als Charakteriſtikum 

jeitguſtellen, 
daß ein Offizier nach dem anderen, ſobalb er Ele 
Reichswehr verlätt, zu den Nazis überfiedelt nud 
damit offiziell zum Feind des Staates wirb, dem er 

norher „Ipnal“ gedient haben wil. 

Daß dieſer Zuſtand binüchllich der Reichswehr alles anbere 
als vertrauenserrorckend wirkt, wird der Reiihswehr⸗ 
miniſter nicht beſtreiten wollen. Er hat deshalb alle Beran⸗ 
laffung, dafür zu ſorgen, daß jene Charakters mit den 
zwei Seelen in einer Bruſßt möglichſt ebenio wie 
die vffenen Puiſchiſten von der Reichswehr ferngehalten 
werben.⸗ 

Das Reichswehrminiſterinm iſt nach dem IIImer Prozeß 
von den Nationaljozialiſten auf das beftigſte angegriffen 
worden. Seine fübrenden Männer gehören Bei den Natio⸗ 
nalſozialiiten zu den ſchwärzeſten Schafen, die am baßer⸗ 
füllteſten angegriffen werden. Zwiſchen der Schärie der An⸗ 
ariffe, die die Partei des Herrn Hitler gegen ſozialdemo⸗ 
kratiſche Führer, wie gegen Miniſter Groener und 
den neuen Chef der Heeresleitung gerichlet hat, in kaum 
ein Unterſchied. Wun ſollte anneßbmen. daß nnter ſolchen 
Umftänden das Reichswehrminiſterinm freng barauf achiet, 

   

      

   

— Ein gefährlicher Selbſtbetrug 

daß in ſeinem Bereich nicht Leute iüt Seſen treiben, die es 
zur Verſchwörung zieht, weil ſie in der Verſchwörung eine 
Verſorgung zu finden hoffen!“ 

Nie nenen Erſhiitermgen in Spanien 
Immer fürter ſchwanlt vie Königskrone 

Am Freitag verbreitete ſich in Mabrid wie ein Lauffeuer 
das Gerücht, daß der König abdanlen werde. Die Nachricht, 
die in den Abendſtunden natürlich dementiert wurde, rieſ an 
der Börſe einen neuen ſchweren Sturz der Peſeta hervor. Die 
politiſche Situation ſcheint ſich immer mehr zuzuſpitzen. Der 
zehemalige Miniſterpräſibent Graf Romanones und ver 
fatalaniſche Unabhängigkeitsführer Campo haben ſich nun 
aleichfalls entſchieden gegen die Regierung und gegen eine 
Beieiligung an den Neuwahlen ausgeſprochen. ſe einfluh⸗ 
reichen Politiker haben ſich damit vom General Smeutinſtter los⸗ 
geſagt. Man will ſogar wiſſen, daß der Innenminiſter des 
Kabinetts zu demifſtonieren gedenkt. K 

Serichtlithe Vernehmung ber VBreſt⸗Lätewſüer Geſangenen 
und der Stantsanwalt zog ſchnell die Klage zurück 

Mit großer Spannung wird der weitere Verlauf eines 
Preſſeprozeſſes in Bromberg erwartet, in welchem eine Re⸗ 
daliion wegen eines Arlikels über Br itowſt angeklagt iſt. 
Die Verteidigung erklärte ſich zur Erbringung des Wahrheits⸗ 
beweiſes für die Behauptungen des Angellagten bereit. Der 
Staatsanwalt zos merkwürdigerweiſe die Ankllage 
zurück. Das Gericht deſe jedoch trotzdbem. den Beweis⸗ 
antrag enigegenzuncehmen und eine ganze Reihe von Breſter 

Opjern zu vernehbmen. Dieſe Entſcheidung des Gerichtshofes 
hat großen Eindruck hervorgerufen. 

Ein frunzöfiſcher Inſtizm vor 5 
Es eincs 3. 28 28 ieners BSSe 

üferſuchungskommiſſion bät am 
mmen beichloßen,-den ehr⸗ 

maligen franzöfiſchen JI. niſter Peret wegen Mis⸗ 
brauch im Amt vor den S= gerichtshof zu ſtellen. 

Die Unterſuchungskommiſſion wird vorausſichtlich eine 
BReiſe nach unternehmen, um den früberen Beberr⸗ 
ſcher der S. iscoſa⸗Serke, Gualino, zu vernehmen. Gua⸗ 
lino iſtt nach dem Zuſammenbruch ſeiner Unternehmungen 
zu fünf Jahren Verbannung anf der Strafinſel Lipari ver⸗ 
Urteilt worden. Vergeblich hatte der Quai d'Orian im Auf⸗ 
trage der Unterluchungskommiſſion den Intrag geſtellt, datß 
Gunalino zu einer kurzen Zeugenvern.- Imung. Frankreich 
ansgeliejert werde. Die italieniſche Regierung erklärte ſich 
bereit, Gualino unter ſtarker Bewachung bis zu der Grenz⸗ 
itation Bardonneccia bringen zu lafen, wo ihn die Unter⸗ 
jinchungsfommiſſion in voller Freiheit vernehmen könne. 
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Einie Proteſte gegen den Sribericus⸗Iln 
Swiſchenjälle in und vor Berliner Rinotheatern 

Die Vorführung des Hugenbergſchen Fridericus⸗Films 

„Flötenkonzert von Sansſouci“ füdrie in, Geriin am 

Pusgen Za an verſchiedenen Stellen zu Proteſtkundge⸗ 

ungen. ZIn befonders ernſten Störungen kam es im Ti⸗ 

tania⸗Palaſt in Schöneßerg, wo ſich der Unmut der Kino⸗ 

beſucher über die aufdringliche Hugenbergſche Rathle, fo⸗ 
paganda in ſcharfen Zwiſchenrufen bemerkbar machte, ſo⸗ 

weit nicht der Edelkitich der Hohenzollernlegende laute Lach⸗ 

falven auslöſte. Der propozlerende Schluß des Fridericus⸗ 
Films mit ſeinen Parademärſchen ging 

in lanten Protellrulen gegen den Krieg unb in Hoch⸗ 

rufen auf die Repnblit 

völlig unter. Vor dem Theater kam es zu Anſammlungen, 

machte die Bevölkerung gegen den Film energiſch Front 

machte. 

Im Exzelſior⸗Lichtlpieltheater in Neu⸗Kölln konnte das 
„Flötenkonzert von Sansſouci“ nur unter ſtärkſtem poli-⸗ 

zeilichem Schutz geſpielt werden. Schon in der erſten Auf⸗ 

führung gab es bei den propozierend nationaliſtiſchen Stel⸗ 

len ſtarke Mißfallenskundgevungen. Dieſe ſteigerten ſich im 

Laufe des Abends ſo ſehr, daß ſchließlich die Polizei ein⸗ 
ſchritti. Bei der Wiederholung der Aufführung war der 

Saal kaum bis zur Hälfte gefüllt. 

Die Empörung der Bevpölkerung über die Darbietung 
von Kriegsfilmen troß des Verbotes des Films „Im Weſten 

nichts Neues“, zeigte ſich auch darin, daß in den angrenzen⸗ 

den Straßen 

bis in die ſpäten Nachtſtunden hinein 

immer wieder aus verſchiedenen Anſammlungen der Ruf 

ertönte: „Nieder mit dem nationaliſtiſchen 

Hugenberga⸗Tonfilm.“ 

Auch das Film⸗Theater am Cottbuſer Damm, in dem der 

Hugenberg⸗Film zur Aufführung gelangte, mußte polizei⸗ 

lichen Schutz in Anſpruch nehmen, Im Bezirk Wedding kam 

es gleichialls zu lebhaften Kundgebungen gegen den Hugen⸗ 

berg⸗Fridericus-Tonfilm. 

Während der Aufführung im Mercedes-Palaſt in der 
Utrechter Straße ging das Publikum, als es durch Pfeifen 

nben Abbruch der Vorführung nicht erreichen konnte, dazu 

über, ů 
Stinkbomben zu werfſen. 

Die Proteſtanſammlungen und Störungen beweiſen, daß 

der Fribericus⸗Tonfilm Die Wehörd die öfſentliche Ruhbe 
aufs ſchwerſte geſährdet. Die Bebörden haben alle Veran⸗ 
aungieh, aus dieſer Tatſache die notwendigen Folgerungen 
zu ziehen. 

Hugenberg verdient an „Im Weſten nichts Neues“ 
In der Schweigz wird bei den Vorſtellungen des Films 

„Im Weſten nichts Neues“ ein Heft des „Film⸗Courier“ 
vertrleben, daß bei Auguſt Scherl, d. h. in der Hugenberg⸗ 
Druckerei, hergeſtellt iſt. Das Hugenberg⸗Unternehmen ver⸗ 
dient alſo an einer Sache, die die Hugenberg⸗Propaganda 
in Deutſchland als Schädigung der deutſchen Auſehens im 

Ausland hinſtellt. 

Der polniſche Etut von der Oppoſttion abgelehnt 
In der Freitag⸗Sitzung des polniſchen Sejms wurde der 

Staatshaushalt in dritter Leſung nur mit den Stimmen des 
Regi. Käs. ßugenommen. Aue ande fkn: Seinfratrti 
ven VfAeMffcheis1ge Dasthem üin 
anben die, einzelnen Fraktiansverireter kurze Erklärungen 
über die Urſachen ihrer ablehnenden Halkung ab. Der 

    

  

Die Buchdruchergehilfen rebellieren 
Eine überfüllte Verſammlung der Kölner Buchbrucker⸗ 

gehilfen hat in einem Telegramm an den Hauptvorſtand 

des Buchdruckerverbandes verlangt, im Falle der Zuſtim⸗ 
mung des Reichsarbeitsminiſteriums zu dem gefällten 
Schiedsſpruch die ſchärſſte Kampfparoleé für ganz 
Deutſchland anzuſagen. In einem Telegramm au den 
Reichsarbeitsminiſter erklären die Kölner Gehilfen, daß ſie 
ſich unter keinen Umſtänden einem Machtſpruch zugunſten 
der Unternehmer fügen würden. 

  

  

Von H. J. Magesg 

Herr Barneval — energiſches Irtaiſo und alle iuriſtiſchen 
Geſchäfte werden ausgeführi — foeigie ſeinem Küienten mit 
Triccheriſcher Zmvorlommenbeit an die Tür, wäbrend der 
Schreiber Tontrnempuche zu ſich ſeibſt agte: — wes Hai dieſer 
Fuchs ießt wirder für eine Schaudiat vor — den Bat er wohl 
ordenilich Pedannert — der Gannef — 

Dährend er das dachtr, ichlich er ßch — Der er es zu 1un 
Püen. vie Malboflene mn, inins wmere Sontor 3u 

Unier dem Etnbl. nuf bem ber Klient jpeben grieften Paite, 
lag eine ziemlich dice Driejtaſche. — Haß ichs mir bich ge⸗ 

E ieder.— 
Die 15 Jahre, welche Taumemeucht grlebt Heute (mab Pe- 

jonders die Iezten anf Barnevels Bärt) Haiten gęenügt., ſeinen 
Glanben Errlichkeit der Renſchen In erichüttern, be⸗ 

   

  

Kit Gebrüll ſtürzte er ins Vorzimmer- „Du gemeiner 
Bengel!- ſchrie er und ſchütielte Tournemouche. „u Schuft — 
was baſt du aus meinem Düro genommen?“ 

„Kichts, abirlut nichzs: proteftierte der Soreiber. was 
jonte ich denn auch genommen haben? Unterjuchen Sie mich 
nur. falls Sie nicht glauben!“ 

verwunderze Barneval nicht. daß er nichts fand. Er 
beg daß Tournemeuche die Brieftajche längſt an ſich ge⸗ 
Eracht und irgendtwe verſteckt haite. Aber es waren 30 000 
Ftancz in der Brieftaſchc. Es jehlte auch gerade noch. daß er 
dir verlieren icilte! Gib mir, was du genommen haſt, dann 
wollen wir uns darin teilen!“ knurrte er. 

Ich dabe nichts genommen. behauptete Tpurnemonche 
inbeirrt. De geriet der Cbef außer jich Ich werde dich mit 
zut Polizei remen“, bryhbꝛe er ſchließlich —.Ja. das ſoliten 
Sie wirllich gum. gringt der Bengel, der die geringe Som⸗ 

jeines Ebeis fäür die Polizei kannte. Aber diesmal irrte 
er ſich Die Wut balie Barneval alle Vernunft geranbt. Er 
bacte ben Jungen eim Rocragen und ſchleypte ihn auf die 
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. Ein beſcheibenes unb Lelrrüßig ezrhlies Gebalk r Voiieit iuetsite tesnifc Ihnen Pier einen Diebs⸗ 

verrichtett er die Funklionen eines Bürrtehrlt — 

burichen. das beisi- er fente dir Bäkrtämmr. f 
vng Perichrlftr hin uut Lepig 

Sume, berich Aee iün aind Eegin⸗ b S Bendelr h. 
Keiien und Welvumfegelungen krärerie Ach — wer Des Seid Düels Surtken ba er kt nich, ſundern um 
Eärtie — — Eire Brieftaiche genbmmen, weiche ein Klient bei Ihnen 

Da hel es m wesder ein, doss dort rarerm Sinit wohr- berleres Fat. i weis aules, denn er bar zir mir pereils ab⸗ 
äicbeinicd ein Sermöden Ing. Speirdes zur Zeit Erkenles mer. Srlieferi, Nemit der Kans, den Sie Betrisen Woflen ſie zu⸗ 
Sie Estangätert fchlich 2 zch beran. Ser men — een Füerbei — end das han es nicht verdeblic ceram dui⸗ He⸗ 
uumet es Serast en Lirer Serlleentesemss, Aiber et ante it iehummd verſcefte ihen nämilich eine aanadiet Steänng, 
Eber en Sernrn Kiad zurän, Reun Herr Berrrvel mei Wiener anfgt Lerku., Die er bDei Ihnen berliertt dem es R am zwech⸗ 
— Süisgelloh Eret Raß Sie Geise Des Etden Sei Saman t2 
Were ee es Dsd. EE bEDASrr uD Sianbe, Wir Daben urch ein Sörichen ii einander 3zu reden! 

DEA f Akten vertouhrür. 
— ſßse Viel GlAK Daden Houlxsten, fersve Teurre⸗ JBaler Kuntrerein Köünigssers. Die vom 1. Juni 

EbSHSaäa * Seee üeseeee der ünrusmssEüragen auhmiid 

EZ danncs Cckr Barhrbal ſich cu., nEEDe Ex ſanie Söviasbers fauhfnbende 61. Suniänmsselnns joll Sabnr 

ſeiarm Särtber, Deä. Seun ün necs e irnen Warte, er ein kefsanberes Seprsse erhalten. das in rückichenender Art 
ſasen ſBE, er ſei 12 ZSen Lerrei Lir Aumt acr Srraassenbit nen Ordenszeit Bis aura 

Seden itine Sebahniheit ließ er däe Eür zu feirem Siir weit 14. JIasaäbundert gezrigt merben johl. Siit Berörden umd 

Sten fehen Temnemende begriff sies die Seh. Sar] Senrüunden nas wegen Aberkr bei— Dachwertiaer 
Teät AIIIAE Er Dicht Srnnäfe Frh Der-SsLate Pereits in Stast and Pronina Serbandinugen 

E Sesrie HEA S. EEE er E ESEii, is eS i ertes & Ses ie Sefanrt 

  

EE E Ser 1 7E EEDErED Eerbten z„A SDer. Teueben ſef eine anberne Abeeklang bee Berke jricher 

Babenr. — — SAImfer Xügrs. Sir in er Früving Eßben nöer es els ge⸗ 
Es aber Serarbet ein Parr Standen häter zaredee. Kärtise Sürrerdes = Steich za Arſeden and Seituns ae⸗ 

— ů ſhleß ſich isfent i= fänme Däres . SeEet SeEH Eeßt. E E Er Se ie 
D D Eer A Der Sriefisde. De ReriEEDEn Der AEsESEEES Sas Nens reftensea Babliälvrr ars Teilnebenern 

DESeSSSDH EEEEEE E Aear — Sere rerr Ens ASAEEEE SAennbeit grerben er äe er b WäLD, der 

  

Danziger Lebrer⸗Geſangrerein 

Das geſtrige Winterkonzert des Lehrer⸗Geſangvereins 
wartete mit einem Programm auf, das Anerkennung ver⸗ 
dient weil es das Beſtreben zeigte, ſich aus den Niederun⸗ 
gen kleiner Liedertafelei in höbere Bezirke zu erheben. Eine 
Gegenüberjitellung von alten und neuen Liedern ergab indes 
einen ſo üßerlegenen Sieg der Altmeiſter, daß es überbaupt 
erit keines Abwägens der Werte bedart. Dort Ueberfülle 
an Krait der Geitaltung, melodiſchem Einfall. Wärme des 
Gefübls. bier das ſchmerzlich fühlbare Müben mit Hilie 
einer Art Scheinppphonie neuartis zu ſein., ohne indes den 
Mut zur Konſequenz aufzubringen; ein Wunderwerk wie 
Lachners „Goft b'hüt dich“ — übrigens vom Mönnerchor 
ganz unvergleichlich ſchon und verinnerlicht zu Gehör ge⸗ 
bracht — nimmt ſich neben den Liedern „Aus füngſter Zeit“ 
les hätte beßer heißen müſſen „Aus jüngerer Zeit“) wie 
ein avtiſcher Dom unter Pappkartons aus. Am eheiten 
könnte man noch Arnim Knab beiſtimmen, der wenigitens 
etwas wie Eigenprägung bat. Auch mit Paul Graener, der 
das Hanptwerk des Abends ſtellte, läßt ſich nicht. ſonderlich 
viel Staat machen. obwohl bei ihm die Beberrichung der 
Mittel: Aufbau. Gruppierung. Verteilung der Lichteffekte, 
immerbin den Könner verraten. Aber ſeine Ebormuñk 
kommt nirgends üßer ein gewiſſes ſolides Gebrancsmaß 
kinans. und die ſeiner Deutſchen Kantate für Männer⸗ 
chor op. zugrunde liegende Idee wird auch nicht an⸗ 

näbernd aur ausdenteriſchen Geſtaltung gebracht. Der Chor. 
der offenbär viel Fleiß und Sorgfalt an die Einſtudierung 
gewendet batte, überwältigte ſeine Aüfgabe obne ſonder⸗ 
liche Sckwierigkeit and mit jenem materiellen Woblklang, 
der weniger durch ſchöne Stimmen als vielmebr durch feine 
nurmeriſche Ueberlegenbeit bedinat iſt. 

Inürnmeniale Erweiterung erfubr das Programm noch 
durch ein Händeliches Concerto grpssco“ in D-⸗Moll für 
zwei Solovsolinen. für deſfen Ausfübrung einem Kammer⸗ 
urcheßer des D. S. G. B.“ bei voller Anerkennung für 
jeinen Mut und ſeine Spielfreude einſtweilen noch ſo aut 
wie alles fehlt. Chor und Orcheſter war Dr. Ludwia 
Krauß ein zuverläßiger und ſachkundiger Fübrer. Er 
ünelte zeiichendurch uuch als Erfatz für ein vorgeſebenes 
Reger⸗T. das infolge Erkrankung des Celliſten ausfallen 

mutte mit KFri Görlach Beethovens erſte der drei ſeinem 

Sehrer Salieri gewidmeten Duvſonaten oo 12 in D-Dur: 
find Dr. Krauß und Görlach auch noch keine verſierten 

Enſerableiwieler, io machten ſie doch einen guten Eindruck 
und erreichten z. B. rrit bem Bariationsanbante ſchöne Sir⸗ 
kungen. — Das gut bejuchte Konzert fand eine ſehr bei⸗ 

Willibald Oman 
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LLantiger Maaſuricfhfem 

Geſeßliche Verkürzung der Arbeitszeit? 
r Senat erwägt Maßnabmen zur Linderung der 

Arbeiisipfigteii 

Die Preſſeſtelle des Senats meldet: 
Der Senat hat ſich in ſeiner geſtrigen Sitzung erneut mit der Frage der Beſchaffung pon Arbeit für die Erwerbsloſen, deren Zahl im Freiſtaat bald 30600 erreicht haben wird. befaßt. Der Senat iſt ſich darüber klar, daß die Bekäümpfung der Erwerbsloſigkeit in erſter Linie éine Frage der Beſſerung der Wirtſchant iſt. Er wird daber alle Möglichkeiten, durch die er zur Beſſerung der Wirtſchaftslage beitragen kann, prüfen und auszuſchöpfen verſuchen. Darüber aber wird der Senat auch die Mittel und Wege unterſuchen. die der 

Wintfchaft ſelbj zur Verfügung ſtehen. um ihre Lage zu beſiern und wird ſie dann insbeſondere auf Grund der Erfabhrungen in Deutſchland der Danziger Wirtſchaft emp⸗ ſeblen. Ferner wird der Senat prüſen, ob über die Be⸗ ſchaffung von Arbeit hinaus noch die Möglichkeit beſteht, 
die vorbandene Arbeit anbers zn verteilen. 3. B. durch Verkürzuna der Arbeitszeit. ‚ 

Auch durch Notſtandsarbeiten will der Senat, ſoweit die beſchränkten Mittel es erlauben. wenigſtens einen Teil kübren werbstoſen wieder regelmäßiger Beſchäftigung zu⸗ 

Für dieſen Zweck iſt eine Unterkommiſſion des Senats gebildet worden, beſtebend aus dem Leiteß der Ab⸗ teilung für Soziales, Bizepräſident Dr. Wiercinſki⸗Keiſer, 
dem Senator für öfſentliche Arbeiten, Dr.⸗Ing. Althoff, dem 
Finanz⸗Senator Hoppenrath und dem Senator für Ber⸗ kehr und Betriebe, Dr. Blavier. Den Vorſitz dieſer Kom⸗ 
miſſion hat mit Rückſicht auf die Bedeutung der Aufgabe der 
Präſident des Senats, Dr. Ziehm, ſelbſt übernommen. 
Da in den einzelnen Abteilungen bereits das Material 

geſammelt und vorbereitet iſt, wird dieſe Kommiſſion in 
kurzer Zeit dem Senat Vorſchläge zur Annahme unter⸗ breiten. 

* 

Wir erwarten, daß bei der Prüfung der Maßnahmen, die 
der Vermindernng der kataſtrophalen Arbeitsloſigkeit dienen 
können die Vorſchläae des Allgemeinen Ge⸗ 
werkſchaftsbundes für die Freie Stadt Danzig weit⸗ 
gehendſt berückſichtigt werden. Die Vorſchläge liegen ſchon 
feit langem dem Senat vor. Ste ſordern geſetzliche 
Durchführung der 40⸗ſtündigen Arbeits⸗ 
woche ohn C Lohnabzua, ſtrikte Einhaltunga des Ar⸗ 
beitsvermittlungsgeſeses mit dem Ziel. Ar⸗ 
beitsſtellen für Danziger freizumachen. 
Weiter Beſchaſſung von Arbeit. Die Arbeitszeitver⸗ 
kürzung muß ſelbſtverſtändlich dazu führen, daß Neueinſtel⸗ 
lungen erjolgen. ‚ 
Eine felbſtverſtändliche Forderung iſt es, daß der Senat 

die wirtichaftlichen Organifationen der Arbeiter und An⸗ 
geſtellten, die Gewerkſchaften, zu den Beratungen hinzuzieht. 

  

Har-.rr Ksgansß S MReösststtssst 

Klaffenpoiitiü gegen den Begabtenaufffieg 
Auch in der Kulturpolitit regtert die Reaktion. 

Der Senat, Abteilung Kunſt, Wiſſenſchaft und Volksbil⸗ 
dung, hat dieſer Tage eine Verordnung herausgebracht, 
deren gefäbrliche Tendenzen vielleicht nicht für jeden gleich 
klar erkennbar ſind, die aber den energiſchen Proteſt aller 
Kreiſe, die von dem Begabtenaufſtieg durch die Volksſchule 
intereſſiert ſind, mit anderen Worten, der breiten Maſſe des 
Volkes und der Volksſchullehrerſchaft verdient. Wie er⸗ 
innerlich war es dem Einfluß der Sozialdemokratie auf die 
modernere Geſtaltung des Schulweſens gelungen, durch den 
bisherigen Senat Beſtimmungen zu ſchaffen, nach denen be⸗ 
gabte Volksichüler bei ihrem Uebertritt von der Grundſchule 
in die höhere Schule hier keine Aufnahmeprüfung mehr ab⸗ 
zulegen brauchen. Die Entſcheidung über den Uebertritt 
liegt danach allein dem Lehrkörper der Volksſchule ob, die 
das Kind bisher beſucht hat. 

Die Vorzüge dieſer Beſtimmungen liegen auf der Hand. 
Einmal können die bisherigen Lehrer aus ihrer Kenntnis 
der von ihnen Jahre hindurch unterrichteten Kinder, dir 
Ausleſe viel gewiſſenhafter treffen als es den Studienräten 
der höheren Schule möglich iſt, die die Kinder bei der Prü⸗ 
fung zum erſtenmal ſehen. Zum anderen iſt bei der Lehrer⸗ 
ſchaft der höheren Schulen oftmals mit Vorurteilen zu 
rechnen. 

Der Rechtsſenat hat nun dieſe praktiſche und ſozlale Be⸗ 
ſtimmung in bezug auf den Uebertritt von Kindern aus 
Landſchulen aufgehoben. In Zukunft ſoll jedes von der 
Lehrerſchaft einer Landſchule als begabt empfohlene Kind 
vor ſeinem Uebertritt erſt vor einer Kommiſſion von Stu⸗ 
dienräten eine Aufnahmeprüfung ablegen. 

Wenn auch die neue Verordnung nur einen kleinen 
Kreis von Kindern betrifft, ſo iſt ſie deshalb nicht weniger 
ſcharf zu bekämpfen, denn ſie bedeutet die Verletzung eines 
wichtigen Prinzips, deſſen Aufrechterhaltung im Intereffe 
der minderbemittelten Bevölkerung liegt. Es ſteht außer 
allem Zweifel, daß durch ſolche Maßnahmen der Aufſtieg be⸗ 
gabter Volksſchüler erſchwert und oft jogar vereitelt wird. 
Das iſt auch die waͤhre Abſicht der Verordnung des Senats, 
dem es, wie die bisberigen Handlungen bewieſen haben, nur 
darauf ankommt. die Klaffenintereſſen der Beſitzenden in 
brutalſter Weiſe durchzuſetzen. Auf kulturpolitiſchem Gebiet 
war ſeine erſte Handlung die Beförderung eines deutſch⸗ 
nationalen Abgeordneten zum Oberſtadienrat. Die zweite 
jetzt getroffene Maßnahme zeigt die Auffaffungen, die im 
Senat maßgebend ſind, noch deutlicher. 

Die Arbeiterſchaft ſagt auf dieſem Syſtem auch auf kul⸗ 
turvolitiſchem Gebiet Kampf an. Jeder neue Anſchlag wird 
wird ihren geichloſſenen Widerſtand begegnen. 

Preisermüäßigung im Stadtthenter 
Ab Donnerstag, den 19. d. M., werden vielfachen Wün⸗ 

ſchen enigegentomimend, die Preiſe nicht nur für die In⸗ 
haber von Dauerkarten, ſondern auch die Kaſſenpreiſe ganz 
bedeutend ermäßigt! Es gelten allgemein die Preiſe C, die 
gegen die bisher, Cinevon, B⸗Preiſe eine Herabfetzung unter 
die vorjährigen enpreiſe bedeuten. Die Generalinten⸗ 
danz gibt ſich der Hoffnung hin. daß ſich durch dieſes Ent⸗ 
gegenkommen der Beſuch des Stadttheaters weſentlich ſtei⸗ 
Lern r'ird. 

Die Geſchichte der Techniſcher Hochſchule. Im Anftrage 
der Deutichen Studentenſchaft ſprach geßtern abend im Saal 
des Deutſchen Studentenhauſes in Langfubr Proſeßor Dr⸗ 

Ing. Schulze über die Entwicklung der Techniſchen Hoch⸗ 

ſchule in Danzig. Zweck des Vortrags war, die reichsdent⸗ 
ſchen Studenten mit der Geichichte der Da ziger Hochſchule 
bekannk zu machen. Projenor Schnide ſchilderte bdie Grün⸗ 

    

  

    

Daürziger Voltsſtinn 

dung der Hochſchule, das raſche Anwaczten der Zahl der 
Stub'erenden, die Kriegszeit und aing inssbeſondere auf die 
Ueberleitung der Hochſchule in den Beſitz der Freien Stadt 
Danzig ein. Proſeſſor Schulze ſchloß mit einer Widerleaung 
ber polniſchen Beſchwerde beim Hohen Kommiſſar wegen der 
Zurückſetung von polniſchen Studenten an der Danziger 
Techniſchen Hochſchule⸗ 

Wickenſtaken flamminte auf 
ů Neues Schadenfeuer im Werder 

. Noch ſchwelen die Schutthauſen der beiden Gehöfte Klein 
in Zeyer und Heydebrecht in Bärwalde, als ſchon wieder 
ein Brand aus Einlage gemeldet wird. 

Der Gutsbeſtzer Wolfgeng Höchert hatte auf ſeinem 
Felde einen großen Staken ſtehen, der aus dem Ertrag von 
Skulmiſchen Morgen Wicken beſtand. In den nächſten 
Tagen ſollte mit der Ernte begonnen werden, deshalb wor 
Ler Dreſchlatz an den Staken berangefahren worden. In 
der Nacht vom Donnerstag zum Freitag wurde 

der Staken Wicken von bisher unbekannten Tätern 
angezündet. 

Erſt um 4 Uhr morgens bemerkte der Melker des Guts⸗ 
beſitzers beim Dienſtantritt einen Feuerſchein auf dem Felde. 
Als man zum Brandherd kam, war bereits alles vernichtet. 
Auch der. Dreſchkaſten hatte Feuer gefangen 
und war bis aufdie Eiſenteile ausgebrannt. 
Der Schaden beläuft ſich ſchätzungsweiſe auf 12000 Gulden 
und iſt zum Teil durch Verſicherung gedeckt. ů 

Nach den amtlichen Feſtſtellungen beim Brande des Ge⸗ 
höftes Klein in Abbau Zeyer, konuten glücklicherweiſe im 
lotzten Augenblick die lurſprüngalich als verbrannt gemel⸗ 
deten) Küße, Schweine und Schafe herausgetrieben werden; 
lediglich zwei Maſtſchweine kamen in den Flammen um. 

  

  

    

Mundſcham auf bem Wochenmarkt 
Der Markt iſt reich beſchickt und der Handel rege. Die 

Mandel Eier ſoll heute 1,80—2,00 Gulden bringen. Für ein 
Pſund Butter werden 130—1,40 Gulden, für Molkereibutter 
1,80 Gulden verlangt. Ein Glas Honig 1,60—2,00 Gulden. 
Supepnhühner das Stück 2,25—3,00 Gulden. Eine Brat⸗ 
benne 3,50—5,00 Gulben. Eine Ente 3,00—4,50 Gulden. 
Ein Haſe im Fell 3,50—4.50 Gulden. Gäuſe pro Pfund 
80—90 Pi., Puten 80 Pf., ein Tänbchen 80 Pf., ein Perl⸗ 
huhn 3,50 Gulden. 

Schweinefleiſch (Schulter) koſtet pro Pfund 75—80 Pf., 
Schinken 85 Pf., Ronlade 80 Pf., Häschen 1,10 Gulden, 
Rückenfett 80 Pß, Flomen 85 Pf., Rindfleiſch 0,70—1,00 
Gulden, Kalbfleiſch 80 Pf., Hammelfleiſch 90 Pf. Das Pfund 
Tilſiterkäſe 0,70—1,00 Gulden, Schweizerkäſe 1,40 Gulden, 
Werder 2,10 Gulden, Margarine 90 Pf. 

Die Gemüſeſorten ſind vereift und wirken glasartig. Rot⸗ 
kohl koſtet 3 Pfund 25 Pf., Weißkohl 1 Pfund 5 Pf., Wruken 
5 Pf. Mohrrüben 10 Pf., ein kleines Köpfchen Blumenkohl 
1.25 Gulden, Roſenkohl das Pfund 40 Pf., Mohrrüben und 
rote Rüben 10 Pf., Grünkohl 10—15 Pf., Erbſen 16 Pf., 
10 Pfund Kartoffein 35 Pf., Aepfel das Pfund 50—60 Pf., 
ameritaniſche Aepfel 60—80 Pf., eine Apfelfine 2—40 Pj, eine 
Banane 60 Pf. 

Die Blumen ſind warm eingehüllt. Auf den Tiſchen der 
Gärtner ſtehen Tannen⸗ und Kätzchenzweige. Ein Strauß 
davon koſtet 25—50 Pfennig. 

Der Fiſchmarkt bat reichlich Pymuchel und Heringe. Ein 
VPfund Pomuchel ſoll 50 Pfennig bringen, grüne Heringe 
60 Piennig, Barſche 80 Pfennig, Hechte 1,10 Gulden, Plötze f 
820—80 Pfennig, Breitlinge 10 Pfennig. Wilbenken das 
Paar 1.60—1,80 Gulden. Traute. 

  

Wohuungsbrand auf Niebere Seiten 
Auf dem Grundſtück Riedere Seigen 3½4 war geſtern in 

einer Wohnung Feuer ausgebrochen. Die Feuerwehr, die 
gegen 18.19 Uör an der Branditelle eintraf, fand im Hinter⸗ 
gebäude in der Wohnung einige Balken brennend vor. Durch 
die entſtanbene Hitze war auch im Nachbargebäude. Niedere 
Seigen 2, ein Balken des Fußbodens in Brand geraten. Das 
Feuer wurde mit einer Eimerſpritze geköſcht. Die Urſache 
des Brandes war ein eiſerner Herd, der in dem Grundſtück 
Niebere Seigen 3/4 ſtand. Der Schornſtein des Herdes war 
an der Fachwe EKwand entlanggezogen. Die ſtarke Hitze des 
eifernen Rohres hatte die Fachwerksbalken daun in Brand 
geſetzt. Die Feuerwehr hatte über eine Stunde mit der 
Bekämpfuna des Brandes zu tun. 

nuter den Kohlenwagen geraten. Der 6ojährige Land⸗ 
arbeiter Wilhelm Kupzig⸗aus Heubuden wollte bei dem Be⸗ 
ſißer G., Albrecht mit einem Koblenwagen vom Hoje fahren. 
Beim Anſpannen zogen die Pferde unvermutet an. K. fiel 
hernnter und kam unter das Gefährt. Die Räder gingen. 
ihm über beide Beine. Mit ſchweren Quetichungen wurde 
der Verletzte in das Tiegenhöfer Krankenhaus gebracht. 

Wochenkrielslan des Stabttheaters Danzig. Sonntag. 
10% Ubr: „Dunzig geht nicht unter“, arode Paftenrevne mit 
Geiang nud Tanz in einem Vorſpiel und 6 Akten von Karl 
Bach. — Montag. 192½ Uhr: (Serie 1) „Danzig geht nicht 
unter“. — Dienstag, 1535 Uhr: (Serie 2) „Danzig gebt nicht 
unter. — Mittwoch, 1975 Ubr: Geichloffene Vorſtellung für 
die Freie Volksbühne. — Donnerstag, 18½% Ubr: (Serie 3) 
Reu einſtudiert: „Madame Butterfly“, Over in 8 Akten von 
G., Purcini.— Freitan. 1956 Ubr: (Serie 4) Die Hrinzeflin 
und der Eintänsger“. — Sonnabend. 19% Uhr: „Viktoria und 
ihr Huſar“. —. Sonutag, den 22. Februar, 1954 Uhr: „Der 
LInſtige Krieg“. —. Wontag, 18½2 Khr: (Serie 1) „Mabame 
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De drückendſten Verordnungen ſollen aufgehoben werden 
Die ſozinidemorratiſchen Anträge vor bem Volkstag 

Der Volkstag wird ſich am Mittwoch mit einigen Verord⸗ 
nungen zu beſchäftigen haben, die durch das ſamoſe Ermächti⸗ 
gungsgeſetz gegen die werktätige Bevöllerung herausgebracht 
worden ſind. Auf der Tagesordnung ſtehen die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Anträge, die unſozialen Verordnungen über das 
Einkommenſteuergeſetz, über die Aenverung des 
Wohnungsbaugeſetzes, über die Anordnung beir. 
Maßnahmen gegen den Wohnungsmangel, die Verord⸗ 
nung über den Abbau des Mieterſchutzes und über die 
Erhebung der Feſtbeſoldetenſtener aufzuheben. 
Verner werden die ſozialdemokratiſchen Geſetzentwürſe über 

die Aenderung des Einkommenſteuergeſetzes, über den Not⸗ 
zuſchlag zur Vermögensſteuer und über die Aenderung der 
Dienſt⸗ und Verſorgungsabzüge der Beamten zur erſten Be⸗ 
ratung gelangen. — In dieſer Volkstagsſitzung wird alſo noch 
einmal der ſogenannten „Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei“ 
Dercchenei gegeben werden, zu zeigen, ob ſie ihre Wahlver⸗ 
ſprechen einzulöſen gewillt iſt unv die Intereſſen ver wert⸗ 
tätigen Bevölkerung zu ſchützen mithilft. 

  

Vom Autobiuss gerammt 
Der Händler Julius D. fuhr geſtern gegen 7.50 Uhr auf 

dem Stadtgraben mit ſeinem Einſpännerfuhrwerk in Rich⸗ 

tung Langfuhr und wurde von dem Autobus „Důg. 154, Linie 
Danzig—Goppot, am linken Hinterrade gerammt. Hierbei 
wurde die linke Scherenſeite ſowie der Langbaum gebrochen. 
Nach Wiederherſtellung konnte D. ſeine Fahrt wieder fort⸗ 
ſetzen. Perſonen wurden nicht verletzt. Der Führer des 

Autobus und der Schaffner haben ſcheinbar von dem Vor⸗ 
fall nichts gemerkt, denn ſie ſind weitergefahren. Eine Ver⸗ 

kehrsſtörung iſt nicht entſtanden. 
SSSeeeeeeeeeeeee-eeq, 

Ein Ozeaurieſe wird überholt 
Ein phantaſtiſches Bild von den Reini⸗ 
gungsarbeiten an dem engliſchen Dampfer 
„Majeſtic“, der ſich zur Zeit im Trockendock 
zu Syuthampton befindet. Bekauntlich iſt die 
„Majeſtic“ der frühere deutſche Dampfer 
„Bismarck“. Man vergleiche nur die Größe 
der Arbeiter mit den ungeheuren Flügel⸗ 
ichrauben. 

—ᷓ —.—.———————.——— „. 

Die Baspoligei hutte viel zu tun 
5 600 Beſchwerden — 33 Wohnungen wurbden geſchloſſen 

Im Jahre 1920 gingen bei dem Staatlichen Baupolizei⸗ 
amt Danzia 3420 Baugeſuche ein. 3356 Baugenehmigungen 
wurden erteilt. Um zu prüfen, ob die Bauten den baupoli⸗ 
zeilichen Vorſchriſten entſprechend ansgeführt werden, fan⸗ 
den 2715 Baukontrollen ſtatt⸗ 

3 206 baupolizeiliche Abnahmen wurden vorgenommen, 
5 638 Geſuche zur Beſichrigung baupolizeilicher Mängel find 
eingegangen. 5914 örtliche Beſichtigungen mußten dieſerhalb 
vorgenommen werden. 

Reviſionen der Theater. Kinos, Verſammlungsräume und 
Warenhäuſer fanden 105mal ſtatt. Gewerbliche Anlagen und 
Dampfkeſſel wurden Somal geprüft. 

Es ſind 33 Wohnungen wegen vollſtändigen Verfalls bau⸗ 
polizeilich geichloſſen worden. 
Die Zahl der Wohnungen, die wegen Baufälligkeit ge⸗ 
ſchloſſen werden müßten, iſt ſelbſtverſtändlich viel größer. 
Bekannt iſt auch der Trick mancher Hausbeſitzer, Wohnun⸗ 
gen abſichtlich baupolizeilich ſchließen zu laſſen, ſie dann 
wiederberzuſtellen und zwangswirtſchaftsfrei erneut zu ver⸗ 
mieten. Das hat ſich als ein ſehr gutes Geſchäft erwieſen. 

   

  

Kreiſelfahet eines Lieſferwäagens 
Die Straße war zu glatt 

Der Führer des Perſonenkraftwagens „Dag. 5108“, ein 
bollämdiſcher Staatsangehöriger, kam geſtern gegen 9.40 Uhr 
aus Zoppot und ſuhr in Richtung Danzig. In Höhe der 
Blechwarenfabrit wollte der Führer des Autos ein Pferde⸗ 
fuhrwerk überholen; es gelang ihm jedoch nicht, da aus der 
entgegengejſetzten Seite ebenfalls ein Pierdefuhrwerk kam. 
Der Chauffeut bremſte nun ſeinen Wagen, kam aber infolge 
der Glätte ins Schleudern, ſo daß ſich der Wagen umdrehte 
und mit dem rechten Hinterrad gegen den Baum ſchleuderte. 
Das Rad wurde vollkommen zerbrochen. Der rechte Kot⸗ 
flügel und die rechte obere Seite der Karoſſerie wurden leicht 
be Wäde Die Eigentümerin des Kraftwagens iſt die Firma 

mada“. 

  

  

uafer Wetterbericht 
Sewöikt, vereinzelt Schneeichaner. mäßiner Froſt ‚ 

Allgemeine ueberſicht: Ueber Mitteleurora iſt 
der Sruck im Steigen begriffen. Die Nordſeeſtörung ver⸗ 
Iagerte ſich ſübwärts und geht in der Reſonanzitörung Ober⸗ 
italiens auf. Südöſtliche Winde tragen aus Innerrußland 
noch Kaltluft beran und verurjachen im Oſten mäßigen 
Froſt. Südweitlich Islands micht ſich jedoch bereits wieder 

die atlantiſche Zyklonentätigkeit füblbar. ö 
Vorherſage für morgen: Bewölkt, vereinzelt Schnee⸗ 

ſchauer, ſchwache bis mäßige öſtliche Winde, mäßiger Froſt. 
Ausſichten für Montag: Unverändert. 
Maximum des letzten Tages: 416 Grad. — Minimum 

der letzten Nacht: —6,7 Grad. 

Danziger Standesamt vom 13. Febrnar 1931 
Todesfälle: Stütze Mathilde Czaja, ledig, faſt 54 J. — 

Kaufmann Hugo Fiſcher. 54 J. — Arbeiter Alberr Naber. 
64 J. — Ruhelohnempfänger Karl Krauſe, 80 J. — Maler⸗ 
meiſter Hugo Laſſabn, 67 J. — Schülerin Erna Wackermann, 
7. J. — Sivilanwärter Kurt Biſchoff, 25 J. — Juſtizober⸗ 
fekretär Hermann Lutz. ⸗9 J. — Sohn Heinz des Bäcker⸗ 
geſellen Leo Jarzombkowſti, 2 J. — Kleinrentner Julius 
Stabnke, 21 J. —. Kellner Georg Schulz 48 J. — Schüler 
Kürt Raſfel, 11 J. —, Haustochter Heoͤwig Klintoſz, ledig, —— nesaner Kong stochter, H. 22 J. — Kleinrentner Karl Katt. 70 J.



Aergiſicher Somataasdbienſt 

  

   

  

  

    

—* 1 — — — —5 — 

ů erben „ Küchſicht Daermene wegt 1o Khr bes Getbaſt⸗ ů Soll uiſer Kind Kanfmüun Ui 2 ů U u piömehr 8e rGüts der⸗ Lehriek. Daßer iſt ach D E argel Soann Dä⸗ 2 18.S ben EEeS:pg 000 Geht, 2— 
Galtmi 8 ichti 2 — Pagurmann. GLAt Sel. 268 . Gehhurt. — Was ein Perſonalchef ſagt Ur Lertragliche Reglung des u au biser Dis Luppſehte 10 Wven belters S. Lel. . Hesg Lgvſabe, We. 

Uuns wie wichrer⸗ aror: meßpeks Sus, Sracnd, Gee. Sunger weh Püder i en Leenren, Seueteet g 
Als Prokuriſt und Perſonal⸗-Inſtruktor eines großen lEe Lehrſele zu gehen, bevor ſſe nicht Kal und Ausfunft bei Herlät ißee, S, 2 VIeier 

wird mir alljähvlich um dieſe Zeit, wo eine Anzahl junger Menſchen beruſenen Stellen eingeholt huden. In fußt feder größeren Stadt us. Ochdtvebset 39. 451 .eden „bRäPat Eben 
am Scheidewege zwiſchen Echnle und Beruf loht, die Frage, vor ſim behördliche Abteilangen, genunmt „Beruffederatungsſtelen', ein, eit berfeberp won 10.-H19 hür Vormitiads, in S.2 Dend, 
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Lewul, 1c0 ein ber wüeſ Wah prüfen, ob er die nöligen per- ſerat⸗ Seubude: ootbete Oeuhnde, Gr. Seebädnaße i. 
jönlichen Eigenſchaften geiſtiger und förperlicher Art mirbringt, um ie angiabr 

das Ziel, das er ſich geſteckk hat, ſicher zu erteichen und nicht auf Todesläue im Standesamtsbez 25 J. aio- 20 ene Möbelausſtellung. Die Heim⸗-G. m. b. H, Langfuhr, er⸗ 

der Steece iedenuuiban. Cbeßter . la,ie, Seate 5 öffnet mit dem heutigen Tage ſeine Ausſtellungs⸗ und Ver⸗ 
vorlowſtt geb. Schulö, 72 J. — Tochter des Vor⸗ 

Deichners Joßanncs Schomburg. 6 Tage. — Ebefrau Pauline 

Harder geb. Labuſchewfki. 33 J. ů 
kauſsräume. Komplette Zimmereinrichtungen und Ergän⸗ 
zungsmöbel finden Sie in reicher Auswahl.   Auch die Wahl der Lehrſtelle wird vielen bei der vielſeitigen 

Verzweꝛgung — Kaufmannswelt ſchwer erſcheinen. DObwohl uf   
  

Nachtigal Konsum-Kaffee 0.30 in Originalpackung à / Piund 

htigal Haus-Kafiee 
Nac Wüschmerlena „* 0.40 in Originalpackung / Piund 

Nachtigal Haus-Kaffee 
Krältig, wohlschmeclcend 0.50 in Originalpackung à / Pfund 

Nachtigal Sonder-Kaſfee 0U 60 
vortrefilichhk. * in Originalpackung à ½¼ Pfund 

Nachtigal Sonder-Kaffee 
sehr aromatisch und fein 0.70 in Originalpaclkung à /i Pund 
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Nachtigal Edel· Kafee — 

ee esEHe Ul.; U 0.90 1.00 1.10 

werden mehrere tausend Pfund Nachtigal-Kaffee 
geröstet — hygienisch verpackt — verkauft 

    

S EESESEEN 
PEEE AIARLIE SEAEHETTar 

  

  

  

  

nGHnA venzesrrManla rnann 
Veνι 1 Der BRberet G. m h K.- Bah SH GE1 

5 Foriſetzung. 
Spaiabend. Warie ‚tzt mit den Kinbern um den Tiſch⸗ 

Sie ielen Mäßgle. Ss Flingeli. 
Karir hebi fragend den Kyupi. Ser kann-ieS1 zu ihnen 

Emmen, Sieder Klingein, ſchrill uud lang anhalfend. 
Unklare Angt beherricht Maric. Frger auf den Mund⸗ 
Sie ſchweigen. Dir Kinder wißfen nichz, werum?, und ‚cten 
berängſtigr. Aaric flügert: Wicht aufmanen!“ Sirder 
Alingin. Marie überlegt. Hakiger EuffssinE, Sie ſchiclt 
die inder in die Küche, nehn aunf, überlegt Sol Fe ari⸗ 
machen? Vielleicht iß er es doch Kit? Marie BSEAt. 
Do öreängt ein leiſts, fernes. ichabendes, SSendes Ge⸗ 

keit., ir ibre Osren. Xarie ‚fringt zur Tir, öifnet fie 
abe. 

Calk. erſchreckenb, Sie eim Ianges. SrritkItngiges gapier⸗ 
iSarirs Aryimcßer bringet das in Marie: Das Schint der 

  

  

Drã Eess die vot watesLamfeEen Aagen und 
klackernbes IeSen, Drtänbend Dieſe crelhete Selke, 
EEeD S Frrans-Di ruckrtte Eus zitterns 

  

ere ae ee eeees 
Tr Sar Räche Iu errrichen, die TLüie Wer 92. Die s as 2 ie Aes u se anfgeräßen 52. 

SlI& E feiner verglaten Axgrn azi. Mer ver⸗ 
ärir Siderpr cin Kuc ihh 85 20 

  

ſein Bein Rolvert und kurz vor der Küchentür hinfällt. Ge⸗ 
duckt wie Hunde vor Peitſchenhieben hocken die Kinder, aus 
ratlojen Angen mimmernb, in Ser Küche. 

Abgrund sfünet nch unter Marie. Sie fiebt über ſich die 
blutunterlanfenen Angen des Mannes. Sahnjnn, der hier 
werden wil! Marie weiß jetzt, um was es geht. Ihre 
Sraft heiat ins Kieſenmas, fteigert ſch von Sefnnde zu Se⸗ 
kunde ins Gigantiſche. 

Jore Körper wälzen ſich über den Boden. Ihre Hände 
iuchen zu würgen: blntrote Striemen laufen über die Ge⸗ 
üchter: Atcßrnge hesen und feuchen: weißer Schaum ſteht 
vor dem Aumde des NRannes. Die Boren in MRaries Geñcht 
preien kalte. dicke Tropfen beraus: Dre Zahne ſuchen zu 
janen, ir unY Siſcht in die Frabe. dir ſich in ihre Haare 
Lerbeißt: ire Zabne ſchlagen in öie Hände. die wie Zangen 

Der Körper über ibr wird zum Granithblock. Sie fühlt, 
ie er Ereßt und anseinanderbrückt ans ihrr Kraſt lockeri 

ire. Sskels Lö. 
Der Kar Ef iſt nugleich. Maries Obamacht ißt ihre Nie⸗ 

Aeßt in der Tär, gelähmtes Geßirn, das dem 
Nund micht Erebe Scictzlen kann, bört die Eulter Sie ans 
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Körper, den er mit Kraft herumwirft auf Marie zu, die über; maäßlos erſchreckend, wie verſchneite Ebene ohne Ende und 
ohne Baum oder Strauch, weiße grenzenloſe Schneewüſte 
ohne Rettung und ohne Halt, tonloſes weißes Schweigen 
ohne Echo. * 

Sie bleibt bewegungslos und willenlos. Sie läßt ſich 
ausziehen und ins Bett legen, ſie bleibt Starrheit und Fern⸗ 
ſein. Sie hört und ſieht und fühlt nicht, wie man Fritz fort⸗ 
trägt in den Krankenwagen. der gekommen iſt. Es iit ibr 
unbewußt, daß ein Arzt ſie unterſucht und auf ſie einredet. 
Sie hat auf die Fragen eines Polizeibeamten keine Antwort, 
dennſ ſie weiß nichts von ihm. 

Der Arst, fachlich, überaus ruhig, entwirrend und klar 
anordnend, macht eine Injektion. 

Jetzt, deutlich verfolgbar, lockert ſich die Starrbeit in 
Maries Geſicht. Es wendet ſich langſam, die Lähmung der 
Muskeln [öiend, zur Seite. Marie ſchläft. 

* 
Marie hat dieſe Nacht hindurch und den darauffolgenden 

Tag ohne Unterbrechung geſchlafen. Ihr Schlaf war Leere, 
anch im Traumerleben, urd regungslos faſt, wie leiſe 
atmender Tod. 

Am andern Morgen will Marie auffßlehen. Es geht nicht. 
Die Beine verſagen. Von den Kniekehlen bis zum Unter⸗ 
leib feſßelt, kaum daß Marie ßch bewegt, unerbörter Schmerz 
die Muskeln: daßei antmorten ſie auf kein Kommando, das 
Maries Gehirn ihnen zuruft. Schreck befällt Marie, die in 
zäbem Ringkampf nur ichwer die Angſtgedanken aus ſich 
herausmirft. Nur das iſt nicht zu vertreiben: Vorläufig iſt 
an Anfiteben nicht zu denken, alſo auch nicht an Verdienen; 
aber Verdienen muß fſein, ſo oder ſo, jonſt — was kommi 
jonſt? Dieſe Angſt wird Marie nicht los. 
Der Arzt muß geruſen werden. Gerd gebt. Inzwiſchen 
trößtet Trude: Sie mit Gerd und auch Mieze beiorgen weiter 
die Zeitungen: man hat es ihnen, trotzdem es ja verboten iſt, 
erlanbt, als man das Barum erfahren hat. 

Dann war Trude in den Aufwarteſtellen: Da will man 
Warten, allerdings in der einen, in der Weiten, war man 
etas unmillig und verürgert. Eine Aufwartefran aus dem 
Hanſe hat die Reinigung der Büros für Marie übernommen. 
Merkwürdigerweiſe verzichtet ſie auf die Hälſte des dafür 
gesahlten Lobhnes- is ja doch nur ne Vertretung und 
wiftenfe, eine Hand wäſcht die andere!“ 

So in es zwar ſchlimm, aber ſo ſchlimm, wie es hätte 
kommen können, iß es doch nicht. Das beruhigt Marie, die 
lich ſchon mit dem beſtimmten Gedanken vertrant gemacht 
bat, in wenigen Taden aufftehen und wieder arbeiten zun 
können. — 

(urthetzung kolgt) 
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Lohnkämpfe in Polen 
„, Wie der „Robotnik! meldet, kam es wegen Abbaus der Arseiter⸗ 

Löhne in der Textilinduſtrie in einer Reihe von rilen in der 
Lidser Borſtadi Zgierz u Sireiks. Es ſteüte ſich hercus, daß das 
Arbeitsinſpektorat nichts in die Wege geleitet hatte, um einen Lohn⸗ 
abbau zu verhindern. In dieſem Lohnkonflikt mußten die Arbeiter 
ſich lediglich auf ſich t und die Klaſſenverbände verlaſſen. Da 
ſie jedoch nicht enlſp und organifiert waren, entſtanden ver⸗ 
ſchiedene Schwierigleiten. In den Fabriten von Berntier und Majer 
888 die Fabrikleitung die Lohnadbauforderung zurück, ſo daß der 

treik beigeſegt wurde. In den übrigen Werken fodoch brach wegen 
Soliduritôtsmangel der Streil zufammen und die Löhne wurden 
dort um 5 bis 30 Prozent herobgeſetzt. h. 

Der Warſchauer Schueidergefellenſtreil 

Durch das energiſche Vorgehen der ſtreilenden Schneidergeiellen 
in Warſchau haben viele Unternehmer ihre Lohnabbauforderung 
zurüdgezogen und der Streik wurde beigelegt. Der Streik hält bei 
den übrigen Unternehmen j⸗doch noch an. h. 

Schuhmacherſtreik in Warſchau 
Wegen Lolmabbauſorderungen ſind in Szydlowiec bei Warſchau 

250 Schuhmachergeſellen in den Streik getreten. h. 

In der chemiſchen Induſtrie 

Die chemiſchen Werle „Grodziſt“ bei Warſchau, an denen die 
polniſche Regierung durch die Landeswirtſchaſtsbant erheblich be⸗ 
keiligt iſt, hat 1000 Arbeitern im Zuſammenhaug mit der allge⸗ 
meinen Wirtſchaftskriſe und dem Preisſturz auf chemiſche Artikel 
entlaſſen. Die polniſchen Berufsverbände bemühen ſich um Rück⸗ 

göngigmachung dieſer Maßnahme, die das Heer der Arbeitsloſen 
um weitere tauſend Mann verhrößert. h. 

Wilder Hafenftreik in Stettin 
Obwohl eine Einigung, zwiſchen Arbeitnehmern und Ar⸗ 

beitgebern über den Schiedsſpruch vom 11. Dezember erfolgt 
iſt, beſchloß die rote Gewerkſchaftsoppoſition in 
einer Verſammlung, die im Hafen liegenden Schiffe zu be⸗ 
ſtreiken. Auf Grund dieſes Beſchluſſes begab ſich Freitag 
früh ein Demonſtrationszug unter kommuniſtiſcher Jührung 

in das Hafengebiet und forberte die auf den Schifſen orbei⸗ 
tenden Leute zum Streik auf. Da dieie Aufforderung von 
den gewerkſchaftlich Organiſterten nicht befolgt wurdd, ver⸗ 
ſuchten die Demonſtranten, die Arbeitswilligen mit Ge⸗ 
lang. von den Schiffen zu bringen, was zum Teil auch ge⸗ 
ang. 

Schon wieder ein Mord bei Kolno 
Täter flüchtet nach Oſtpreutzen 

In der Nacht vom 29. zum 30. Januar cr. wurde ter polniſche 

Staatsangehörige Vinzenti Wroblewfki in dem Dorfe Wicickliee, 

Kreis Kolno (Polen), von dem polniichen Arbeiter Alerander Sar⸗ 

natzki nach vorausgegangenem Streit erſchoſſen. Nach der Tat er⸗ 

riff der Mörder die Flucht und hat ſich bei dem polnitchen Grenz⸗ 

rſe Kielce⸗Kopki über die Landesgrenze auf oſtpreuhiiches Gebiet 
'en. 

Der flüchtige polniſche Täter wird von den vreußiſchen Behörden 

geſucht, die von ihm ſolgende Perſonalbeichreibr g geben: Alerander 

Sarnaßli, etwa 20 Jahre alt, Geſtult etwas größer als Mittel, blon⸗ 

des Haupthaar? Bekleidet war»er-mil kurzer brauner Joppe mit 
Pelzbeſaß und langen ſchwarzen Stiefeln. 

Von Magjs zerſtochen 
Politiſche Zuſammenſtöße in Königsberg 

Zu großen Anfammlungen kam es Milden nachmittag auf dem 
Vorplatz zum Bahnhof, wo zahlreiche Mitglieder der NSDAP. die 
aus Berlin heimkehrenden oſtpreußiſchen Reichstagsabgeordneꝛen 

empfangen wollten. Die Polizei ſah ſich genötigt, die Aniammiun⸗ 
gen zu zerſtreuen und die Demonſtranten unter Anwendung des 
Gummiknüppels in die Nebenſtraßen abzudrüngen. In einer von 

dieſen kam es zu Zuſammenſtößen zwiichen Nationaliozäaliſten und 

Kommuniſten. wobei ein 20jähriger Stellmacher Ernſt Schauer durch 
einen Meſſerſtich in den Rücken ſo ſchwer verleht wurde, daß er in 

1 Chirurgiſche Klinik gebracht werden mußte. Der Täter iſt ent⸗ 
lommen. 

  

  

  

  

   

  

  

Der Keuſchheitskerker 
In dem Dorfe Ellguth bei Oppeln (OHerſchleſien) wurde eine 

ichauerliche Entdeckung gemacht. Der 72jährige Kleinſtellenbeützer 

Joſef Kubias hatte ſeine drei Töchter im Alter von 28, 30 und 

40 Jahren ſeit drei Jahren in einem käfigartigen 
verſchloſfenen Stall aus religiöſem Wahnjiinn 

eingeſperrt, um zu verhüten. daß ſie ihre Virginität verlieren. 
Angeblich ſoll, nach dem „Verl. Tabl.“, der Ortsgeiſtliche und der 
Amtsvorſteher von dieſer Maßnahme Kenntnis gehabt haben. 

Vor etwa vier Jahren hatte Kabias ſeine damais 26fährige 
zweite Tochter bereits brei Monatbe lang „Krumm geichloſſen“, das 
heißt, dem Mädchen waren Hände und Füße auf dem Rücken zu⸗ 
ſammengebunden. Erſt als die Knebel ins Fleicch einzuwachſen 
drohten, wurde das Mädchen aus der fürchterlichen Lage befreit.      
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Die Mädchen wurden in völlig verwahrloſtem Zuſtand, unbekleidet, 
mit langen Haaren, eingewachſenen Nägeln, mit u iefer bedeckl 
und mit von einer Hautkrancheit zerfreſſenen Geſichtern aufge⸗ 
funden. Als Sanitäter aus n mit einem Kranlenwagen die 
Unglücklichen abholen wollten, ging K⸗ mit einer Axt auf ſte 
erfol Erſt mit Hilfe der Ortsgendarmerie konnte der Abtransport 
rfolgen. 

  

  

Zwei Bergleute verſchüttet 

Der Schacht jtürat ein 

Ein ſchweres Grubenunalück ereignete ſich auf einer der 
Gieſche⸗Gruben bei Kattowitz. Infolge einer ſchwe⸗ 
ren Erxſchütterung ſtürate die Decke des Schachtes ein und 

bearnb unter ſchweren Kohlenmaſſen zwei Bergleute. Nach 
einergzweieinhbalbitündigen Rettungsaktion gelang es, die 

völlia verunſtalteten Leichen ber Bertzleute — ſie waren 28 

und 31 Jahre alt — zu bergen. Der eine von ihnen hinter⸗ 
ließ eine Fran unb drei Kinder. 

  

Eisbrecher „Kraſfin““ 
bei den im Finniſchen Meerbuſen eingeſchloſſenen Schiffen 

Die Zahl der an der Injel Hogland im Eiſe ſtechengebliebenen 
Dampjer hat ſich auf 36 erhöht. Der vurſſiſche Eisprecher „Kraſſin“ 
iſt bemüht, die Dampſer in das freie Waſſer zu bringen. Einer der 
Dampfer iſt vom Eis auf eine Klippe godrügt worden, ſo daß ihm 
vorläuſig leine Hilfe gobracht werden lann. Der in Revai ſeit Mon⸗ 
tag überjällige d Dampfer „Riga“ iſt in Windau eingelaufen.       9E 

  

Freitod einer Tüngerin 
In Poſen hat ſich die 22 Jahre alte Kabarett⸗Tänzerin 

Märtha Sobkowna durch Leuchtgas vergiftet. Vorher hatte 
ſie jedoch noch ein giftiges Pulver zu ſich genommen. Die 
Zimmervermicterin fand ſie im bewußtloſen Zuſtande im 
Bett liégend vor. Wiederbelebungsverſuche blieben erfola⸗ 
lan, Der Beweggarund zu der Verzweiflungstat iſt unbe⸗ 
annt. 

  

Belehſchaftsabbau in Polniſch⸗Oberſchleſien 
Seit einer Reihe von Monaten hat die Laurahütte in Siemiano⸗ 

witz in Polniſch⸗Oberſchleſien den Betrieb erheblich eingeſchrönkt 
und lediglich zwei Hochöjen beibehalten. 

Wie der „Robotnil“ erjährt, ſoll jetzt das Stahlwerk ſtillgelegt 
und die geſamte Belegſchaft abgebaut werden. 

Auch iſt das Schickſal der zweiten Abteilung der Blechfabrila⸗ 
tion ungewiß, die noch im Betrieb iſt, doch ſoll dieſe auch demnächſt 
geſchloſſen werden, ſo daß wiederum mehrere hundert Arbeiter 
brotlos werden. 

Ferner iſt ein Abbau von 150 Arbeitern in der Alexander⸗Grube 
in Laziſke en Polniſch⸗Oberſchleſten angetündigt. Die Belegſchaft 
wehrt ſich jedoch entechieden gegen dieſen Abbau, zumal die Grub⸗ 
rentabel und außerordentlich leiſtungsfäbig iſt. B. 

    

Urteil im Oborniker Defraubantenprozeh 
Vor dem Poſener Amtsgericht hatten ſich, wie bereits 

gemeldet, der Kaſſenrendant Groſta und der Kaſſenbeamte 
Garczewſki aus Obornik wegen Veruntreuung von etwa 
30 000 Zidiy zu verantworten. Nach mehrtägiger Verhand⸗ 
lung wurde nun das Urteil geſällt, wodurch der Kaſſenren⸗ 
dant Croſta freigeſprochen und der Kaſſenbeamte Garezewſki 
zu 176 Jahren Gefängnis verurteilt wird. 

  

Mütſelhafter Frauenmord 
Auf der Wieſe der Gemeinde Kurzagora Nowa, Kreis 

Koſten, im Poſenſchen, wurde die Leiche der zuletzt beim 

Landwirt Bonk in Zgliniec ebenfalls Kreis Koſten tätigen 

Hausmagd Antonie Tomas aufgefunden. Ihr Körper weiſt 

zahlreiche Verletzungen auf, die von Schlägen mit einem 

ſtumpfen Gegenſtand herrühren. Von den Täbern fehlt bis⸗ 

her jede Spur. Eine Unterſuchung iſt im Gange. h 

Einbruch in die Vromberger Stadttheaterkaſſe 
Während der Mittagspauſe, als die Kaſſiererin wie ge⸗ 

wöhnlich nach Verſchließen der Theaterkaſſe in Bromberg 

Mittageſien gegangen war, gelung es einem unbekannten 
Täter durch Zertrümmern des Kaſſenfenſters in den Kaſſen⸗ 
raum einzudringen und dort Bargeld im Betrage von etwa 

400 Zloty zu ſtehlen. Eigenartiger Weiſe war während des 

  

Einbruchs die Theatereingangstür, die ſonſt ſtets währfnd 

der Mittagspauſe geſchloßen iſt, offen geblieben. 

  

Preußiſch⸗Süddeutſche Staats⸗votterie 
4. Ziehungstag 12. Gebruar 1831 

On der heutigen Nachmiktagszlehung wurben Gewinne über 400 R. 
Lesocen 

2 Sewinne iu 190000 K. 288268 
S Sewinne in 5605 Wi. 11271 208037 9229% 342253 

2 507350 3000 Pt. 82751 140351 177757 228400 240081 
901307 3073ʃ 505083 8694 6 885225 374814 575255 382889 

S4, Sewinne 2050 M. 12273 5758 33250 48975 8211 88521 
100380 15834 i8 Jaas 152291 182776 184818 201288 255845 
219885 2/15401 228588 238411 13⁵ 205822 3437808 328827 3 254820 22708190 277 2³778 6412 2 
391004 397791 355046 385412 868696 874126 3888% 

109 Csewinne zn 1000 K. 3824 14406 20541 3887;56 4019½2 Sisa0 
835,/ 88817 Siosost 111220, 124400 SS47 128661 18332 
188219 187050 17820 148557 147258 150542 151886 18237 
185151 128515 3787 ipszsi 193248 188759 213342 2208857 
2832708 285257 244001 282548 255710 288951 278790 275288 
254413 258884 311192 227485 3392185 839425 3438758 381855 
352739 871679 584801 385853, 

208 Gewinne zu 500 A. 28313 7712 2380½ 249066 291899 25824 
3895955 38542 Sö478 esO06 84889 68062 72809 77601 B146 E6717 
39553. 95223 sébs?; 101853 103223 105487 109027 110832 
131758 1155E?7 119967 123996 129548 180158 193450 1342 
136140 137471 187849 138450 141855 144100 147811 148492 
152388 154936 185820 1888924 166879 1688561 171551 178379 
12857 177589 177994 180277 18187;5. 152712 202559 20875, 
229478 2253325 228078 22893 228900 238488 238729 242512 
257229 227870 278½% 28123s 281i588 282⸗807 288887 8078„ 
257357 289840 30000 30547?7 3086120 2098526 308752 313240 
Sisss6 82488 327592 527883 331282 337558 340853 241511 
547287 2494885 350046 351818 352905 384318 Ssas12 358810 
364209 364492 372515 87888 880055 388388 395600 

Im Gewinnrade verbließen: 2 Prämien zu je 500000. 2 Gewinne 
zu je 500000, 2 zu je 300000, 2 zu je 100000 131 ie 76000, 
8S zu je 50000, 24 zu je 25000, 168 zu je 10000, 484 zu je 5000, 
858 zu je 3000, 2566 zu je 2000., 5150 zu je 5000 8450 zu je 

500, 25538 zu je 400 Mark. 

5. Siehungstag 18. Gebruar 1931 

In der heutigen Vormittagsziehbung wurben Gewinne über 400 M. 
gezogen 

2 Semiane 2u 500 cn. &SOs, 
2 Lewinne hu 70000 M. 98381 
5 O.winne zu 5000 M. 118343 19681 861338 

10 Sewinn: zu 3000 n., 23830 2450½ 30770, 56427 80731 „e0911 
107524 138771 152778 105874 287765 248754 313439 328002 3434 

155789758 2006087312081225619 22583 284880 521844 540845 
157573 189750 208018 212091 2880 18 288633 284880 881544 54ö84 
365705 396442 392592 

32 Gewinne iu 1000 M. 2964 voO812 S7888, Saasl. SsSνο 88170 
6283583 656852 84708 85288 94055 119860, 120566 186728 139121 
149582 183092 170835 165809 199414 J7J2079 2212ʃ7 221U8 225830 
225497 225624 239182 211030 2708851 27510% 2756588 225 367534 
353701 385062 356629 366474 365857 370942 7439 85765 

190 Gegiane in 500 W.. 1227, 4095, 5882, 377 04%% 28s Sorpss 
99543 38459 48807 SS40 J140 7140 28Aes 7759 SSiA 8205 
83485 88083 89546 90083 93334 96760, Höca! Vadꝰs 9ʃ5s 1934% 
104455 194821 198274 12018/ 121909 127728 129535 15240 133195 
133753 155206 156245 161054 189505 172467 172521 174045 17592 
181375 183598 158517 192122 194804 155588 202009 2084P 205851 
208214 208879 216722 2171585 215861 21918 229170 221058 226714 
228557 228862 234996 286507 239244 242857 240577 261350 282915 
25376 2880285 330711 268825 274628 277255 284876 921385 328358 
327538 336329 330711 337920 349326 359077 864262 370772 372379 
374781 378728 367559 389881 382304 
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Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
Eingang. Am 13. Februar: Dt. D. „Eilbecktal“ (163) 

von Kopenhagen mit Alteiſen, Befrachtungsgeſellſchaft, 

Weſterplakte, dt. M.⸗S. „Grete“ (107) von Gdingen mit, Ge⸗ 

treide, für Bergenske, Marinckohlenlager; dt. M.⸗S. „Oſte⸗ 

ial“ 186) von Gdingen, leer für Bergenske, Weſterplatte; 

lett. D. „Kaupo“ (1305J von Kopenhagen, leer, für Artus, 

Becken Weichſelmünde: dän. M.⸗Sch. „Viſtula“ (753) von 

Kopeuhagen mit Poſt und Paſſagieren für Reinbold. Haſen⸗ 
Vam, ſchweͤd. D. EED S von 00 von Malns, lcer, 

am, Freibezirk: ſchwed. D. „Tyx“ (696) von Malmö, leer⸗ 

für Morn & Cie:, Freibezirt; hreß. S. (Egon⸗ LWeaul) von 
Gotenburg mit Gükern für Reinhold, Hafenkänal;, dän. D. 

„Scolia“ (1387) von Kopenhagen, leer, für, Poln.⸗Skand,, 

Becken Weichſelmünde; ſchwed. D. „Frida“ (356) von Faa, 

borg, leer, für Bergenske, Ruſſenhof 2; ſchwed. D. „Erik 

(123) von Malms, leer, für Ganswindt, Weſterplatte; poln. 

D. „Wilno“ (1121) von WHenſe, leer, für Pam, Danziger 

Werft; dt. D. „Franz Rudolf“ 1(850) von Yſtad, leer, für 

Bergenske, Becken Weichſelmünde. 

Am 14. Februar: Dän. D. „Aslaug“ (900) von Aarhus, 

leer, für Bergenske, Weſterplatte, norw. D. „Nina“ (608) 

von Sarpsborg mit Kiesabbränden, für Behnke & Sieg, 

Weſterplatte; dän. D. „Laura Maerſk“ (873) von Aarhus, 

leer, Bergenske, Holmhaſen; diſch. D. „Gertrud“ (176) von 

Libau mit Gütern für Prowe, Haſenkanal; ſchwed. D. „Re⸗ 

ſerv“, Kaiſerhafen; ſchwed. D. „Sulvia“ (863) von Gotenburg, 

leer, für Behnke & Sieg, Freibezirk; ſchwed. D. „Bonal, 

Freibezirk; dän. D. „Hafnia“ (1159), leer, Danziger Schiff⸗ 

fahrtskontor, Kaiſerhafen. 
Ausgang. Am 13. Februar: Dän. D. „Bothal⸗ (1220) 

nach Kopenhagen mit Kohlen für Bergenske, Becken Weichſel⸗ 

münde; ſchwed. D. „Brabant“ (1228) nach Grange mit Holz 

für Reinhold, Weichſelmünde, Danz. D. „Proſper“ (410) 
nach Dünkirchen mit Getreide für Behnke & Sieg, Raiffeiſen⸗ 

becken; dän. M.⸗S. „Vega“ nach Odenſe mit Holz für Ber⸗ 

genske, Raiffeiſenbecken, diſch. M.⸗S. „Grete“ (107) nach 

Randers mit Getreide für Bergenske, Marinekohlenlager: 

norw. D. „Erland“ (1130) nach Kopenhagen mit Kohlen für 

Als, Beckel Weichſelmünde; ſchwed. D.„Roland“ (1820 nach 
Alexandria mit Gütern für Bergenske, alter Wceichſel⸗ 

bahnhof; dän. D. „Katholm“ (877) nach Liverpool mit Holz 

und Gütern für Reinhold, Hafenkanal, eſtl. D. „Croxdake“ 

1805) nach London mit Mehl und Getreide für Burton, 

Kaiſerhafen; ſchwed. D. „Utklippan“ (858) nach Norrköping 

mit Koks und Kohlen für Artus, Kaiſerhafen. 
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  Wamnoftim Kleingürtuer 
Schädlingsbekämpfung 
im Kleingarten 

mmm EMMEDN 

Shaull. Dewerbv- Ing Vausbahnosechole Lsgtel Epd., Konnavend den 14, Skebrrar [S Fernsprecher 420 0⁰0 . Rönigstaler Wer 18 Gbends ‚ ilhr: Gemeigiame Sisunt 
Srlsvorftanes und lien Deginn des neuen schuliahres⸗- 

      

         
        
   

  

     

    

      

  

  

  

  

     
     

  

Stabtbürgerſchaft, Im Ss. rakliens- Montag, den 13. April, 10 Uhr; SSr5 (Biehe fiberm Zane) üimmer des ie . Seiniöt. Anmetdunzen werden ansenommen fürt 3 5 S2u. Dangig, Grunpe Mieperfade Sonntag, Laushaitungaschüte Eandarbsiten, Senowaben Senmabend, en 14. FSrbruas 1934, den, 15. Frb,uar, , Ciß⸗ Seuühr, Heimabe Leehen und Sachen Pieshennfertigen werter Kär Mafcte, Eiſa Grön. Veen, ung Fixtlen Sohneidern Kebe E. Wesirk, Sangfuhr. Agtung! Eiurt, Kranhen, und Werk, und Eastelnrpeiten Ä 

    

beiterſchutbunß5: Sonntag, pen 15. febr. SBuslinsspüte vermitialſs b.j. Ahr, pei Liiſt Ge. erei een, nze tor Maustraven wichtige Deſprechung. Oüne MAuswer *S Butrtüf. Menanmeldungen werden d— Abendhurse tur Berutatntise 
gegengenommen. SSchulpline. EEE ——— veüenMürcREen- Vonter, 1 S2W. derägbh. S von „—is Ußr. Sprechstunden dor Birektion: Sontax. Achunlne 955 Sxuag-Aperiritt. fPliüe. S 12—19 hbr. Mienslaz. Bonnertias, PreiingP 11.—13 Uhne. 

'oka. ßengat Im (e Kusboriti, Er. Schwal⸗ E. von sohaswen 
ſengaſſe 16. eine Rerſammiung des Ar⸗ Direktorin. 

Leb ö. Meune featt kür bie Mutalteber L 
eliris ſtalt. Eintritt nur acgen LMELH 

auch Einzelunterrioht. 
Vorzelauno des Kartei⸗Melgliedabuches. 

Dei eteaſtisborſtanb⸗ „ Ta n, Mmnd, von Aasea Silben SßPD. 32. Besirk, Neufahrwaffet; Die Mmanmühiger ferholung. Nitelies, »Schut — Debattenkurzee hursd, Leriammefn fl0 amn, Sonnisg Pat. Sie wünschen ute Ware besiun, am I.. 11. u. 21. jed Sonat. unr, vorm. 10 Uhr. im Käfbe,veu- Taßglich: te zxur Vorbereitung 
ur Handelskammerprufung von i Rönerganae 13 ů ů ů , Max Boehm f 2280 „, , Sibesn. M.ſeur. 

bringt stets das Beste in Enstische Kurkref-iftKurte und ringt stets das Best- v 
gliedsbuch mitgubringen. Der Lelier, 

oikt ,, ů tar., na, X L. ei len: 
ereesüien b s- Optik-Photo · Radio · Elektrote chnik tra- . Gen. n. genberanLer Kampi egen daß Er- Sprechapporaten · Til-Etgon-Schaltpiatten mächriaunasgaefet. Ros KEatitte 

⸗Hli: An-Ladetaül 
SEpD. Stangenwalde. Sonntag, 
15 Fuar. nachm, 2 übr im Sofg Akku-Ladestation 

  

      

  

      Privat-Fachunterricht in 

Einheitskurzschrift 
8 —12. 17—20 Uhr 

Antanserkurze, 
deginn. am 1.. 11. u. 21. jedl. Monats 

   

   
    

                  

     

    

  

   

  

  

   

   
   

    

    
    

  

    

     

  

Fachlehrer far Einhei rschrift 
Dunxig-Langtuhr, Ostseestrase 104 

Haltestelle StrieSbuch.     

    

U Zehn große Helle — fünf Bittere von Mampe, 
TrcgsorPiung, Weimaa döh Aüer Gen. und für den Heimweg — eine V b· K V Das · Sae Se eI-Lascbenlampe. Möbel Mugnain E. maekel jawie Freunde und M 
eEren acrlaben Haben Sie schon eineꝰ Qualitüätsmöbel u. Polſterwaren 
Bewteauna find freundt hſt eincelaben. 4 50 G 

SYV D. Jetan, nntag. den 15, Bebruar. * 
Zeitgemtb aiebrige Vreiſe 

é Suünſtia ndawelfe 

     

      

   

  

   

      

   
      

  

    

  

    
   
   

nachm, 3 Ühr: Leſientliche. Broleßper⸗ 1 2 N 13 1 fammiung. Taaesorbnung: Kortrßa des die zweite Ausführung WGen. Kaifcr: . Ter Kampf gegen dus 
Ermächtiaunosgeſeb.“ 

Allgem. Dangig. 'el⸗Beamten,erbent. nce. entcäu, Heßeucr:-18.. Mür. Sit EEPEE puh, Tageeanbnu im Lokale Kreſin, Lang - 
übr. Tagesordnung wird dort betaunt⸗ E 

DSAIES -=raschenlampen eibt es in den ver- 
schiedensten Größen und Ausführungen. jür jeden Seinche, Gunbengeluche, Schreiden Ceschmack und ſür jeden Zwech, und vie Sie sehen, —— Lalchlnenerbeit. werd. jcciatte an82 
immer praktisch — — — — ö Kechtsbire Baper, Schufebeg. 1, 

  

     
       

    
gegeben. 

SaIg., Orisverein Danzia Montas den 
36. ZFebruar, abends 7 übr. im Heim: 

ꝛ 
Vereinsauseſohnßfigung., Erichein 2 — — 

ee Die grobe Sensallon Ib klontan, SVedcs akquisit. Bearbeitg. v. Inserat- SEp D. 2, Besirk Schidlis. Vionzad, den — LSEre Autiràg. f. neu patentietten Reklame- DND E öSChmidmayer billige ů b. Lö. Eebr. Jffefgpeiühtre enengeswen Fandes. Bollzählinrs Erſcheinen erfor⸗ 

Anged. u. 5778 a d. Geschäftsst. d. D. V. 

  

      

   

derlich, Um & Ubr abends: Serfan m- 
— inng der,Miiglieder, des Arbeiter,Schut⸗ inĩ ispi u v bundes Bajelghn Lüne Varseisaaits, Nur einige Beispiele von der Fülle unserer Angebote: 

Einiritt Answeisbeicheinlanrns kein 46 p 69 P 95 P 1.45 1.9%5 2.95 Deuiſchuregolntichl Nab . n, W. 
  

        

            
         

    

           

Sgedpear 19fl. ubende Ms. brene Wertens,: Merrensoeben, klan Kinces,-Seblbpter, S Paar Pam-Waachseidene tierrenheme, Makoart Kinder-Pultover üerec. Adimnen u.ppees L. SIS Sreien Müſcher Peanendrend. Doctrag Genofte Prarc Eeianat Henrrentaenen stcmnie Eieg. Siouer bamen- Retermboss fucen Scbrifttl. RAuc. oo. Aufbonri. Pias⸗ Maller. Maßf und Gefanasvortrdgg. Ane nerramtochen, gem. namen-strumpie, Doertatragar. Kummi] alle Kurben Eieg. Binder lucht, Schriftl. Ana. od. Aufwart. Matz⸗ asvorträge. Aue Ee: Mal. Verhema, weiß bamen-Untertailts gummi- Trager Hose, wohtgem. wit Alter u. genaner kater Gaße 1. 3. Franen von St. Lülbrecht ſind zu dieſer Ver-1 Seibsibinder 1 Vorhems wit Krag. SaidanzzBal Serſemeinn Wone pamen,senlüntor carnitur Jacke u. Hose Ana. Aindhechnit G. Eel Pierer, 

    

           

               

             

   

       

   

  

anmftaltung Herzlichſt cingeladen. 1 Hesrntrater 11 V b — ů lcaenträgar Sporiatrdümmpte Suidenachäi, gein „. erb., . , iig SAenererderhanb. Prsaprsre 1 Taar em ftterrenroetun, Sem. Srorkmützes Ranusenaßecta, ( MuseHrerdeets. Mon, upte., Belhrik. m. b. H., Dominits⸗ h Lantel Mit Ai. 20sbends 2 t. 8 Ser — Dirpie., Plergunhenhaller Keinmde a — Seiuendinder Seturt. iei atone, ni i i Jeugn. Jucht Stella. Lichthts erroriggu.. Das, wehrr Geſcht s üsings Lemgennürchent mI Sümsessb,Gumte-Mmale iopelin. Wal, Küüiuechere: Rips p ehanmt.], Sgub. Aufwarlnng v. icf. vb. frät,-Ang. Seeäeenöenn,itseit⸗ Fiigin, Eese. reieert, Woeeeete Cacl. Eintritt- 20 Si. Arbeitsloſe Frei-⸗ x — öch — Taa. Andres. Ger dendyrf 
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derkergendlen Pabrn geaen Vyrsciunnd ‚es, Mitalich büuchen nud der Stmvel⸗ 4.95 S opr karte frelen Einfritt. f. hr. Ialtsrs für 
ädchen. al. Drmeg. iuseh-Mantel falb, 15,., ein Mad, 

  

      

      

  

  

             
            

          
Svianter braun und Veldur· ENantel namen- nins· Mantet Damen- Mantet cen. nicht, unter 20weich Art. Ana, u. üiun Aütüune mn. eue erras-duantel SrHTGess-Müantei elährage, Dansb, n. Aiche gei.10v. Dbber. Ses K„ Herren-Pullovar — Seg. Serren-a Sush. u. Lei-ton⸗Möller⸗Sra 8. —. — -EOS *eg. Serren-anLius Teilaohlt ichäft Cammim. Hosen- haon, arran.Eut Ua rmantel Sleg. bra Eaüüere NMfsrerhieann trasger u. Sockenhalt. ODerhemt. Popeline men-Ape tlas- Harren-Mantel 

Kinder-PMlover m K ITischderke Bursahen-Ulstar xAimE-Merrenanꝛut 
  Seslehtigen Sle unbedingt unsere Schautensterl Die sagen ihnen aesi usst.ss 

— zur — 

lieneralversammlung 
Vcent unter aMoue-Salon 

ner Proänkliv-BEEnSCeSTRaft ger Danziger 
Lererr MUEiESPüSHre. l.n.M L Farrsaieiltee rreegsr Alttstactt. Graben Sarss 22 De Pasgs, am Sonniag, dem 22. Februar 1931, 56 EIIIMIU 2 (Gegenüber der Markihalle) Siehern, ů Mayi-berder 

  

            

  

   

vormittags 8½ Uhr 
Lach. Webre. ei⸗ im Ceié Kirschberger. Ohra. Havptstraße Seiderileld Fir kl.Perbescöftic oſck- Paradiesg. II Um 9 Unr Rader vorerst eine Besich MALEEL Aieider P fSüht Schmwelbenpnte 3s, Aregnf uter 

— Mädchen au verlauf- vnd feschmackvoller Vereine Scicessent i. L L GMAUUUELE 

  

     

  

kigung des Belriebes statt. 
. Tagesordnung: Kleider von cigenen 
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1. Geschafts vnd Kassenbericht kaufen Helon be 2. Nerwabl für die ansscheidenden Aul 
3n verkauseent tücgn 2 Wanchel. SichtsraViglieder 
Eimermacherbof 4. [a. Aufwart. zweimaf uebernchme velnilch⸗ 3. Geschsftliches —Es, wüchtl. Jeugn. vorh. tiche Ueberkrs. u. 

Eix Soiesel Ang. 1. 2282. à. EXB. Korrefvond. Angeb. Ohra. den 12. Februar 1931 ESlßtiütarn unter 572 an die üi ger Luntigrr biltte Inm geriaufenpiste Lor-ESD—e. nhfür-SeAEEMH arHEEI 3 in in vexkauien.pi ——————— Lirlerei- nOEEIASAer f. E.n. h.E. SD ard- 05 Gummiſchuhe 
Der Vorstand Guberhalt, Damen-⸗ E ſowie Sdu,Jeua jeder DO. WE E He ————— martel, SerWeui⸗ uche Stelle als vini revanert veen und Die Bülanz kegt in unserem Büro zu ů utebewalt vorkf. Uebmee alle Arbeiten S. Det1tlaff, 
     

    

   

Ersichtnahme ane Tresse- Bafſton Ausſorung Sa 
— i Sertvolle Suche Wälche 

Bübrenksftüm Jun⸗ kH. Ausbelſerg, 
353 r Damen vrelöw. biitet Bosum, Salck. Xwaeß unter Sot 

an der Exv. d. 3tu. Obiliar⸗Anbtisn SSSS 
ANRtAnsBalle 

erüfinet am Sonnabend dem 14. Fehmar 1831. selne ee . — 13.— — ee 

Vorſtädt. Genben Ae. 2 
i im Auftrage em Rontus, Den 

—— 
Grammepß, xö 

ů . Rödrenj. S. i Lusstellanss- und Verkaufsräume ⸗ , Mien, 
verkleigert im Axftr t0 — 8 8 
16 b. KfS, Darnittugs 10 Uhr. öffrrffäich Döbeln, Sie Polsksreierreugnissen und Innendekorsticnen in 
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Bötechernaiſe 3. Möller⸗Bes 8. 
vund reigt eine AmsnhI v½m kompletten Zimmern, Egänzungs- 

   
    

    

m ftvietend hr ntes Eryeimshiliax. wie: Sediegener Asahrurg ans eigenem Betriebe — Galitst und 

  

   Berk — Wir verden bewüht sein, die verekrte Kundschaft 2L jecer Hinssas kaeden 
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der Iubalt der penrinen Aummer: 
E enck nicht Durth Scälaamarte D SS E 
e aie Sraner 

2 Les Techter 

Ser den ten. Bon Dr. Martin 
Ezuaner 

BDriefraiten 

Srr e een aleiars Ler Kisentaine 

Sias Aaäerrehr ˙n Grazss Delebba 
Zeicknungen von Vaul Tbeiina 

Gricheint anle 14 Tage. Preis des Heites 45 Plennig mit 
Schnitrmußern 55 Pfennig 

Jede Zeihmigstrigerin rinmmt Beſtellung entgegen 
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Barsdiesgaßſe 22, Anten⸗MWöller⸗Wes 8. 
Karthanfer Straße 118. 

  

   



Die chemiſche Induſtrie im Oſten — Aufgaben für die Techniſche Hochſchule 

  

   

Chemiſche Induſtrie im beuiſchen Oſten, das gibt ꝛs na 
Bunge vach Aberbaupt nicht. In Wahrheit aber liegen bie 

wir dos Land zwiſchen Oder und Memel verflehen, weiſt eine 
ganze Reihe von chemiſchen Foabriten auj, deren Produkte nicht 
nur im Inlande, 

ſondern auch im Auslande Ubernus geſchätzt ſind. 
* Auß praktiſchen Gründen unterſcheidet man in der chemi⸗ 

ſchen Technik vie chemiſche Induſtrie im engeren und im Welle 
ren Sinne. Zur cemiſchen Induſtrie im engeren Sinne ge⸗ 
hbört die großtechniſche Herſtellung von Chemikallen, wle Säu⸗ 
ren, Salzen. Baſen, Farbſtoffen, Lacten, ätheriſchen Oelen, 
Fu, Hrchen bpharmazeutiſchen Probukten und anderes mehr. 
85 ſer chemiſchen Nin Wen im engeren Sinnc beherrſcht der 

emiker, und Zwar in Deutſchland, vor allem in den großen 
Betrieben der wiſſenſchaftlich und iechniſch ausgebildete Che⸗ 
miker d— us die Produttion der chemiſchen Werke und 
regelt in vielen Fällen mit oder ohne Hilje von Kaufleuten 
den Abfatz der Produkte, welche die'chemiſche Fabrit herſtellt. 
In der chemiſchen Induſtrtie im engeren Sine dagegen ſpielt 
der Chemiler im techniſchen Probuktionsprozeß vielfach, wenn 
auch nicht immer, eine ausſchlaggebende Rolle. Aber 'es gibt 
Gemiſche Umwandiung Deſten nier e Wvor ſich in welchen 

mwandlungen beſtimmter Stoffe vor ſich gehen, eine 
ganze Reihe von Werken, wel h en we 

  

0 
che auch heute noch im weſent⸗ 

lichen auf den Prinzipien einer handwertsmäßig betriebenen 
Arbeitsweiſe beruhen. ů 

So herrſcht ver Grundſatz der Empite, d. h. der Erfahrun⸗ 
und des Arbeitens nach alten, wohlerprobten Meichten vieiſe 
gerade im deutſchen Oſien in einzelnen Werten der chemiſchen 
Induſtrie im weiteren Sinne, deren Betriebe ſo vielgeſtaltig 
erſcheinen, daß ſie meiſt Wetgaun, nicht dem Laien als chemi⸗ 

Bentebe erſcheinen. z. H.: Eine kleinbetrievliche Seifen, 
abrit, die nach alter Väter Weiſe, aus in⸗ und auslänbiſchen 
jetten und Oelen mit Hilfe von Laugen eine Reihe von 
ifenſorten herſtellt, beren Ablatz ſich im weſentlichen auf den 

lolalen Marrt beſchränkt. Auch große Werte, wie z. B. die 
mehr als 100 Jahre alte Seiſenfabrik von Gamm in Königs⸗ 
berg haben ſo Amaiie hn, aber ſie ſind im Laufe der Jahre 
und Jahrzehnte unter Kluger Benutzung der Ergebniſſe, welche 
die Wiſſenſchaft der Chemie der Induſtrie bereitwillig zur 
Verfügung geſtent hat, 

zu einer rationalen Arbeltsweiſe gelangt. 
Abgeſehen von Schleſten, vas hiſtoriſch, polttiſch und wirt⸗ 

ſchaftlich 0• erheblich von den übrigen preußiſchen Provinzen 
des Oſtens unterſchelbet, und das ja von jeher in induſtrieller 
und ſpeziell in chemiſcher Hinſicht weit ſtärker entwickelt ge⸗ 
weſen iſt, als die Provinzen Brandenburg rechts der Oder, 
Vor⸗ und Hinterpommern, Grenzmart, Weſt⸗ und Oſtpreußen, 
und ſchließlich auch die Provinz Poſen, ſo ergibt ſich, baß dieſe 
ausgedehnten Miſcetiß bon in wiſſenſchaftlicher Hinſicht mit 
Chemitern hauptſächlich von den Univerſitäten Greifswald und 
Königberg verſorgt worden ſind. Auch die Danziger Hoch⸗ 
ſchule weiſt in den Profeſſoren Wohl, v. Wartenberg, Jellinek, 
Heuſer, Stremme und anderen eine Flüille von wiſſenſchaftlich 
bochſtehenden und didaktiſch ganz ausgezeichneten Lehrern auf, 
Sie den KRuhm dieſer Gochſchule auch in der Jukunft in allen te den Ruhm die 2 ch 
Landen verbreiten werden. Erfreulicherweiſe iſt in den letzten 
Jahbren auch der Zuzug nach Danzig und Königsberg aus 

dbem Reiche „‚„ * 
beſonrreasel: den Ehemirern wieder fäärter geworden. 

Lin der einſtigen Akademte in Poſen hat die Chemie niemals 
eine größere Rout geipielt. Hier haite man ſich darauf be⸗ 
ſchränkt, einige allgemein bildende Vorlefungen zu veranſtal⸗ 
ten, deren Befuch übrigens in der Zeit vor dem Weltkriege 
recht günſtig geweſen ſein ſoll. — 

In einem gewiſſen Gegenſat zu vieſer recht beſcheibenen 
Entwicklung des chemiſchen Unterrichtsweſens in der alten 
preußiſchen Probinz Poſen ſteht jedoch 

die Entwicklunß der chemiſchen Induſtrie in Poſen 
K und Umgegend 

Bekanntlich iß die grotßze Kunſtdüngerfabrik der früheren Che⸗ 
miſchen Fabrik Milch A.⸗G. in Liuban b. Woſen, wie ſo viele 
andere große Werke aus deutſchem Beſitz in polniſche 
Hände gelangten. Und vas gleiche gilt auch von der bedeu⸗ 
tenden Sodafabrik in Montwy bei Hohenſalza., die den Deui⸗ 
ſchen Solvay⸗Werken A.⸗G. in Bernburg gehört hat. Die 
Sodaſabrikation daſelbſt beruhte in erſter Linie auf den be⸗ 
deutenden Vorkommen von Kochſalz, um deſſen Ausbeutung in 
techniſcher Hinſicht ſich beſonders der Kommerzienrat Levy ver⸗ 
dient gemacht hat. Die Entwicklung der Saline Hohenſalza 
zur Sodafabrit erſolgte in der Frühzeit der deutſchen Soba⸗ 
induſtrie bei Einführung des von dem belgiſchen Ingenieur 
Solvay entdeckten Verfahren, das ſich in dem Zeitraum zwi⸗ 
ſchen 1865—1880 erſt unter großen Schwierigkeiken gegen das 
alte von dem Franzoſen Leblanc erfonnene Sopaverfahren 
durchſetzen lonnte. 

Nun bildet aber Soda eines der unentbehrlichen Schlüſſel⸗ 
probutte der chemiſchen Induſtrie überhaupt. Soda braucht 
nicht nur die Hausfrau, fondern auch die ähemiſche Induſtrie 
zu den verſchiebenartigſten Zwecken. Der BVerluſt dieſer ein⸗ 
zigen Sodafabrit des deutſchen Oſtens hat 

die Ei Ldeuiſti Soda über die ſen Stettin, 
ie Einluß Sünlgbberg und Danzig 

erforderlich gemacht. Eingeführt werden müſſen ſerner auch 
zu einem ſehr großen Teil die künſtlichen Düngemittel, und 
zwar ſowohl die Kaliſalze, wie die phosphathaltigen Produrte 
(Superphosphat und Thomasmehl), als auch beionders die 
unentbehrlichen Verbindungen des Stickſtoffs, deren der Land⸗ 
wirt zur Erttragsſteigerung ſeiner Ernten⸗beſonders in ungün⸗ 
ſtigen Klimaten in immer ſteigender Menge bedarf. — 

Begreiflicherweiſe iſt daher auch der Düngerimport Königs⸗ 
bergs recht beträchtlich und das gleiche gilt auch von Danzig, 
dem polniſchen Kachbarhafen Gbingen, Stolpmünde, Kolberg 
und Stettin. In der Kähe von Stettin befindet ſich eine 
große Kuyftdüngerfabrik, die Chemiſche Tobrit Union K.-G., 
welche die zur Fabrikation des unp Saawel⸗li erforderlichen 
Rohltoffe, wie: Rohphospyate und Schwefellieſe Achoupn lig 
auf dem Waſſer⸗ und Seeweg beziehen kaun. Ueber! iſt 
die Umgebung Steitins ähnlich wie die auch Danzigs reich an 
chemiſchen Fabriken. Die verſchiedenen Oelmühlen, die Seifen⸗ 
und Kerzenfabriten, an die nicht nur Superphosphat hertzel⸗ 
lende Chemiſche Fabrik Pommerensborf bei Steitin, an die 
Semtfhen n und Raffinerien die te togiſch unbebingt zur 
Lemiſchen Induftrie ſind dazu zu — ů 

Schließlich muß aber auch die Bauftoffinduſtrie, vor allem 
die Zementfabrikation, erwähnt werden, welche ebenfalls im 
deutſchen Oſten ⸗Durch eine Reihe von leiſtungsiähigen Werken 
vertreten iſt. Ader auch vas Beton iſt zweifellos ein Prodult 
der chemiſchen Technit der neueſten Zeit, wie überhaupt das 
große Gebiet der Bauchemie, welches praktiſch ja, ſchon ſeit 

  

Deutßciands Sborunter unch in Ofeu, geinngt aiſt⸗ eit in 
Deutſchlands, runter au⸗ en, ge iſt, in 
neuerer Zeit das allgemeine Interefſe auf ſich zu ziehen be⸗ 
üinnt. — 

5 Die Entwicklung der Bauſtoffinpuſtrien iſt aber auch 

u dven rein agruriſchern Gebieten ves Rewiſchen Oſtens 
Duürchans möslich, 

as anders, Auch der deuiſche Oſten, unter dem 

  

um ſo mehr, als pie Erſchlietzung billiger Kreſtuirch die Er⸗ 
Dauung des großen hoſten geworden⸗ zu einer wichtigen 
Grundlage dieſer Techniken geworden iſt. Biöher haben 6 
miker und Architelten nur felten miteinauder gearbeſtet. Es 
iſt aber wohl anzunehmen, daß mit der fortſchreitenden Chemi⸗ 
ſterung der verſchiedenen Bauſtoffinduſtrien ſich dieſe Verhält⸗ 
niſſe ſchon ſehr bald ändern werden. Dann wird zweifellos 
auch zuerſt auf den Hochſchulen, beſonders in Aund K. eine 
Verbindung zwiſchen den teilungen Architektur und Chemie 
erſolgen müffen, deren fruchtbringende Einwirkung auf das 

geſamte wirtſchaftliche Leben des deutſchen Oſtens heute nur 
geahnt werden kann. 

Profeſſor Dr. H. Großzmann. 

Der Manzexplatz wird ein Roſengarten 
Stadtverorbnetenverſammliung in Zoppot 

Das Zoppoter Stadtparlament kann unbeſtritten für ſich 
den zweifelhaften Ruf in Anſpruch nehmen, die debatten⸗ 
jrendigſte Gemeindevertretung zu ſein. In der geſtrigen 
Stadtverordnetenverſammlung distutierte mau über die Er⸗ 
böhung der Schlacht⸗ und Unterſuchungsgebühren erſt eine 
Stunde lang, als man ſich dann ſchon eihig war. vertagte 
man die Sache, damtt man ja etwas für das nächſte Mal 
übrigbleibt. Sonſt paſſierte geſtern nicht allzu viel, abgeſehen 
von dem GBeſchlutz, den Nordpark in Zoppot durchzuforſten 
und den Manzenvlatz in einen Roſengarten umzumandeln. 
Das Geld bierfür ſtbeint vorbanden zu ſein. So hat die 
Sparkaſſe der Stadt Zoppot anläßlich ihres 2jährigen Be⸗ 
ſtehens aus den Ueberſchüſſen der Rechnungsjahre 1929/30 
52½ 000 Gulden der Stadt Zoppot als Jubiläumögabe zum 
Geſchenk gemacht. Dteſe Jubiläumsgabe der Stadtſparkaſſe 
war in Form einer Dringlichkeitsvorlage der Stabtverord⸗ 
netenverſammlung vorgelegt und wurde angenommen. Für, 
den Manzeuptaßs ſollen weiter aus ſtädtiſchen Mitteln 70 000 
Gulden flüſſig gemacht werden ſo daß die Geiamtkoſten etwa 
122 000 Gulden betragen werden. 

Durch die beſchloſſene Umgeſtaltung des Manzenplatzes 
wird der ſporttreibenden Jugend ein Sportplas entävgen. 
Das iſt für Zoppot unbaltbar, ſo daß unbedinat ein Erſatz 
geſchaffen werden muß. ů — 

Die Stadtverordneten ſtimmten dann einer Magſſtrats⸗ 
vorlage zu, in der die Einztehuna der Hälite der von einer 
großen Tiſchleret verwirkten Konventionalſtraſe gefordert 
wurde. Die vom Magiſtrat gekorderte Nachbewilltaung von 
6000 Gulden für das Reit⸗ und Fahrturnier wurde gegen 
die Stimmen der Sozialdemokraten angenommen. Dann 
wurden noch eine Reihe kleinerer Nachbewilligungen vor⸗ 
genommen. 

Wunn kunn ein Tarifpertrag abgeändertwerden? 
Intereſſantes Gerichtsurteil über die Göltigteitsdaner 

eines Betriebsverfammlungsbeſchluſſes 

Nach dem Betriebslohntarif der Fabrik Anida iſt die 
Arbeitszeit auf 48 Stunden die Woche feſtgeſest. Der Fa⸗ 
brikdirektor wollte etwa 185 Arbeiter entlaſſen und die 
Jabrit zeitweiſe einſchränken. Der Betriebsausſchuß berief 

  

  

nun eine Betriebsverſammlung ein, unn,3u.,dem Antrage 
Stellung zu nehmen.- Die Vorſammlung-war der Weinung, 
daß manr den alten Stamm der Belesſchaft behalten ſollte. 
Lieber wollte man ſich etwas einſchränken. Statt der Ent⸗ 
laſſungen wollte man eine allaemeine Verkürzung 
der Arbeitszeit für die ganze Belegſchaft. Das ſei kollegiak 
und liege auch im Intereſſe der Fabrik, die ihr eingearbei⸗ 
tetes Perſonal behalte, 54 ſtimmten-Ddafür, 2 dagegen. 

Der Vorſiende meidete das Ergebnis dem Direktor, der 
über den Beſchluß unwillig war. Am nächſten Taße machte 
der Direktor aber bekannt, daß die Arbeitszelt verkürzt 
werden ſolle. Die Berkürzung geſchah nun aber gang will⸗ 
kürlich. Die einen durften in der Woche einen Tag ar⸗ 
beiten, die andern zweirbis ſechs Tage, andere wieder 
hatten fogar Lleberſtunden zu machen. Die ſogenannte 
Bauabteilung arbeitete unverkürzt. ů 

Es war klar, daß die Anordnung willkürlich war und 
dem Willen der VBetriebsverſammlung nicht entſprechen 
konnte. Die Beſchwerden blieben aber unbeachtet. Ein Ar⸗ 
beiter klagte nun beim Arbeitsgericht auf Bezablung des 
vollen Lohnes für 48 Stunden die Woche. Das Arbeitsgericht 
wies ihn ab, erklärte die Sache aber für berufungsfähig. 
Der Arbeiter legte Berufung ein. 

In der Beweisaufnahme kam zum Ausdruck, daß die 
Betriebsverſammlung keinen klaren und vollkommenen Be⸗ 
ſchluß geſaßt hatte. Die Beleaſchaft war der Meinung, 
alle Mitalieder des Betriebes ſollten“ wöchentlich eine 
beſtimmte Stundenzahl arbeiten und nicht nach 
Willkür. In dem Beichluß kam dieſer Wille aber nicht zum 
Ausdruck. Was die Direktion dann ausführte, war nicht 
der Beſchluß der Betriebsverſammlung, ſondern das 
Gegenteil des Willens. Der Lohntarif kann aber nüir 
abgrändert werden, wenn Betriebsverſammlung und Fabrik⸗ 
leitung einig ſind. Da dies nicht der Fall war, iſt kein 
gültiger und wirkſamer Beſchluß gefaßt worden. Es blieb 
mithin die bisberige Arbeitszeit beitehen. 
u ie Gericht kam nach längerer Beratung zu folgendem 
rteil: 
Die Klage des Arbeiters wurde dem Grunde nach für 

berechtigt erklärt. Ein vollgültiger Beſchluß der Betriebs⸗ 
verſammlung lag nicht vor. Es hätte müſſen mitgeteilt 
langeen welche Arbeitszeit gewählt ſein ſoll und auf wie 
ange. 

auch keine Uebereinſtimmung erlanat werden. Seitens der 
Direktion wurbde ein einſeitiger Beſchluß ausgeführt. ö‚ 

Dartmiger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Schwed. D. „Sveben“, cea. 14. 2., abends ab Malmd. leer, 
Lett. D. „Velta“, 18. 2, morgens, ab Holtenau, leer, Rein⸗ 
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Hold. 
Lett. Dolß. artava 18. 2., mittags. ab Stettin. leer. Rein⸗ 

Schwed. B. „Caſtor“, 12. 2., vormittaßs, ab Norrköping, 
Gflter, Pam. 

Lett. D. ⸗Mars“, 14. 2. 8 Uhr, ab Kriſtianfand, leer, Pam. 
Dän. 1 2 B00 Th. Malling“, 18. 2., 12 Uhr. ab Kopenhagen. 

eer. Pam. 
Schwed. D. „Nora“, 12. 2., 18 Uhr. ab Stockbolm. leer, Vam. 
Schwed. D. „Skald“, 13. 2., 9 Uhr vormittags, ab Lands⸗ 

krona. leer, Pam. 
Schwer Sue „Sigrid“, 18. 2. von Udderalla, leer. Behnke 

Sieg. 
Schwed. D. „A. K. Fernſtröm“, ca. 15./16. 2. fällig, leer- 

Behnke & Sieg. 
Scheped. D. „Trio“, ca. 17. 2. fällig, Leer, Behnke & Sieg. 
Schmed. D. „Goylsboda“, ca. 16. 2. källig, leer. Bebnke & Sieg. 
Norw. D. „Akershus“, 14. 2. von Oslo, Güter, Bergenske. 
Dinn. D. „Bore 9“, 1. 2. von Buenos Aires. Güter, Ber⸗ 

genske 
— sSenske. —. ——.— ————‚——————— 

Da ein vollgültiger Beſchluß nicht vorlag, konnte 

Sheniter un Mrchiletten uuſtn zuſaumenarbeiten 
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Starher Schneefall im Schwarzwalb 

Freiburg, 14. 2. Seit Freitag abend haben in Oberbaden 
und auf dem Schwarzwald erneut ſtarte Schneeſälle eingeſetzt. Auj 
ben Höhen liegt bereits eine Schnerdecke von 2½3 Meter. Auch 
in der Rheinebene ſchneit es ſeit geſtern ununterbrochen. Infolge 
Shruun, Sturmes ſind Störungen in der Telegraphenanlage der 
Schwarzwaldbahn zwiſchen Offenburg und Hauſach entſtanden, was 
Berſpätungen im Zugvertehr zum Folge hat, Purch Schneedruck 
ilt es in der Rheinebene auch ſchon zu Unterbrechung endes Fern⸗ 
üprechperkehrs injolge Geſtüngebruchs gekommen. 

Vor dem Arbeitsgericht 
Er leiſtet den Eid 

Ein Tiſchlergeſelle verlangt vor dem Arbeilsgericht dle 
. Guulben 9 non 103 Gulden. Dieſe Summe tſeßzt ſich aus 
72 Gulden Reſtlobn und zi Gulden für geleiſtete Ueber⸗ 
ſtunden zuſammen. Er hat, ſo behauptet der Kläger, mit 
ſoinem Arbettgeber einen wöcheutlichen Lohn von 30 Gulden 
vereinbart, aber immer nur 15 Gulden ausbezahlt erhalten. 
Der Beklagte wendet dagenen ein, daß zunächſt gar keine 

  

Vereinbarung getroffen worden ſei, ſondern daßker ſich erſt 
vun der Leiſtungsjähtgkeit des Geſellen überzeugen wollte. 
Nach einer achttägigen Beſchäſtianng ſei erſt, mit dem Ein⸗ 
verſtünduls des Klägers, ein Wochenlohn von 15 Gulden 
verabredet worden. Die Bewetsaufnahme kann keine weſent⸗ 
lichen-Angaben über die Abmachungen zwiſchen beiden Par⸗ 
teten erbringen. Auch kann vom Klüger die Leiſtung der 
Ueberſtunden nicht bewetskräſftia geſtaltet werden, Der 
Kläger bittet, da keine welteren Zeugen die Rechtmäßigkeit 
ſeiner, Forderung unterſtützen können, den Beklagten zu 
vereidigen, dan tatſächlich nur 15 Gulden Wochenlohn ver⸗ 
einbart ſeien. Von dem Gericht wird ein Vergleichsverfah⸗ 
ren angeſtrebt, um nicht wegen dieſer geringfügigen Summe 
eine Eidesleiſtung zuzulaſſen, was aber ſcheitert. Der Be⸗ 
klaate beeibet darauf, das ſeine Angaben der Wahrheit ent⸗ 
ſprechen. Die Klageforderung wird deshalb koſtenpllichtig 
abgewieſen. 

Nach langer Verhandlung ein Vergleich 

Ein Molkereigehilfe klagt um 630.33 Gulden für Ueber⸗ 
ſtunden und Tariſlohn. Er war im Molkereibetrieb der 
Firma B., Zoppot, als Käſer, beſchäftigt. Der Inhaber der 
Firma führt au, daß der Kläger bei einer Rückſprache mit 
ibm auf eine tariiliche: Bezahlung verzichtet habe. Für die 
geleiſteten Ueberſtunden, die nur in der Höhe beſtritten wer⸗ 
den, hat der Beklagte einen Ausgleich von 200 Gulden ge⸗ 
baten, die aber von dem Kläner nicht angenommen worden 
ſei. Die Zeugen beſtätigen im großen und ganzen die Ueber⸗ 
ſtundenleiſtungen des Klägers. Auch Forderunge 
Sonntagsarbeit werden nach den Zeugenausſagen 
rechtiat anerkannt. Die Sache ſteht alſo für den Kläger 
durchaus günſtig, wenn nitht noch im letzten Teil des Pro⸗ 
zeſſes ein. Schadenerſatz für verdorbene Ware vom Beklag⸗ 
ten angemeldet worden wäxe. Das Gericht verſucht nach der 
Beratung noch einmal, eine gütliche Einigung herbeizu⸗ 
führen, die auch gelingt. Der Kläger erhält uunmehr 
150 Gulden. 

Der Bauarbeitertarif kam in Frage 

Drei Arbeiter klagen gegen die Stadtverwaltung Zoppot. 
Sie ſind aur Verrichtung von Bauarbeiten herangezogen 
worden und haben nur, da die Aufſichtsbehörde zufällig die 
Gasanſtalt war, nach dem Pasarbeilertarif bezahlt erhalten. 
In der Vechandlung wird aber einwandfrei nachgewieſen, 
daß die Arbeiten zum größten Teil Baufacharbeiten waren. 
Das Gericht ſpricht alſo den drei Arbeitern die Klagefum⸗ 
men zu. 

  

    

Innuua oder Arbeitsgericht? 

Ein Töpfergeſelle klagt noch um 381 Gulden, die er noch 
aus ſeinem dritten Lehriahr zu verlangen bat. Der Arbeit⸗ 
geber führt an, daß für dieſe Angelegenheit nicht das Ar⸗ 
beitsgericht, ſondern die Innung zuſtändig wäre. Ehe das 
Gericht zu einer Zuſtändiakeitsverhandlung kommt. ſchließen 
die Parteien einen Vergleich mit beiderſeitigem Widerrufs⸗ 
recht, nach welchem die Beklagte 20 Gulden an den Kläger 
zahlt. 

Liebe überm Zaun. So betitelt ſich ein Kino⸗Film 
für Kleingärkner, der die Schädlingsbekämpfung im 
Kleingarten behandelt. Die Vorführung findet beute 
abend 77 Ubr in der Aula der Vetriſchule am Hanſa⸗ 
platz ſtatt. Der Eintritt iſt frei. Allen Intereſſenten iſt der 
Beſuch empfohlen. 

Polizeibericht vom 14. Febrnar 1931. Feſtgenommen würden 
9 Perſonen. darunter 1 wegen Diebſtahls, 3 wegen Bannbruchs. 
1 wegen Körperverletzung, 1 wegen Trunkenheit. 1 wegen Ob⸗ 
dachloſigleit, 1 in Schutzhoft, 1 lout Feſtnahmenotiz. 
————88......—— 

  

   

    

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 14. Febrnar 1921 

ů 12. 2. 13. 2. 12. 2 13. 2. 
Krakan... —270 —2.70 Nowy Saez.. 40.86 ＋0.84 
Zawichoſt .„. 11.68 1,73 [ Premyſt .. —I.64 —1.63 
Warſchan ... 1.40 K1.42 Wyczlkow „.. ＋061 20.60 
Blocl „: . 0.98 0,97 Pultufk ... 11,71 .70 

beute ů 

„＋2.90 ＋3.10 Montauerſpitze 
＋2.90 Sleddel 
＋1.77 Dirſchan 
10.85⁵ Einlaae 8 
41,52 Schiewenhorſt 42.00 2.06 

Eisbericht der Stromweichlel vom 14. Fehrnar 

Von Kilometer 684 (Wloclawek) bis Hilometer 718 (Otloczyn) 
baib Sheir in 65 E Avn, Waömrer D. Goeſt 8¹⁰ Witer⸗ 

imno Gisſtand mit einzelnen len bei ük und Soler. 
Aladam bis zur Mündung ſchwaches Jungeistreiben. 

Serantwortlich flir die Redaktion: Fris Geser. für Inſe⸗sꝛe 
Sne, s Wein, ceederze re 

aunssefenicdaft m. 5. O. Tansia. Am Spendbaus 5. 

  

 



            

HaszmIverhraA Mar Krhuitushmer 
der öffenklleken Eetrisar uß äss 
Perannen- unt Warenvorhehrs 

Ortaverwaltuntg Danzite 
Sektion Gemsinde- v. Stanbarbeiier 

Muglied de: Sterbebunder 

Aam Dienstag, dem 10. Februar 
1931, verstarb unser lieber Kol- 

lege, der Arbeiter 

Oliva, im 49. Lebenslahre 

Ehre seinem Andenken 

Die Ortsvenraltung 

  

Danziger Stadttheate 
SWeneralintendaut: Mubeif Schaver. 

freruprecher Nr 285 80 
Sonnabenb. 14. Februar, 1912 Ubr: 

Segih Aebg PConber für bir -Frele 
Sbfübne 1Sonberverauktalinnal. 

Sonntaa. 15. Febrnar. 15 Her: 
Selateflefeit Borßellau, 

olksbühne“ 
lüär, die rele 

Serie Cl. 

19½ Uhe: 
Dauerkarten baben keine Gulltiakeit. 

Preie B [(Over! Zum 2. Malel 

Danzig geht nicht iuier 
Große Poſſte 
Ka — Cart 

Shene geſeßst pon Heim Biede. 
gtiſche Teitun, nüp Um Carmher. 

Täme: Lofte Horſt. Inſp.: Emil Werver. 
Amiana 195 Ubr. Ende gegen 2224 Uhr. 
Montag. 18. Sreßt 15 (Dyer 

Se: Karten Serte K, 
3., Wale: Daniie 8281 it Laſerer 
Gaem Serß Mvit ng und Tan; 
tinem Borſpirl d. 6 Aften von Carl 
Dientas. i LPvaaßg Ubr: Daper- 

B (Sper), — 
E. Hate--Pantie 2882 Wicht Anter. Grpßr 
aivem Bort Arit na und 221 Dach. 
einem Vorfviel à. s Aiten von Carl 
  

Danzig 

feiert am Sonntag, den 
15. d. Mts. im Cafẽ Derra. 
Kerthäuser Strafle, sein 

5. Stittungsfest 
Konzert : Solovorträge :: TAN 
Aniang 4 Uhr Der Vorstand 

  

Restaurant 

lamerals-Tnibel 
Kapelle Schön feld 

Jede Dame erhält 
5 E Verrehrenr 

Ab 6 Uhr fruh bis 
nacts 3 Dhr geoöffnet 

Es lachet ergebenst ein 
Erure cun 
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Carmenoon &. Puuli 

5Peeee 
SSPSDe 

EKEr 

Freie Vollsbähne Danzit 
Geſchäftedelbe Vovengafſe c5. Tel. 271 78. 

Spielplan für Februar 
Sonntas. beu 15, Ai nachm. 8 Ubr. 

Serie G 
Sonntaa. den 82 S 2 21 vorm. 11 Ubr, 

Soeuntian ben 2212 Aierb:- nachm. Ubr, 

Die Prüurſſu 115 ier Eiulänzer 
Au; iee r, bte Zerien C unb 

D: onnahbend vor jeder 
Ser ür, Seric E; Vienzlaa, 

ßen 
30f. P. bi8 1 UüigMs, v bies: V 

Büro d. Freien Volksbüübne. Jovencaſſe 8. 

Mittwoch M· 18. Febr. eaun 7²4 Ubr: 
II. Sondervorſtelluna- 

Danzig geht nicht unter 
Eintrittstarten für die Reyne à2 ians 

1 brnar: ont 
ar von 5 FIIA 1 ubr u.b 

12 II. unß rv., Sregerheilune ber 
Revne findet im W Mürd W.   
Die Iin Kamennlxtne 

verleben Sie am schönster in 

Hundesasse 100 

Das bellchte HarhHEH. Lunxülale un. Eur 

Leter EumevAIStAL 
Erlügt Münes! 

Lenler Lornernistnt 
ket ein Schisger! 

Eeürl IUAufII 

E 
— Sanser 

  

  

ſearrE SeKER 
E den feenhaft feschmwückten 

Räumen 

lustiges 
Faschings- 

treiben 
An allen Tagen Erchemen des 

Prinzen Korpeval 

  

Wir sind billigl 
Hochwertige Radio- 

AEe 3 
60 Vollt. De. 5.40 
20 Volt- . DE. 8.10 
100 Voit.. . Dg. 9.00 
12⁰ Volt. De 10.80 

v⁰¹n O.2 

Auck Daimon- und Centra- 
Anoden Sen frisch am Leger 

Särülliche Apperate. Nöhren vnd 
Tele Sehr preisweri 

S.SEES 

  

Das führende 
MAnETuRAIIHAUUS 

IM HOTEL. REICISHOF? 

MAA HERMAMM 
den beliebten Wiener Komiker 

daru g WeHere attraktionen 

Elntritt trell 

Klelnhammerpark 
Sonnabend — Sonntag — Dienstag 

Sre. FSSEnin SrSne 
Belustigungen aller Art! Ruuschbahn 

Kostüme gern gesehen, die i werden mit 
Preisen im Werte von 10.-, 7.50, 5.-, 3., 2-, 1 G 

Prmiiert 

Ar Rosensmontag 

aumerist. Sierabend 
Es verden nur .Liter-Steinkrüge zu 50 P mit 

Artusbräu susgeschenkt 

Kappen verden täglich gratis verteilt! 
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SSununnheh. 10. Fehr., ab 8 Uhr ebends 

Lreher Haskenball 
(Pramiierung der (chönsten und originehteten Maske) 

in dem beliebten 

Eintritt froi! 

Senntas. 4.90 Uhr: Tanrtes mit Pregræmm. 
Abends 8 Uhr- 

1. Aultreten Peppo Kirgassners 
des buyerischen Komikerr. mit seiner Originnl Dachauer 

Bauernkapeile ( Personen) 

(Framiisrunx der aoh8nsten Beine) 

Dlenstom- Uunr ahbenuds 1 Greser 

Jubelund Frubel in allen Räumen 
Warma Kuche bis frun 

Unsoere staunend blillgen Konsumprelse 

  

üröMeräastnachtsbal 
in den festlich geschmũückten Räumen 

ur Osthahn Ohra 
am Dienstag, dem 17. Februnr d. I, abends 7 Uhr 

„Freile liedtertafel“' enrs 
U. dl. B. A. 2. 

Jubel * Trubel & Stimmung 
Es ladet frenndlichst ein 
Der Vorstand 

  

  

  

öptfer in: P SuisSe 23 

LEGRI-KRRET-Anoden 
mit Sarantieschein 

Gewallige Lerstusg 
Dis Engstmegzäciste L.eensüaner 

— — 

Volt: 58.84 8 

106 —„ 2.55 S 
1. 23 6 
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Biehare Gaswaäald's 
Menumental-Ven-Fiülm-Wartie 

914 
a'e vor dem Woeßte 

en 1 Sitbr. iet 
oie — Der nufse rragendes 

Srech- maι Voneiteun 
der zuerst auf Einspruch des Auswärtigen Amtes von 
der. Berliner Filmprüfstelle verboten, dann aber doch 
auf Antrag ohne Ausscknitte wieder freigegeben wurde. 

1 
behandelt ohne Beben und Tendens die politischen 
Ereigniase vor Ausbruch des Weltkrieges, die sich 
hinter den Kuliesen der Oefrentlichkeit abbespielt haben. 

1 
ragt aus der Maese der herkömmlichen Ponfime her- 
aus und interesiert vicht nur jeden Deutschen, son- 
dern die gesamte Menschheit. 

Die Darsteller sind: 

Albert Bassermann als v. Bethmann Hollweg 
KReichskanzler 

Hermann Wlach als v. Isgow, Stastseekrstür des 
Aeugeren 

Wolfgang v. Schwind als v. Moltke, Generalstabenhef 
Heinrich Schroth alg v. Falkenhayn. Kriegrminister 
Keinhoid Schünzel als, Der Zar 
Lucie Höllich als Die Zarin 
Ferdinavnd Hart ale Grosfürm Nicolai Nicolnlewitach 
Oskar Homolka als Sasunow., Minister des Acußereg. 
E. A. Licho ale Suchomlinow, Kriegrminieter 
Verhorn Heilinger als Januskewitsch. Generalstabs-· 

che 
Hans Peppler als Graf Pouriales. deutscher Bot- 

nchufter am russischen Hof 
Eugen Klöpfer als Kaiser Franz Josenh — 
Alired Abel als Graf Leopold Borenthoia. k. u. K. 

Augenminister 
Carl Ballhaus als Gavrilo Prineip 
Ferdinand v. Alten als Viviani. Hinister des Aenßeren 
Heinrich George als Jean Jaurss 
Taul Mederow als Sir Edward Grey. Außenminister 
Frits Odemur ale FPürtgt Lichnowsky, deutscher Bot- 

schafter am englischen Hof 
Pernhard“ Goetzke uls König Peter 
Mat Tiord uls Kronprina Ale Lander 

u- à. M- 
vaã ans 25 Montng, den 18. Teoruer. 

MRathatns-LAöchäspiele 
Danzig, Lannsasse 30%/% 

Siohern Sie sich rochtwitig Kuarteat 

  

FOSTSFIX“ 
é Schnollphotographie 

Langgasse 1 / Am Langgasser Tor 

Pabbllcer 2. 10 Min. 6 Stück I.25 C 
Kinderauinahmen 
VerFröflerungen 

Photo-Amateurarbeiten schnellstens 
Biüllige Preise 

is 9 Uhr abends geöifnet 

  

SeſegenfueltsfHUUA Verkäufe] 
In einer Pfandssche sehr vertvolle 

LiAr-Auun-Lumunba uce 
SEANE 

ee, Ior 30 Gulden 88 

Weinherg, Hitstättt. Erahen 45 
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ů Beilage der Danziger Volksstimme 35 * 

Wenn der Sctinee zerrinnt... 
OQuer durch den Danziger Biott — Das Schlammbad der Großstadt 

   

   

    

Das iſt ſo echte Win⸗ 
terlyrik in volitiſch hoch⸗ 
bewegten Zeiten. Tem⸗ 
peraturen von fünf, 

jechs Grad unter Null 
ſind die kritiſchen cle 
fruchtbare menſchliche 

Gehirne, zumal die Dich⸗ 
teritis bei allen Tempe⸗ 
raturen nicht unbedenk⸗ 
lich iſt. 

Noch etwas mehr er⸗ 
freuliches ging mit den 
Schneemaſſen zuſammen. 
Laut polizeilicher Ver⸗ 
ordnung vom Datum 
der diesbezüglichen Ver⸗ 
fügung ſind alle Haus⸗ 
eigentümer gehalten, den 
vor ihrem Grundſtück be⸗ 
findlichen Bürgerſteig in 
der Breite ihres Grund⸗ 
ſtückes, alſo von Rinn⸗ 
ſtein zu Rinnſtein bis 
zum Rinnſtein des Fahr⸗ 
dammes (nach neuerer 
Verſion bis zur Mitte 
des Fahrdammes, wobei 
angefangene Pflaſter⸗ 

—————— Leun 1 Sepem zu 
rechnen ſind, mit in 

Soch bas Bein. der Mitte der Straße * das Waſſer ilt viel zu tief. 
ů kein Dreckgrad ſtehen — 

O, das waren ganz erfreuliche Tage, als es nun doch bleibt ) zu reinigen. D. h. im Sommer muß mit einem Leiſen“ wollen. Da hat einer einem Arbeitzloſen zwei Teller 
nuch Schnee, viel Schnee, Froſt und damit Eisbahn gab. Die Piaſſavabeſen der Staub aufgewirbelt werden und im Erbſen mit Speck angeboten als Entgelt für Reinigung des 
Rodelſchlitten kamen zur Geltung. die garantiert echten Winter — nun, was das geſchehen muß, konnte man in den Bürgerſteiges. Und der Kerl lehnte ab, lehnte glatt ab. 
Schwediſchen Original⸗Skier aus feinſtem Hikoryholz mit letzten Wochen ſehr hübſch Heobachten. Mit Beilen, Hacken, Er behauptete, an dem Tage ſchon an pier Häuſern „geeiſt“ 
der einzig wahren Meyer und Sohn⸗Bindung, im Waren⸗ Kohlenſchaufeln, Picken, Schippen, Spaten, Aexten und zu haben und überall hätte man ihm zwei Teller Erbſen mit 
Hans um teueres Geld gekauft, ohnehin das ganze Jahr ge⸗ Feuerhaken ging man an die Säuberung der Bürgerſteige. Speck gegeben. Mehr Erbſen mit Speck wollte er an dem 
wachſt und immer wieder gewachſt, wurden nochmals ge⸗ Ein paar bundert Arbeitsloſe verdtenten ſich ein Stullchen Tage nicht. Man ſieht, meint der Hausbeſitzer, mit dem 
wachit und dann ging es los in die Ginſterberge, in den Brot, manch einer, beſandgxs, alentiert, fand mohrere Hunger der Arbeitsloſe“ kann es nicht weit her ſein ... 
Sitvaer Wald, nach Biepkendorf oder in den „Keſſel“ vorſn“ — 56 ů Aus dem Geſagten gebt hervor, wie Schnee und Eis 

livaer Tor. Ski⸗Heill, Schliftſchuße, vom Hallefax mit Leiden und Freuden bringen. Aber. im aroßen und ganzen 
indfaden bis zum Patent⸗Knuſtlauf⸗Stahlſchlittichuß wür⸗ „darf man wohl feſtſtellen, daß bei ſchönem, weißem Schnee 
den hervorgeholt. Sogar die Eisbahn nach Krampitz war die Freuden überwiegen, vorausgeſetzt, das Thermömeter 
geöffnet und das iſt bekanntlich für den ſportlich eingeſtellten ſinkt nicht allzuſehr unter den Nullſtrich, weil dann der er⸗ 
älteren Danziger ein befferer Gradmeſſer für Witte⸗ böhte Konſum von Holz und Kohlen 
rungsverhältniſſe als jedes Baro⸗ oder Thermometer. .Doch nun hat ſich alles, alles gewendet. Ein wärmeres 
— — * — Lüftchen iſt über Danzig gekommen und ſchon haben wir den 
—EAlfo doch noch ein richtiger Winter!“ pflegten bedächtige allerſchönſten, allerherrlichſten, zähen, langlebigen Danziger 
und wiſſende Leute vor etwa drei Wochen ſehr richtig zu 5 —5, — Blott. Der Danziger Blott iſt eine hiſtoriſche Ange⸗ 
bemerken. „Das war aber auch, war das Schnee!“ ſagen ſie 

  

    

  
     

  

   

   

  

       
      

      
   

                  

    

        

   

  

   
   
   

  

   

4 legenheit. Man behauptet, nirgend in der Welt gebe es 
noch heute. a, ein dicker, dichter, feſter, weißer Pelz lag dieſes Naturphänomen ſo eindeutig ausgebildet als in 
auf unſerer ſchönen Stadt. Alle lyriich und empfindſam an⸗ Danzig. Das mag übertrieben ſein, Tatfache jedoch iſt, daß 
ehauchten Gemüter bekamen ſeeliſche Blähungen. Die der Danziger Blott ſich mit jedem anderen Dreck der Welt 
Darienkirche im Schnee: reizend! Und erſt bei Mondſchein: meſſen kann, was ſowohl Breite, alſo Ausdehnung, wie 

wahnſinnig ſchön! Das Krantor mit einem weißen Häub⸗ auch Tiefe anbelangt. Der Danziger Blott geht gewöhnlich 
chen: wundervoll! Und erſt bei Mondſchein: Gott, wie nett! immer mindeſtens bis an die Knöchel. Er dringt durch die 
Einige tauſend Gedichte als unbedingte Bekenntniſſe zur Nähte der Schuhe bis unter die Nägel der Zehen, er 
Natur mit ſpeziellem Bezug auf die alte Freie⸗ und Hanſe⸗ klettert, von ſich raſend drehenden Pneumatiks mild 
faßt Danzig (Wir ſind deuiſch und bleiben es für und für!) durch die herbe Danziger Luft geſchleudert bis auf die 
find in den letzten Wochen gefertigt worden. Eins davon, — 
vielleicht das typiſchſte, mag auszugsweiſe unſeren Leſern 
nicht vorenthalten werden: 

In einer ſtillen Winternacht 
Hat Gott, der Herr, es weit gebracht. 
Er kann, wenn er will 

  

     Drum ſag' ich ganz ſtill: gQamy) 
„O du mein Danzig!“ dem Dreck. 
Es wollen die öſtlichen Horben ermorden 
Das friedliche Danzig hbier oben im Norden. Sauſer zum „Becrſen“, dann 

Schweig ſtille mein Herz, langte es auch für ein Endchen 

See, f üüe 
0 ühni Banzia. . Furch bie Eimmüliakeit ber Hans⸗ 

Und alle Männer um zwanzig beſitzer, die da alle der Meinung 
Halten bier Wacht; ſind, daß die Arbeitsloſen ja gar 

Dandia aibt acht! (ufrw.) ö nicht arbeiten und insbeſvndere     
  

  
  

— Sorſchhl Aute Eunrurt. 

Borhemdchen, er hat eine fette, klebrige Konſiſtenz und trotzt am nächſten Tage den 
ſchärfſten Bürſten und dem neueſten Fleckwaſſer. Seine chemiſchen Beſtandteile 
jollen längſt im Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut in Berlin analyſiert ſein, aber man hält 
den Befund vor der Danziger Bevölkerung ſtreng geheim, damit nicht eine Panik 
ausbreche, denn der Danziger knirſcht jetzt ſchon vor Wut mit den ſtockigen Zähnen, 
wenn eine Blottwelle über die Stadt kommt. Wie erſt, wenn er weiß, woraus 
dieſer Blott beſteht? Wie, wenn er erkennen lernt, daß man dieſes chemiſche Pro⸗ 
dukt mit mechaniſchen Mitteln beſeitigen vann? Noch glaubt er, Blott ſei etwas 
nnabwendbares, etwas das Menſchenhände nicht bewältigen können. Noch ſchleppt 
er es geduldig als Klumpen an den Füßen, trägt es gottergeben in den Hoſenauf⸗ 
ichlägen nach Hauſe, kratzt es aelaſſen aus der Fuge zmiſchan Stehkragen and Sals, 
vuhlt es aus den Ohren und Naſenlüchern, und es würde gar nichts ſchaden, wenn er 
erkennen lernt, daß Blott, alſo Dreck und Schlamm, nicht naturnotwendig zum Ant⸗ 
litz einer alken Stadt gebören, wenn er erkennen lernt, daß nirgendwo im großen 
Buche der Natur ein Paragsaph fteht. wonach nur das Zentrum Danzigs vom 
Blott geputzt werden muß, während die Peripherie, die Arbeiterviertel, jene Stadt⸗ 
teile, wo die Menſchen das ſchlechteſte, das ſichadhafteſte Schuhwerk tragen, buchſtäb⸗ 

Zetzt wird es Beller werden. ö Ilch im Biott verſauſen müſſen. 

   



Cili /. Von Kurt Londaon ö —— 

„Guten Abend, Jungens! Schön, daß ich euch alle mal 
wieder geſund und munter beiſammen fehe? — Wie es mir 
gebt? — Na, ausgezeichnet! — Selten gut! — Sber, einen 
Manhattan⸗Coctail! — Ufft — Nun alſo Jungens, was 
aibt's Neues? — Haben uns lange nicht ssiehen, freülich. 
Hat ſich einer von euch inzwiſchen verlobt, verheiratet, ſchei⸗ 
den laffen? — Nein? — Das iſt gut. Denn unter uns geſagt: 
ich halte von beiden nicht viel, vom heiraten und vom ſchei⸗ 
den .. Warum ich ein ſo fröhliches Geſicht auſſetze? — Tja, 
das hat ſeinen Grund und wenn ihr recht neit ſeid, werde ich 
euch's erzählen. — Aber zuerſt muß ich mich ſtärken, denn 
mit drei Worten komm' ich nicht aus ... Ah, — das tat 
wohl. Ober, noch ſo einen! — Na, ihr Schweſelbande, teure, 
iverrt mal eure Ohrlappen auf, damit ihr an meinen Er⸗ 
fahrungen wenigſtens lernt: ſo nämlich hab' nicht nur ich 
Vergnügen, ſondern ihr auch Nutzen! — ů 

Vor drei Monaten, witzt ihr. hatte ich gerade das letzte 
Wort an meinem neuen Roman geſchrieben. Es war ein 
Spätnachmittag und ich wanderte, glücklich über die gelun⸗ 
gene Vollendung meiner Arbeit, im Zimmer hin und her. 
Da klingelt es, und wer kommt? — Herr Baron von Asbach. 
Jener Trottel, wißt ihr, den ich euch mal vorſtellte, — ja 
der mit der dicken Unterkippe, auf die er ſo ſtols iſt, weil ſie 
auch die Habsburger lennzeichnete „. Man weiß nicht, 
wovon und warnm ter lebt. „Dein Glück“, dachte ich bei mir, 
gzdaß du nicht eine Stunde früher gekommen biſt“. Ihr lacht? 
Weil ihr wißt, daß es lebensgefäbrlich ſein kann, mich bei 
der Arbeit zu ſtören — Ja, aber nun, in meiner guten 
Stimmung, fragte ich ihn viel liebenswürdiger als ſortt, 
was denn zu Dienſten ſtehe. Nur Angenehmes, meckerte er, 
und es ſei doch ein neuer Klub eröffnet worden, und er wiſſe 
doch, daß ich für derlei Veranſtaltungen etwas Für 9 habe, 
und es kämen ſehr nette Leute bin, und es gäbe für illiges 
Geld ein pompöfes Abendeſſen — gar nicht zu reͤden von 
den exquiſiten Weinen! — und dann könne man ſpielen, (nur 
wenn man Luſt dazu verſpüre, perſtehe ſich), — und es würde 
auch getanzt werden, und ob ich nicht mitkommen wolle. 

Schön. ich ging mit, — warum auch nicht? — Die Voll⸗ 
endung des Romans mußte ohnehin gefeiert werden. Ich 
telephonierte alſo mit Otto, meinem treuen Chauffeur, er 
jolle die Limouſine aus dem Stall holen und mit allen 80 

  

  

    
  

  

Pferdekräften in fünf Minuten zur Stelle ſein. Wird nicht 
ſchlecht geflucht haben, der Junge., über die Unterbrechung 
des Feierabendsl Var aber nach zehn Kinuten vor der 
SHanstär aarnd harte eslicth vor SAi ie Aiit 
Asbach in den Dagen ſtieg und durch lane Märzluft zum 
Klub fubr. 

Dort war ſchon Hochbetrieb. Eine Tväzband fnhr mii 
ihrem Rhuthmus in die Glieder; beſonders der Neger am 
Schlagzeng. — alle Weiter, der Lerl hatte den Teufel im 
Leibe! — Wir ſaßen und tranken; Asbochs Gerede pläk⸗ 
icherte an meinen Ohren vorbei, während die Angen züͤch an 
dem Anblick vieler ſchöner und feſcher Franen erfreuten. 
Je ſpäter es wurde. deſto einſamer üülte ich mich und er⸗ 
kannte die praktiſche Erfahrung des Bibelverfaffers, der be⸗ 
veits vor undenklichen Zeiten fand, es ſei nicht gnt, wenn 
der Menſch allein bleivbe 

Dieſe Stimmmng, müßt ihr wiſſen, erwähne ich ausdrück⸗ 
lich, weil ſie vielleicht die jolgenden Ereigniße beßer ver⸗ 
itehen läßt. Ihr kennt mich ja- ſo leicht verliese ich mich 
jsnſt nicht? — Ha, jetzt grinß ihr! — Xun, wariet erſt mal 
uicht!— Schluß dürft ihr grinſen, aber ſomeit it es noch 
nicht!— 

  

      

   

  

        

    

   

  

   
   
    

    

ſcheinbar, denn in der ſolgenden Zelt vermittelte er des öſte⸗ 
ren Zuſammenkünſte mit Lili, freilich nur in ſeiner Gegen⸗ 
wart. Obgleich ich allmählich erkannte, daß meine Neigung 
nicht unerwidert blieb, wurde mir klar, daß dieſe Ouälerei, 
— jawoßi, ſo weit war es mit mir gekommen! — ein ſchnel⸗ 
les Ende nehmen mußte, — ſo oder ſo. Das erzählt; 
leichter, aber ich kann euch ſagen, Jungens. die Situation 
lag verflixt ſchwierig. Lilt lebte in Scheidung, wir mußten 
uns vorſehen, wegen der Schuldfrage. Aöbach paßte auf wie 
ein Schiekhund, außerdem. traute ich ihm nicht mehr. 
Warum? — Weitz nicht, — Gefühlsſache. Wie recht hatte ich 
damit! — — Denn: 

   

  

  

  

  

Etwa xvei Monate nach jenem ereignisreichen Klubabend 
rief ich bei Asbach an. Das Amt ſchaltete mich in ein Ge⸗ 

ſpräch zweier Männerſtimmen. Schon wollte ich, unin⸗ 
terelſiert. anbängen., als ich Asbachs Stimme den Namen 
von Lilis Mayn nennen börte. Atemlos lauſchte ich: bie 
beiden unterhielten ſich über — mich. Ich erſuhr glücklicher⸗ 
weife ihr abgekartetes Spicl, von dem Lili nichts ahnen 
konnte. Ihr Mann, ſchuldiger Teil im Scheidungsprozeß, 
juchte nach einer Gelegenheit, Lilf bei einet Untreue'zu er⸗ 
tappen, um ſich dadurch von ſeinen Unterhaltspflichten ihr 
gegenüber zu befreien. Das alte Lied! — Mit Asbach zu⸗ 
jammen hatte er auf denßen Rat mich — gerade mich! — zum 
Werkzeug dieſes Plans machen wollen. Beinahe wäre ihm 

  
. das leicht gelungen ... Teujfel, Jungens, laßt euch nie mit 

Frauen ein, die gerade in Scheidung liegen! — — 
ů Alſo Asbach gluckſte am Telepbon, ich ſei berxeits verliebt 

wie ein Auerbahn und er häfte das Feuer gut ſchüren bel⸗ 
fen. — Verdammter Kerl, darum beläſtigte er mich als An⸗ 
ſtandswanwan!? — Der andere meinte, die Sache müßte 
enblich nun zum Klappen gebracht werden, denn in einer 
Wyche ſtände der leßie Scheidungstermin au, und falls bis 
dahin nicht alles „allright“ wäre, dann würde, er ihm, As⸗ 
bach. die Vorjcßüſſe auf das verſprochene Honorax wieder ab⸗ 
nehmen. — Saubere Herren das, wie?: Asbach ſchlug 
angitbebend vor, in ſeiner Wohnung beute abend eine Ge⸗ 

ſellichaſt zu impropifieren imd Es babei ſo einzurichten, baß 
men nutß, Ali uns Mich, MRier fämtlichen Anseichen der Un⸗ 
geſtörtheit eine Zeit lang allein ließe: ſicher gemacht, könnten 
wir dann leicht in verfänglicher Stellung ertappt werden. 
Bevor der andere noch antwortete, ſchaltete mich das Amt 
aus. „Sprechen Sie noch?“ — Vielen Dank. Fräulein für 
ihre liebenswärdige Unterhützung!“ flötete ich zur Antwort; 

  

„Eine Solfswilbnis, ſagen Sie? Da haben Sie das rich⸗ 
nige Bort getroffen. mein Herr. Es ſind ja Volfe. wegen der 
ich in dieſer Einjamfeit lebe?“ 

Hingelauert vor dem Oſen, in dem er das Feuer anufachte, 
ibrach der alte Mann zu ſeinen ſoeben augekommenen Gäſten. 
Seine Stinme klang rauh und gedämpft: belleibet war er 

mit einer abgenütten Joppe, nach Art jener. wie ſie Forſt⸗ 
lente und Saldhaner tragen- 
Das frembe Paar. das fich hier eingefurden hatte, war 

nicht mehr ganz jung: ſowohl der Nann wie auch die Frau 
ſchienen die Bierzig jchon erreicht oder Sberſchritten zu haben. 
Ibre ſchwerrn Amppelze verricsen reiche Touriſten. 
einer Panne in der Kähe diefes Walbhäuschens Hehen ge⸗ 

Durch die im Kaubreif glikernden Bäume 
und i ten, * fic zu un 

adige Keveratur beendet 

ienders die Frau mnöre an bem alten Einfiebler etvas 
son Kerfimürbäges gejunden baben, dern ſie betrachtete ibn 
Unansgeſetzt. Sie richtete aber nicht bas Wort an iDn, ſondern 
Eberifeß es ißrem Kanne, mit ihm das Geiprach zu führen. 

-Leben Sie ſchoen lange bier?“ fragte der Angekommene 
EEIL Esflichem SIruterefne. — 

Sraßßhehn Jabre, meim Herr... Genau fänſzehn Jahre Særode der Jabresiag.“ 

Laß Sie Pier eingezagen ind? 
„Das micht. pohl 

  
     

  

  

  

EiE SSSSeker Mder den 

ves Aeae , Sürt äat BermsigungsiiEII RAAfe, 
Dirkschaseris beleäet dicte. Sei i A 

  

   

  

  

  

ů ů 
es tat mir faſt leid, meiner unfretwilligen Warnerin nicht 
den verdienten Kuß applizicren zu können! — 
Na, jedenfuüs wußte ich genug und berief im Alarm⸗ 

zuſtand Otto, den treuen Chauffeur. „Ottp“, jagte ich ihm. 
⸗Sie ſind immer ein anſtändiger Kerl geweſen. „Wenn Sis 
lich heute wieder bewähren, gibt's Gehaltserhöhung!“ — 
Das wirkte, und ſo ſchärjte ich ihm ein, der gnädigen Fran 
— welcher? der Frau Lili natürlich. Herr Schlauberger, ja⸗ 
woßl, ber hüöſchen Slonbeni — bieien Brief geichidi in ibhre 
reizende Hand zu geben, wenn ſie aus dem Hauſe träte, ſie 
miiſſe ihn aber ſofort zu leſen trachten und zwar vorſichtig, 
damit niemandem, auch ihrer neugierigen Fran Mama, bei 
der ſie wohnte, etwas auffalle. — 

Abends fuhr ich zeitig zu Asbach, der mich tatſächlich ein⸗ 
geladen hatte; mein Wagen mußte vor der Tür bleiben und 
zu Hauſe durfte niemand ans Telephon gehen, Nach einer 
halben Stunde marrierte ich einen Verzkrampf, — ihr lacht 
ichon wieder? Wohl, weil Liebe eine Herzkrankheit iſt, wie? 
—pverabſchiedete mich ſchnell und ſtürzte herunter. Lili war 
richtig vor Asbachs Haus in meinen Wagen geſtiegen, wie 
ich es ihr geſchrieben hatte. Endlich allein! — Und das an 
einem Abend, der uns beide ſo viele Mißlichkeiten hätte be⸗ 
reiten können! — Denn Asbach ſpekulierte an ſich aans rich⸗ 
tig; ausgehungert nach einander wie wir waren, wären wir 
uns in ſeiner Wohnung bei jeder ſich nur bietenden Ge⸗ 
legenheit in die Arme geſunken. — 

Kaum fuhren wir, merkte ich, daß uns ein offener Wagen 

  

    
kolgte. Lili drehte ſich um, drückte einen Aufſchrei: 
„Mein Mann!“ ja, dachte ich, das ſoll nun das Ende 
des Telephongeſpräches ſein. „Otto, Vollgas! — Ohne Num⸗ 
merbelzuchtung! Wix fehen nur grünes Licht, verſtanden! 
Ueber Zehlendorf nach Wannſee, von da über die Apus!!“ — 
Meln Otto, nicht faul, ſauſt ab. So llebt ers. Es war eine 
Wonne, 100 Stundenkilometer mit dieſer Frau neben mir. 
Den anderen hatten wir längſt abgehangen. Ich klärte Lili 
auf, wir verabredeten uns einen Tag nach der Scheidung 
und dann . fieber Gott, — bei ſolchem Tempo.. Dito 
fuhr wirklich prachtvoll!! — — — 

Nach rund dreiviertel Stunden hielten wir ein paar 
Schritte von Asbachs Haus entſernt. Niemand und nichts 
auf der Gaſſen. Lili ſtieg aus und ging zu ihm, womit ihr 
Alibi geſichert war. Ich rollte heimwärks. Kurz darauf rief 
Asbach an. Ich verſtellte meine Skimme und gab — als 
Arzt — ſorgenvolle Auskunft, merkte mit grimmiger Freude 
Asbachs Wut über den mißlungenen Plan. — 

  

So, Jungens, das wäre das Weſentlichſte. Habe ich euch 
zuviel verſprochen vorhin? — Ober, noch einen Coctail! — 
Wie, nach der Pointe fragt ihr unverſchämte Geſellſchaft?“ 
— Als ob ſich die nicht ſelbſt erklärte nach meinen Worten! 
— Aber da ihr offenbar ſchwer von Begriff ſeid, jo wiſſet: 

jawohl. ſie wurbe glücklich geſchieden; — jawohl mit Ver⸗ 
n des Mannes? iamohl' ſie exicheint telbit- mich ahzn⸗ 5 bat mir auch geſtattet, euch die Geſchichte zu erzählen; 

zawohl, da kommt ſie; — wie euch der pure Neid aus den 
Augen leuchtet!“ 

An dieſer Stelle unterbrach Frau Lilti den Erzähler mit 
den Worten: „Jawohl, wir ſind ſehr glücklich ..“, denen er 
verſtändlicherweiſe nichts mehr hinzuzufetzen vermochte. — 

         

    

IDol IIinfer Dölfen Von H. J. Magog 
was ich mitgemacht babe, als man mir die meine nahm. Wiſſen Sie auch, warum ich mich hier verſteckt habe? Nicht 
aus Scham oder Angſt vor dem Geſpött der Leute. Es war, um meine Rache vorzubereiten.“ 

So rubig dieſe Worte geſprochen waren, 
dennoch die ſchweiaſame Frau erzittern. 

„Sie haben ſich gerächt?“ fragte einfach der Fremde. 
„Noch nicht“, erwiderte ſeuſzend der Greis. „Denn die 

Schuldigen waren vorſichtig und entſchwanden melnen Augen. 
Ich hoffte aber dennoch ſie einmal in meine Gewalt zu be⸗ 
kommen Schon lange Jahre lebe ich nur in Erwariung 
dieſes Augenblicks.“ 

„Und was hätten Sie ihnen getan?“ 
Die Frage wurde ganz plötzlich geſtellt, ſcheinbar ſogar 

geger den Willen des Sprechers. War es denn auch noͤtig. den 
Mann aum Beiterreden aufgumuntern? Die Gefsbriin des Fremden wurde nervös und machte eine ärgerliche Bewegung. 
Der Greis huͤtte ſich aber erhoben und ſtand nun vor 

ſeinem Gaſt. 
„Vas ich getan hätte? Mein Herr, hier nennt man mich 

den „Herrn ber Wölfe“, was eine Beneichnung für die Macht 
iſt, die ich über die Tiere habe. Meine Wolfe jolgen und gehorchen mir wie Hunde. Auch jetßt gehe ich nie aus, ohne 
ihrer ein halbes Dutzend auf den Ferſen zu haben“ 

Hatte er den Schauer bemerkt, der die eingehüllte Frau bei dieſen Worten ſchüttelte? Er ichien ihn einer ganz anderen 
Urfache zuzuſchreiben. 

„Da rede ich und täte doch be ſer, ein paar 
en“, fagte er. „Es muß Ihnen beiden woh 

ein.“ 

ſo ließen ſie 

  

jeite Holz 
nicht ſehr 

Er ging hinans. Ein Druck der Frau auf den Arm des Mannes batte deſſen höflichen Einſpruch zurückgehalten. 
Als ſich die Türe geichloſſen hatte, erhob ſich die Frau und die Herbilamme erleuchtete ihr von fürchierlicher Angſt entftell⸗ 

zu brit 

tes 
„Sehn wir! .. Retten wir uns!“ fiammelie fie leiſe. 
Dal ich Auch öab — Segeitung dennz) 

Se.. eil uns der Zufal zu ihm 
geführt hat.. Verſtehß du?“ Sulan zu 15 

„Aber Sufanne“. riej er voll Mitleid. „Das hat vich ſo anſgereatt Ja., warum dean, mein Kind.. Diefer alte Mann 
bat doch michts gemeinſarn mit dem, von dem du dich einſt 

Den verlaſſen habe. um dir zu folgen!“ verbeſſerte ihn 

. av mer die Büäße nihn den Bienſt vertagl Salten Sereit, 6n. ß2 
oek ich tüm in meinen ſchweren Tränmen ſeit fünfzehn3 
jehe ..: Tachſüuchtig. unverſöhnlich. Wiln. Haſt du Uu e⸗. bänts Du weißt welches Schickſal uns erwartet. Sir müſſen 

den Schutz unkeres Chauffeurs Lener⸗ müffen uns unter 

„Aber Suſanne. ich bitte dich! . Er hat die ja ni—⸗ — 
kanftt. Deine Angſt wird dich noch berroten., Tiachin mufia 
5n bleiber äw663 u 

„Axin, nein, du halt keint Waffe. Wir knd ihm aus⸗
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Verallete Blasger 

Zum Todestage von 

Am 14. April 1779 wurde James Cook im Kampf mit den 
Eingebvrenen von Hawai getötet. Den Aufzeichnungen des 
damals 18jährigen Georg Forſter, der an Cooks Weltum⸗ ſeglung teilnahm, verdanken wir die Kennknis der denk⸗ 
wülrdigen Fahrt. Mit beſonderer Erlaubnis des F. A. Brock⸗ 
haus⸗Verlages Leipzig, entnehmen wir dem Buche „Die 
Suche nach dem Südland“ aus der Sammlung „Alte Reiſen 
und Abenteuer“ nachſtehenden Auszug. 

Am 19. Jull batten wir das Nordende der Aurorainſel 
erreicht und ſaben allenthalben ſelbit auf den höchſten Ber⸗ 
gen Koksspalmen. Wir ſteuerten längs der Weſtküſte gen 
Süden herab, gerade vor uns befand ſich Bongainvilles 
Jsle des Lépreux, zwiſchen dieſer und der Aurorainſel 
lavierten wir den ganzen Tag. Am Nachmittag waren wir 
bis auf 175 Meilen an die erſtere herangekommen. 

Ein Eingeborener wagte ſich ſchlietzlich mit ſeinem 
kleinen Kann in See, und bald daranf wurden wir 

noch drei andere gewahr, 
die ebenfalls ihr Kanu fſlottmachten, andere gafften vom 
Felſen aus äu uns. Sie waren z. T. vom Kopf bis auf die 
Bruſt ſchwarz gemacht, gingen aber ſonſt ganz nackt, außer, daß ſie einen Strick um den Unterleid und etwas Weißes 
auf dem Kopfe trugen, Ein einziger hatte ein Stück Zeug, 
das er wie ein Ordensband von der einen Schulter nach 
der entgegengeſetzten Hüfte trug, es war von da in Geſtalt 
einer Schärpe um die Lende geichlagen und jchien von wei⸗ 
ser Farbe, aber àaiemlich ſchmutzig und mit einem roten 
Rand verziert zu ſein. Die Leute ſelbſt waren durchgehends 
von brauner Farbe, mit Bogen und langen Pfeilen bewaff⸗ net. Die Eingeborenen in den Kanus waren mittlerweile 
dicht berangekommen und ſprachen mit uns; doch war uns 
ibre Sprache gänzlich fremd und unbekannt. Da wir wieder 
ſeewärts fuhren, und die Leuto nicht an Bord kamen, konn⸗ 
ten wir die Sprache auch nicht näher unterſuchen. Zwiſchen 
den Felſen waren hin und wieder Rohrbürden, wahrſchein⸗ 
lich zum Fiſchfang auſgeſtellt. 

Inzwiſchen kamen wir der Aurorainſel ganz nahe 
unb ſauden ſie mit herrlichen Waldungen bedeckt, 

die ein weißzer Strand einſäumte. 
Die Inſel, welche in Bongainvilles Karte ſüdwärts von der 
Pfingſtinſel angegeben iſt, kam uns am folgenden Morgen 
au Geſicht. Noch am ſelben Tage entdeckten wir auch nach 
Weſten hin Land, welches die füdweſtlichſte von den durch 
Boungainville entdeckten Inſeln zu ſein ſchien. Gegen Süd⸗ 
oſten kamen uns wieder zwei Inſeln zu Geſicht, der weſt⸗ 
lichſten ſegelten wir zu. 

Wir ſchickten den Lotſen ab, um die Bucht zu unterſuchen. 
Unterwegs kamen ihm Boote mit Eingeborenen entgegen, 
die mit grünen Zweigen winklen, mit der hohlen Hand 
Waſſer aus der See ſchboften und es ſich über den Kopf 
ſchütteten. Als wir mit unſerm Schiff ſpäter in die Bai 
einlieſen, wiederholten ſie die gleiche Zeremonie. Die Leuke 
waren größtenteils mit Bogen und Pfeilen bewaffnet, einige 
trugen auch Specre. Wir gaben ihnen tahitiſches Zeug und 
erhielten als Gegengeſchenk Afeile, Sieſe trugen entweder 
eine Holz⸗ oder Knocheuſpitze. Die letzteren waren mit einer 
ſchwarzen gummiähnlichen Maſſe beſchmiert, die wir für 
Gift hielten. Um Gewißheit zu erlangen, verletzten wir 
einen Hund am Schenkel, es zeigten ſich aber keine Ver⸗ 
giktungserſcheinungen. 

Die Sorache dieſes Volkes war von allen uns bekann⸗ 
ten Südieedialekten bermaßen verſchieden, daß wir 

auch nicht ein einziges Wort verftehen konnten. 

Sit ungleich härter, da das R, S, Eh und audere Kon⸗ 
jonanten ſehr häufig darin vorkamen. Auch der Körperbau 
der Leute war ganz eigentümlich. Sie waren von außer⸗ 
ordentlich ſchlankem Wuchs, doch nicht über fünf Fuß vier 
Zoll groß. Arme und Beine waren gewöhnlich kang und 
bdünn. Die Hautfarbe war ſchwarzbraun, das Haar eben⸗ 
jalls ſchwarz und wollig gekräuſelt. Das Sonderbarſte lag in 
der Geſichtsbildung. Sie hatten gleich den Negern flache 
breite Naſen und hervorſtehende Backenknochen, dabei eine 
kurze Stirn, dic ſeltſam geſtaltet und platter als bei ge⸗ 
wöhnlichen Menſchen war. (Es bandelt ſich hier um eine 
künitliche Verunſtaltuna des Kopfes.) Geücht und Bruſt 
hatlen ſich manche ſchwarz beſchmiert. Einige trugen eine 
kleine Mattenmütze auf dem Kopfe, gingen ſonſt aber gänz⸗ 
lich nackt. Ein Strick war das einzige, was ſie um den Uin⸗ 
terleib geſchlungen hatten, und zwar ſo feſt, daß er eine tiefe 
Einſchnürung verurſachte. Faſt alle andern Völker haben 
aus dem Gefühl der Schamhaftigkeit zur Bedeckung de 
Körvers Kleidung erfunden, bier aber waren die G. 8⸗ 
teile der Männer nur mit Zeug umwickelt und hrer 
natürlichen Korm aufwärts an den Strick oder den Gürtel 
jeſtgebunden. Als es dunkel wurde, kehrten die Eingebore⸗ 
neu nach dem Lande zurück und zündeten dort eine Menge 
bor Feuern an, an denen man ſie immer noch fortſchwatzen 
örte. 

Als wir am nöchſten Tage an Land gingen, trafen wir 
wohl 800 Eingeborene am Strand an. Ein Mann von mitt⸗ 
lerem Alter, dem Anſehen nach wohl ein Befehlshaber, gab 
ſeinen Bogen und Köcher einem anderen zur Verwahrung. 
Er überreichte dem Kapitän ein Ferkel. 

Ein jeder der Leute führte einen aus dunkelbraunem 
Hols verfertigten Bogen bei ſich. 

Die Pfeile ſteckten in runden, von Blättern Koeſiaden. 
Köchern und beſtanden aus zwei Fuß langen ͤbrſtäben, 
die meiſtens nur mit einer zwölf Zoll langen Holzſpitze 
ausgeſtattet waren. Andere batten eine kürzere, nur 2 bis 
3 Zoll lange Knochenipitze, die mittels einer Spalte in das 
Rohr eingefügt war, außen wurde ſie durch eine kurze 
Kokosfajer feſtgebalten. Da die Faden kreuaweiſe überein⸗ 
anderlieſen, ſo machten die Zwiſchenräume lauter kleine ver⸗ 
ſchobenen Vierecke aus: dieſe batten ſie abwechſelnd mit 
roter, grüner oder weißer Erdfarbe ausgeleat. Die Spitzen 
waren ſehr ſcharf und mit einer ſchwarzen Maſſe überzogen. 

Als wir derartige Pfeile kauften, warnten ſie uns, ſie ja 
nicht mit den Fingern an den Spitzen au berübren, und 
wenn wir ſie trotzdem betaſteten, ſo zogen ſie uns beſorgt 
ſtets den Arm zurück. Außer den Bogen und Pfeilen batten 
ſie auch Kenlen aus Kaſuarinabolz an einem dicken aus 
Gras gedrehten Strick über der rechten Schulter hängen. Dieſe 
waren, wie alle ihre bölzernen Geräte, ſehr ſauber gearbei⸗ 
tet nind ſchön seßiättet, aut unixrüirn Sube aber Beisöniich 
knotig. Ihre Länge betrug nicht über 2 Fuß. 

Am linken Arm trugen ſie ein rund geichnittenes 
Brettchen, das mit Strob überzosgen und am Kuöchel 

beſefligt war. 

Es war 5 Zoll im Durchmeſſer und ſollte die Hand vor ber 
zurücſchlagenden Bogenſehne ſchüsen 

   

    

  

Gi kmm MeAa Hehrber 

  

      

George Forſters E en Aüſöeichnunge 

Es war ſchon Abend, als wir an Bord zurückkehrten: trotzdem brachten die Eingehorenen noch Waffen herbei, die 
ſie gegen kleine Stücke Zeug verkauften. Ihre Kanus 
wäaren nicht über 20 Fuß lang, ſchlecht gearbeitet und ohne 
Zierate, dagegen mit Auslenern verſehen. Wir zählten im 
ſeß By nur 14 Boote, woraus man ſchließen kaun, daß die⸗ 
ſes Volk nicht ſonderlich dem Fiſchfang obzuliegen ſcheint. 

Unſere Leute konnten trotz aller Bemühungen keine Le⸗ 
bensmittel und Erfriſchungen erhalten. Als ſie einmal nach 
der Landſpitze des Haſens gingen, um Proviant einzuhan⸗ 
Leln, trafen ſie auf eine verzäunte Pflanzung von Piſang, 
Brotfruchtbäumen, Kokospalmen und anderen Pflanzen. Iun 
der Nähe waren einige kleine elende Hütten. 

Es waren bloße Strohdücher von Palmblättern, die 
auf Pfoſten ruhten, aber ſo niedri ——— man 

en konnte. nicht aufrecht darunter ſte 

In ihrer Nachbarſchaft lieſen Schweine und etwas zahmes 
Federvieh im Graſe herum. Von hier gingen unſere Herren 
an das äußerſte Ende der Landſpitze, von wo aus drei 
Inſeln zu ſehen waren. Wie die Eingoborenen angaben, 
war die eine Ambrym, auf der wir einen Vulkan bemerkt 
hatten, die andere, mit dem zuckerhutförmigen Berg, war 
Pa-uhm und die ſüdlichſte Apith. Als ſie die Eingeborenen 
108·• wie denn die eigene Inſel hieße, ſagten ſie Malli⸗ 
olb. ‚ 
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Stratoſphärenflug im neuen Stadium 

  

  
2 

Sonnabend, ben 14. Sebruar 1931 

      

     

  

ö Sparkasse 

der Stadt Danzig 

  

ü Ueberſchwenmungshkataſtrophe in Rumänien 
Fiſcherborf von der Außenwelt abgeſchnitten 

Durch die Ueperſchwemmungen im Donandelta iſt das 
Fiſcherdarf Valköw vollkommen von der Außenwelt abge⸗ 
ſchnitten. Nur der Telegraphiſt hält vom Tachboden des 
Poltgebändes unter eigener Lebeusgefahr noch die Verbin⸗ 
dung mit den benachbarten Orten aufrecht. Nach ſeinen 
Meldungen ſpielen ſich in dem Dorſf die erſchütterndſten 
Szenen ab. Zahlreiche Gebäude ſind bereits eingeſtiärzt. 
Die Einwohner haben ſich auf die Dächer ihrer Häuſer ge⸗ 
flüchtet und erwarten ſehnfüchtig Hilfe. 

Berluft von 20 Milligramm Nadium 
Varis, 18. 2. Der Arzt Dr. Wallon erſchien geitern 

auf einem der Pariſer Polizeikommiſſariate und erklä te, 
er habe auf der Straße — er gab genau die Strecke zwi⸗   lchen einer Reihe von 59h Häuſern an — zwei kleine goldene 
Röhren mit je 10 Milligramm Radium verloren. 

—— —— 

  

  

  

Faſt gleichzeitig hat man in verſchledenen Ländern den Bau von Siratoſphärenflagzeugen in Angriff genommen, die 
8 Na zu erbringen inen, da Oiefe. Tüblem den Nachweis zu erbringen ſcheinen, daß dieſes Problem bereits Las Stabium der Theoric verlaſſen hat und praktiſche 
Bedeutung gewinnt. In ben Vereinigten Staaten iſt einmal ein Raketenflugzeug im Bau, das eine Geſchwindigkeit 
von 1000 Stundenlilometer erreichen foll, und das ſich ſehr 
ſcheidet. 

wefentlich von den bisher gezeigten Flugzeugmodellen unter⸗ 
Zum andern kommt aus Frankreich die Meldung, daß die Farman⸗Werke im Auftrage des Luftſahrtsmini⸗ 

ſteriums ein Stratoſphärenflugzeug bauen, das eine Steigfähigkeit bis zu 2000 Meter beſitzen und über 500 Kilomcter 
Stundengeſchwindigkeit entwickeln ſoll. 

Unſere Bilder zeigen: Links: Das Modell des amerikaniſchen Raketenflugzeuges. 
ſtrukteur Farman, der Erbauer 

Exbrutſchunglück auf den Kanariſchen Inſeln 
Drei Tote, ſechs Verwundete 

Wie aus Las Palmas auf den Kanariſchen Inſeln gemel⸗ 
det wird, ſind infolge eines Erdrutſcheg drei Wohnhäuſer 
eingeſtürat. Aus den Trümmern find bisher drei Tote und 
ſechs Verwundete geborgen worden. Die Nachforſchungen 
werden ſortgeſetzt, da man noch weitere Opfer unter den 
Trümmern vermuiet. 

MNene Harzbahn 
Auf der Harzſtrecke Hüttenrode —Rübeland, einer Teil⸗ 

ſtrecke der Linie Halberſtadt—Blankenburg—Tanne, wurde 
am Freitag eine neue Bahnlinie der Halberſtadt—Blanken⸗ 
burger Eiſenbahn „dem öffentlichen Verkehr übergeben. 

Ee D 

  

           

  

      
400 Meter Län 

Veuus will nicht Rundfunt hüren 
Woher die Emrpfangsſtürnugen kommen 
Aſtro Darlund Stetfon füührie. ü. in einem 

Sortess⸗ ——————— Geſellichaſt in Vibdtend cS, 
ſeine mehrfährägen Forſchungen hätten ergeben, daß die häufigen 
Empfangsſtörungen deim Rundfunk, die bisher noch nicht gellärt 
werden konnten, auf Einfküſſe der Planeten Venus und Mars zu⸗ 
rüdzuführen ſind. Beide ſenden Elentronen in das Zentrulgeſtirn, 
die zu elektriſchen Störungen —— ceſüt E die tont, 
nonnte Oeavpefideſchicht unterer Lefthũ ür Rundfunk⸗ 
wellen wichtig iſt, in Mitlesdenſchaßt giehen. 

Eine Verwech ſelung und kein Wunder 
Vor 11 Jahren ſind in einem Glabbacher Wöchnerinnen⸗ 

beim anſcheinend zwei Säuglinge verwechſelt worden. Bor 
kurzem traf eine der Mütter einen Jungen auf der Straße, 
der ihrem Mann und ihrem älteren Sohn täuichend äbnlich 
fah. Sie ging zu der Mutter dieſes Jungen, mit der ſie 
lich überzeugte., baß ſie die falſchen Kinder aufgezogen baben. 
Nunmechr ſoll. durch eine gerichtliche Klage, der ſich im 
öſfentlichen Intereſſe auch die Staatsanwaltſchaft anſchließt 
Klarbeit in dem Fal geſchaffen werden. Als Beweismittel 
ſollen u. a. Blutproben hberangezogen werden. ů 

Telephonverbindung Moskau—Wladiwaſtok. Am Bahn⸗ 
Sann er Azmzr-Siſenbahn Faben Lie Arbeien zur Lezung 
einer Telephonlinie von Ehabarowsk nach Tichita begonnen, 
die mit allen ihren Abzweigungen 2415 Kilometer umfaffen 
wird. Die Linie wird ſpater einen Teil der Telephonlinie 
Wlabiwoſtok—Wtoskan bilben. Dieſe Linie, welche die 
Somietblätter als die längſte Telepponlinie der Welt be⸗ 
zeichnen. ſoll bis zum November des laufenden Jahres 
fertiggeſtellt werden. 

à auf. 

  

  

    

Mechts: Der bekaunnte Flugzengkon⸗ 
iren flugseuges. 

Unterſchlagungen bei einem Verliner Arbeitsamt 
Einige Angeſtellte feſtgenommen 

Die Berliner Kriminalpolizei hat Unterſchlagungen auſ⸗ 
gedeckt, die von Angeſtellten des Arbeitsamtes Oſt began⸗ 
‚gen worden ſind. Einige Angeſtellte wurden ſeſtgenommen. 
Bisher haben ſich Fehlbeträge von mehreren Taufend Mart 
ergeben. Die genaue Summe konnte noch nicht ermittelt 
werden. Die cäter ſind teilweiſe geſt a 

des erſten Strato      

  

   

  

      
    

  

Der Erfinder der Turbine ‚ 
Im Alter von 77 Jaßren iſt Sir Charles Parſon auf einer 
Fahrt nach Weſtindien geſtorben. Parſon iſt der Kon⸗ 
ſtrukteur der nach ihm benannten Turbine, der nach jahre⸗ 
langen Exprrimenten im Jahre 1886 das erſte durch Tur⸗ 
binen betriebene Schiff, die „Turbinia“, erbaute. Parſon iſt 

  

  

auch der Erbauer eines Flugzeuges mit Dampfantrieb. 
Ebenſo hat er ſich viel mit der Herſtelluns künſtlicher Dia⸗ 
manten beſchäftigt, für welches Problem er nicht weniger 
als 400 000. Mark ausgab. — Unfer Bild zeigt den Erfinder 
(rechis) im Geſpräch mit dem amerikaniſchen Botſchafter in 

Berlin, Sackett (links), gelegentlich ſeiner Teilnahme an der 
Weltkraftkonferenz im vorigen Jahre. — 

Setten - Bettfedern - Daunen 
Elnachuttungen 

Metallbettstellen iar Erwadksene und Kinder 
— Botttedern-Relnlgurn 

Hakergasse 83, an der Markthalle 
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Uschelt-Hendel-Schiſfahrt „ —— 
Abſchluß des Denziger Banbvereinz ee VICE LFC Divibendenvorſchlag 6 Prozent 

Die Abſchlußziffern dieſer größten hieſigen Krebitge⸗ noſſenſchaft laſſen trotz der ſchwierigen Wirtſchaſtslage im 
2 Se 

vergangenen Jahre eine weitere innere Feſtigung erken⸗ Spori G Sorteiug Beginn der Skirennen in Oberhof 
nen. Sie efſfektive Mitgliederzahl betrug am Jahresende — nach Abzug der durch Tod, Ausſchluß und Aufkündigung Fußballpiele der Arbeiterſportler Die Norweger in Front ů Geee,gen ie, pesen, Gulben Aur ehler]ↄgu, wyme; ps hu we Dgeern,aeere eheghente, KiänrelesSonstesheihel ghnen Geſchäftsonthaben, 106 528,.— Reſerven, in Summe alſo fwenig Spiele abgeichloſſen. Die ungünſiige Witterung und die damitl 8 Kencette mit en- Aufann on- 77 gemeldeten Teil⸗ 
63/ 10%% Gulden. Die noch zu leiſtenden Geſchäftsanteil⸗ verbundene Wauulteichuflenhheit läßt, auch bei den Fußballern eine [ Schneetreiben ibren 07 0 m St tein. Deutſchland war mit 
raten betragen 43 338,160 Gulden, die Heſamthaftſumme wnhere Spielbaäligung nicht zu. Troßdem ſind aber einige guite nehmern ſanden ſich 2 üärkſter vert len. n Abitänden 
Lißs 00,—- „Cuiden. Die Geſemtgaranttemiktel belaufen ſich Treſsen abgeßchloffen. öů ů von jelemevmaſpeit nsvilärkten den vor nur wenigen Zu⸗ alſo anſ Saa— Gulden I. Stern⸗ EI ne · bal m.eihrenLisherigen Spen ſchanern die Lauſer müf die Meiſe geſchict als erſter der 

‚ ‚ ä ie J. Stern⸗Elf. au⸗ in ihren bisherigen L L u. ſchickt, 
de D ianſas, irHe Aislanemüunderten U Wiinteie, un, Meben WXichenmanhiſchaſten Cntteungherge., Stern wird borum ales [Münchener Motz vor dem Schwetzer Fir naßſielt u0 
irk, 70 Weiflten r 0 Egan e Das Gewinn. un O5 ů— hergoben müſſen, um erfolgreich Au bieiben. dem Norweger Ole Stenen. eremt ap gemäß ſpi 25 1 

iuſt i l, iuen zupückgegangen. „ er⸗ Auf Em Reichslolonie⸗Blatz ſpielen um 2.0 Uhr F.T. Lang- das Ende zwiſchen den Norwegern ab und hier- war de 
itkanto weiſt Linen Bruttogeminn von rund 201 U00 Gul. ſuhr I. r.gen Vorwörts II, Beide Mannichaften werden in derOlympiaſießer Johan Gröttumsbraaten der Bon beß Mit⸗ 

0 — 

den auf. Nach Abzug der Unkoſten, Abſchreibungen pp. ver⸗ in der I.-A-Klaſſe ſpielen, jo daß auch hier guter 1:23,19 einen überlegenen Sieg davontrug. 
Sprntun urwarnes int der I.A.Klaſe ſpielen, jo daß auch teleuropäern hielt ſich der Breslauer Leupold am beſten und 

— — 

  

bleibt ein Nektoreingewinn pon zrta 56 Gulden gegen⸗ Sport zu erwarien iſt user, 6⸗,000 Erulden im vergangenen Zabre. Die Verwal⸗ bin erter ipielen: belegte als beſter Deutſcher zugleich den 10. Platz, während 
tungsorgane ſchlagen eine Dividende vonns5 Prozent or. Faile 1 genen Emaus II: 11 uht (St. Albrecht). ihm der indisponierte Thüringer Otto Wahl mit nur 4 Se⸗ Falle I1 gegen Emaus III: 240 Uhr (St. Aidrecht). kunden Abſtand bichtauf ſolgte. Sehr gut hiekten ſich die 

  

Schidlitz II Stern III: 12.30 Uhr (Emaus). Schweden, die hinter den Norwegern die nächſten Plätze be⸗ es Hege Eine Enttänſchung dagegen bereiteten die Schweiser 
Verſtürkter Einfluß der Kegierung auf die Vanß Polſui Langfuhr 11I hegen Frundechaß Li: 1 uhr (Keichsiolonic. Undaac Ruſtabſtuen, in dem die Norweger ihre ſtärkſte 

Nach Mitteilung der Bank Rolfkt wird der bevorſtehenden Jugens: Waffe zu baben glaubten. Drei Läufer gaben auf, u. a. der 

    

Gensralverſammlung der Vank eine Satzungsänderung vor⸗ Emaus I gegen Kralau I: I1 Uhr (Emaus). Baner Ponn, der ſchon nach 3 Kilometer Skibruch hatte. 
geſchlagen werden mit dem Zweck, anſtelle des ausgeſchiede⸗ Emaus II gegen Fichte II: 10 Uhr (Emaus). * Ergebniſſe: 1. Johan Gröttumsbraaten⸗Norwegen 1, 28, 
nen ausländiſchen Mitgliedes des Rats der Notenbank, des Eisbocenſpiele der Arbeiterſportler 342; 2. Hopde⸗Norwegen 1, 24, 09, 3 SwärteSchweden 1, 25, 
frühcren amexikaniſchen Finanzberaters der polniſchen Re⸗ bockenſpiele der —— 27, 4. Lindberg⸗Schweden 1, 2 5. Wilzell⸗Schweden 
gicrung Dewey. den Regierungskommiſſar bei der Bank Am morgigen Sonntag werden die Eisbochyſerien⸗1, 25, 31; 6. Vangli⸗Norwegen 1, 5, 50, 7. Ruſtadſtuen⸗Nor⸗ 
Polſki als Ratsmitglied treten Zu laſſen. Den Poſten des ſpicle der Danziger Arbeiterſportler fortgeſetzt. Es ſpielen wegen 1, 20, 92, Ole Stenen⸗Norwegen 1, 26, 18, Esko 
Regierungskommiſſars hat zur Zeit der Direktor der Geld⸗ am Kachmittag um 2 Uhbr auf den Plätzen an der Sport. [Järvinen⸗Finnland I, 20, 07; 10. Herbert Leupolb⸗Breslau 
verkehrsabteilung beim Finanzminiſterium Dr. Baranſtie halle Danzig 1 und Danzig II. Beide Mannſchaften ſind 1, 20, 27, 11. Otto Wahl—Zella⸗Mehlis 1, 20, 51; 12. Willy aleich ſtart, es dürſte ſich bei dieſem Spiel entſcheiben, welche Boaner-Deutſchland 1, 20, 18, 15. Heinz Ermel⸗Deutſchland 

  

innæ 
u wel Die angekündigte Satzungsänderung wird eine Verſtär⸗ bein fübven wirb.aichalten den erſten Dansiger Meiſtertitel 1, 31, 13. kung des Regierungseinfluſſes nuf die Politik der Bank beimfühbren wird. 

——— L 
Ai ein bgſich Bieben, Hhates Kuend berSaihrznister bis Beoi Fußbun im Baltenverband Letiland vor Deuiſchland 
an den Sitzungen des Rates lun r Direktiot it ů. ů — 
beratender Stimme teilnehmen konnie. Die in Aebter Seit Um den zweiten Platz in der Tobelle der Ligaflaſſe kämpfen Eishockeyländerkampf ber Arbeiterſportler 

  

3 f. 0 10 ů Neform⸗am Sonntag, dem Februar, vier Manncchaften. Das erſte gaßa Seniz; 
ſchen 

eSeseer, ee , ane iueh den Bete 0 12 Euf en Ss oriplas Kei ihrlolane Mer Piatden aber. W. Sauf LeLl an Dund Seniſhla n, ber am Vocilsgaßent im 

die Direktion der Bank nicht m— den R ů „ 3 dem Svorti ů‚ * · 5 
* 

Sir Direkt Bank nicht mehr durch den Rak wüblen, eigrnem Platz gute Reſultwte erzielt hat, wird gegen die bechniſch ken mit 2 G Toren durchgeſochten wurde, ſiegten die Let⸗ 

  

  

jondern durch die Regierun ernennen laſſen, werden — antlich Pementiert. aiermma in ſaſlen teißere Ggedania-Elf Sren ſchweren Sland hußen 2 In Neufahrwaffer auf dem Ertelplatz ſtehen ſich 1919 . — Lit — ñ— Neujabrwaſſer und der Sportelub Preußen gegen⸗ Die deutſche Mannſchaft beſtand zum größten Teil aus über. Nach den letzten Spielen beider Mannſchaften zu urteilen, muß Königsbergern S. ielern. Einige Berliner Eishockcyſpieler 
Danziger Heringsmarkt man beiden Vereinen gleiche Chandeen eiméumen. Das Spiel in wirkten ebenfalls in der deutſchen Mannſchaft mit. Be⸗ 

Ori, i- ů K für ;i Neufahrwaſſer findet imm 14 Uhr ſtatt. kanntlich war Königsberg die Vertretung Deutſchlands bei 
igiwalbericht vom 7. bis 14. Februar 1931 für die 

dem, 2, Arbeiter⸗Oiympia in Mürzzuſchlag übertragen. 
Danziger Volksſtimme“ Handballfviele ſallen ans uttseen⸗ uu, mnenzreand treffen jetzt noch einmal in Kö⸗ 

Von England wurden in dieſer Woche keine Heringe öü Der Sportklub Preußen bittet uns, mitzuteilen, daß nigsberg aufeinander. E ier zugeführt: Dampfer „Bartava“ üd Samland“, dte für morgen auf dem Preußen⸗Sportplatz auf dem Süeen Lsgedenen vac, er bemmeneneheuf mrüame? Süicheiven Awaeebter Hanbbaupieie ausfaüen müßßen, da Me Sieger der britten dentſchen Elsſehelwoche 
Woche fällig. Dagegen brachte Dampfer Urſa⸗ von Bergen der Platz zu boch mit Schnee bedeckt iſt. ie 3. Deutſche Eisſegel iſt p Abſchl b 

75⁵2/1 70/½2 Tonnen Heringe iach hie 
2 Die 3. Deuiſche Eisſcgel woche iſt ketkt zum Abſchluß gekommen. nd, oieſen Dabr Paß bis,Dam, J1. Jomner 350 Föner Stbvltanpi Ainieas Mer FlaeScneneen Se Emeiſarſcheſtenter an den 

n. — F Gſffe: 
i, un uute i1. nerwehen. n zeiſte yStitel in Daunia — 2 20⸗Duadratmeterllaiße konnte der Führer des Berliner Schlittens 

gegen 42 100 Füßfer im vorigen Jahr importiert worden, .— — — — 
1o daß ein Manko von 32600 Fäſſern zu verzeichnen iſt, Der traditionene Hochichulkampf Danzig—Konigsberg f„Avalun“ vom Deutichen Dacht-Euud Berlin, v. Reclam⸗Schlee, ge⸗ 
welche Differens ſich am hieſigen Plat recht füblbar macht. wird morgen mit dem Geländelauf, dem Hanbballſpiel und winnen. In der 15-DQundratmeterklaſſe wurde Georg Tepper⸗Ogon⸗ 
Im Februar bürfte dieſelbe noch größer werden. den turneriſchen Settkämpfen fortgeſetzt. ken auf „Herenmeiſter“ erſter Sieger. 
Es Stadtenis Babin Vithwu immer wenig Kaufluſt, auch —— A 

— —— 

Verladungen haben lich uur wenig gebeffert. — Man er⸗ U3 „ ‚ 
ierf ‚ 7 

keir eieſent Weleüuna eintreien mürd. ſobalh die Fahen⸗ Oftbertſche Eisſchnelaufmeiſterſchaſten Abadeniſche Welwwunterſpiele in Sun Sreteae,. uün, , messemen deLapteres Sgnclameenen Dusseu un Deeihgeonneheaenfevierelenten,usgß, 
Kormegiſche 180er Schneideheringr 30 1en. Saneruſie olat: (i.) der vu den dentichen Schnellaufme⸗terchaften nach Berlin tragen, der die Teilnehmer zweimal über eine etwa 300 

u —5 'ehering —5 8 Köniasberg auf der Bahn des Meter lange Strecke führte und bei der guten Schneelage 
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Cεn D Som 
wegiſche LOr. Schtberd.ssberinge 105Uer nor⸗ gelabren war, iunden, Aanter Der Ausgeseichnete, Zeiten zulien. Wiederum zeigten ſich die 

Schneibeher: Tr Sſennacbe r chwediſche 
Innsbrucker Läufer überlegen und beleaten durch Otto und 

W8gbr Sicebert je 00 rõe Sb. 38 40% rmegiſche 
Guſtav Santſchner ſowie den deutſchen Hochſchulmeiſter 

Sloehcringe 5/75IUer che 1830er 
Harald Reinl die erſten drei Plätze. Als beſter Deutſcher 

   
Slveheringe 5/7Der Sh. 25 norwegiſche 1832er KNaar⸗ 

kam M. Pahl⸗Freiburg auf den J4. Ran⸗ 

v ne Wer vi 0 
— — 0 L g. In der Alters⸗ 

büee SSet, Sh. Saiervrgar wegliche 103Uer Vaarberinge i 2. 
klaſſe wurde Harald Paumgarten⸗Wien überlegener Sieger. 

85 G05 Sb. 24.—, be 18fie Slächar; Sloeberinge 5 B80ler 2. Gercner-BArriſia Semland l.S. 3. Kördel⸗-Ascy Ergebnis: Klaſſe 1: 1. Otto Lantſchner⸗Innsbruck 1,24,6, 

Imenth bripegiiche 103jer Slocheringe 65—t 3 Geltner 11:51, 3. Kördel 2 Guſtav Lantſchner⸗Innsbruck 1,25, 3. Harald Reink⸗ 

Darmouth gae wöhnliche Marken Matti St 
2. Gertner 23:59,1; Innsbruck 1.28; 4. M. Pahl⸗Freiburg 1,37,6, 5. Leubner⸗ 

Harmontd gewöhnliche Marken Maffn Sh. 31%— 14%— 3, 
Iiuries-VfG. 61.8: Innsbruck 1,40.B. 

Harmomit crüe Trabemart Small Mattles Sh 41.— 4.— 
ulings, ů 

   
   

  

      
ter- I. Panneh! 

Kordel 48 3500 Meter Veulingstauf: 

  

    

  

   

  

   

    

   
    

  

  

  

5 ics 25 2. Diccher A. elecher,fd. 60. 1200 Meier Reulings-⸗ ifinlla— Warit ů aced,een Seedrurt Mehle- Ss — aü ie e üer, ene, rie⸗ aegeſerteanwui ie Puutbam 
kiſche gewöhnliche Marken Small Mattics Sb. —* 

meiſterſchaft im Halbſchwergewicht zwiſchen den Landes⸗ 

tiſche grewöhnliche Marken Matties Süb. 46 — 18., 
meiſtern Ernſt Piſtulla (Deutſchland) und Martinez 

Sewöhnliche Marken Matfulls Sü. 62— Icholtiicht erütc Fußßball⸗-Kreismeiſterfchaſten de Alfara (Spanien) wird nunmehr am 15. März in 

Trabemark Small Mattie b. 46.—, ſchottiſche erite Trade⸗ 
Valencia von dem ipaniſchen Promoter M. Pont veran⸗ 

mark Matttes Sh. 52,— 55 
I Keſtel ber Meiher ermittelt ſtaltet werden. 

Samtliche vorhehenden 
„Ein aßel Schiãgt Spielvereinigung- Echwege 1: 0 1120.      His lo Vensten ver Schiuß wor das Spiel ieh anprechend; dann druch Eichrene den LKumpf Unverontworlicher Beite as. 

vder frei Dumpfer Danzig, tr. 

  

    

     

keit ent,- DrbsesmengMatrnil⸗Sanbel e aes E I1 miit, daß der Verfauf ber bekaunten Se ernerien mus, gewann Lordcer⸗Hundurd vor 200 
Efer, Hubjon“ nund „Brodwan Trucs Zacchanern narh rend saftich fderiegenem Dresl gegen 
ben nih jebt Netternaſe nais -Verwör-Lüded Ee'pannt lann man euf das Sdp: am 

ben ſich je eifergañe 1271 Sir ST X = Feßrtar in Ses Fiſchen Lorberr“-Hanrbrt. „Säd- 
jerni in der i Ansgabe. Kiri Niä. — and 

Zähnrirben mit Sxil. Betäuhwer 
Aer EIE rE 2= 

Bestelgog on Zab ts, Zabrzieber mi Betinbes — koszenias. Aäsvrüige Prhenlen venlen iD eiven Tage — EAA Die Abe —————— ler ner Acris Hä: 
ee ee ert e—. Srocbes modernes Derntorlues rfur Zuhnersatr umd Ren,enafnAhmen. 

ut. 

K 
8 

E U S — — 

ichn Sabkmagrn= Senin 10 ach x i 9 Spormereinigteng-Segen 

Leißiccmns JafüeriSt. Kaupwe 4 Tader 3188.11: ——2——.....— 
Lenwes gee 10) ſtece Kun 12940, Wdss: Subete 105 Seis 100 gipe O Aceuhases 100 Krenen Be 487u Ain den Pesbekten-Börfen Kaghenie 11.59.-HAs0, Seigentleie 120.13 50, grobe 1150, 

   
OSS 160 Kreürn S. —13..85: Prog 100 Sreen 122— 

Kübft Se i E 

. 5 2 

len 41—13, Senftraut 2—27, Wicke 24—20, Serradelle 58 

1*— Den * ScbiDS 7— 2 

*Pelnſchken 2X2.35, Klee rot 200—300, weiß 270—3U, ichwediſcher 18⁰0—210, gelb geſchält 110—125. ungeſchält 58—65, Dikroriaerbſen 2.—28. Timothyugras S80—100. Raygras 95—110, Buchweizen 24—27. Allgemeintendenz ftetiger. 
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den Arbeitern Teile von ſechs verſchiedenen 

    

Berzweiſlungstut eines Arbeits oſen 
Er wollte Fran und Kinder töten 

Im Norden von Berlin in ber Elbinger Straßze verſuchte ein Arbeitsloſer, ſeine Wohnung in Brand zu ſtecken un Fran und Kinder zu töten. Durch die Hilſerufe der Fran wurden die Hausbewohner aufmerkſam. Isßnen gelang es in letzter Minute, die Gofährdcten an retten. Der Arbeiter gab der Polizei gegenüber an er habe aus Veraweiflung tüber die danernbe Arbeitsloſiakeit ſich und ſeine ganze Fa⸗ milie nmbringen wollen. 

Eine furchtbare Bluttat trug ſich in dem bekannten Wein⸗ ort Cbablis in Burgund zu. Ein Garagenbeſitzer, der ſich durch unglückliche Spekulationen ruiniert hatte, ichoß am Freitag ſeine Frau und ſeine beiden Töchter nieder und verübte ichlieülich Selbſtmord. 
* 

Am Freitagabend wurde in Friebland (Mecklenbur de. Arbeitsloſe Grewatſch unter dem dringenden Verbachper⸗ haftet, aam Donnerstag ſeine Ehbefrau ermordet zu haben. Zunächſt ſchien es, als ob Frau Grewatſch einem Unglücks⸗ b G, aß Me Fich durg Schls Die Ermittlungen ergaben jedoch, ie Frau dur— äge mit einem harten G — ſtand auf den Kopf getötet worden iit. barten. Genen 

  

Der Schauylatz 
geheimnisvoller Kxochenfunde 
in der Eilenriede unweit des Walderſee⸗ 
denkmals bei Hannover. Hier wurden von 

Menſchenſchädeln und einige Arm⸗ und 
Beinknochen gefunden. Da ſich in der Nähe 
der Fundſtelle ein Haus befindet, das von 
dem ſeinerzeitigen Maſſenmörder Haarmann 
bewohnt wurde, und ſich für die Knochen⸗ 
funde eine andere Erklärung ſchwer beibrin⸗ 
aen läßt, nimmt man an, daß es ſich um die 
Ueberreſte der verſcharrten Opfer des Maſſen⸗ 
mörders handelt. 

  

Wieil ein Scharnier brach 
Einen ſchweren Unfall erlitt im Kopenhagener Varieté⸗ lokal „Valencia“ die bekannte deutſch⸗amerikaniſche Luft⸗ akrobatin Liltan Leitzel. Als die Artiſtin ihre Vorführun⸗ gen am Trapez begann, brach plötzlich am Gerüſt ein Schar⸗ nier. Die Akrobatin ſtürzte mit einem Schrei etwa zehn Meter tief zu Boden, ſchlug mit dem Rücken auf und erlitt ernſtbafte Kopf⸗ und Schulterverletzungen. 

  

Der„Schtrerken hes Teneler Waldes⸗ 
Sieben Jahre Zuchthaus 

Am Freitag wurde der 24jährige Rudolf Schubert, „der Schrecken des Tegeler Waldes“, zu ſieben Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverluſt verurteilt. 
erfolgte wegen fortgeſetzten ſchweren Raubes in Tateinheit 
mit gefährlicher Körperverletzung 

  

Die Verurteilung 

und wegen Notzucht. Schubert trieb ſich im Tegeler Forſt berum und lauerte dort alleingehenden 
brauchte. 

Frauen auf, die er beraubte und miß⸗     
  

  

70U0 Pfund für die deutſchen Kriegsopfer 
Entſcheidung in der Erbſchaftsſache Robinſon 

Die Entſcheidung in der Erbſchaftsſache Robinſon, die großes Intereſſe erregte, iſt heute gefallen. Der am 20. Fe⸗ bruar 1930 verſtorbene ehemalige Kapitän eines Handels⸗ ſchiffes, Robinſon, hatte in ſeinem Teſtament beſtimmt, daß ſein Vermögen in Höhe von 7000 Pfund Sterling der deut⸗ ſchen Regierung zur Iknterſt im Weltkzlege ver⸗ ſtümmelien beutſchen Sold. Robinſon hatte dieſe Berfünung damit begründet, daß das „ſiegreiche und wohlhabende England gut in der Lage iſt, für ſeine im Welt⸗ kriege verſtümmelten Soldaten Vorſorge zu ꝛreffen“. 
Richter Nauglam vom Oberſten Gericht hat heute ent⸗ ſchieden, daß dies Geſchenk an die deutſche Regierung gültig iſt. Robinfon hatte übrigens in ſeinem Teſtament weiter noch beſtimmt, daß, falls ſeine Verfügung angefochten wird, 

U.-TL.-Lichtſpiele: „Alranne“ 
Der ſtumme Alraune⸗Film wich bereits erbeblich von dem lin der „guten alten Zeit“ ſchambaft binter ver⸗ ſchloſſenen Türen geleſenen) Alraune⸗Buch von Hauns Heinz Ewers ab. Der Tonfilm benutzt nur noch „Molive“ aus dem Roman und ſo ſieht man eine ganz andere Alraune, oßwohl die Darſtellerin — Brigitte Halim — dieſelbe ge⸗ blieben iſt. Womit nicht geſagt ſein ſoll. daß ſie durch die neue Berarztung genießbarer aeworden iſt. 
Das „Problem“, das Ewers behandelt. mag damals intereſſiert haben, als man noch von ſexuellen Dingen nur im Flüſterton ſprach und ſich Sorgen machte, wie die an ſich ia recht erſpriebliche. nutürliche Menſchenproduktion (wenn's geht. ſchließlich auch künſtlich! geſteigert werden kann. Heute nedet man rei und vpifen über die Liebe. an den Storch glaubt kein Baby mehr, und heute iſt auch nicht die Sorge, wie man Kinder belommt. ſondern wie man keine bekommt. Die vinchologiſchen Vorausſetzungen kür die Verwertung des Alraune⸗Stoffs ſind alfo erheölich eingeſchränkt. Immerbin aber veriuchte Richard Oswald, der ſchon die ſtumme Alraune auf die Leinwand hetzte, nun mit der prechenden ſein Glück zu machen. Es muß gejagt werden, daß dieſes Unternehmen mißlungen iſt. Es ißt bezeichnend. daß nur eine Szene erregen konnte, die ebenſogut in einem anderen Kilm, der mit Alranne gar nichts zu tun bat, bätte permendet werden können: Eine wilde Autofagd. die filmiſch allerdinas außterordentlich wirkſam iſt. Sonit aber iit bder Film einfach indiskntabel. obwohl hervorragende Schauſpieler wie Albert Baffermann „Harald PNaul⸗ ſen, Bernhard Götz ke, Algnes Stranb, Kätbe Haack und Kowal Samborſtki beſchäſtiat nd. Albert Baſſer⸗ mrann machte ans ber⸗Rolle. die im üäummen Film Vanl Wegener verpattte. eine wenigſtens einigermapen glaub⸗ hafte Geſtalt. Brigitte Halm hatte recht aute Momente. vor allem dann — das iſt keine Jronie — wenn ſie nicht jvrach. Mit r aber lieferte ſie ein „Thbeater“., das man ſelbſt in der tieiſten Provinz ſeit langem überwunden hat. F. H. 

   

    

1914 in den Nathans⸗Lichtſpielen. Die Ratbans⸗Lichtſpiele 
biüingen wie aus dem Inſerat des beutigen Anzeigenteils erſichtlich, den bereits von unſerem Berliner Korreſpondenten 
gewürdigten Richard⸗Oswald⸗Sprech⸗ nund Tonfilm ů1914, die letzten Tage vor dem Weltbrand“ zur Vorführung. 1914“ it ein Sprech⸗ und Tonfilm. der die politiſchen i 
hinter den Kulinen am Vorabend des Weltkrieg⸗ dert. Die Hauptfiauren des Films werden von den nambafteſten 
Künülern dargeſtent. Man ſiebt u. a. Albert Baſſermann als Betbmann⸗Hollwea. Oskar Homolka als den rußfiſchen 
Außenminiſter Saſanow Engen Klövfer als Kaiſer Franz Joſenb. Alfred Aber als Graf Berchiold, SHeinrich George ais Jear Jaures. Bernhard Gäkke als gSsia Veter von Serbien. Reinhold Schünzet als rufſiſchen Zaren. 

  

  

  

  

     
General Smuts 1000 Pfund perſönlich erhalten ſoll und die übrigen 6000 Pfund von Smuts unter verſtümmelte Buren, die durch den füdafrikaniſchen Krieg gelitten haben, verteilt werden follen. Die Gültigkei. dieſer Verfügung war ebenſo wie die zugunſten des Deutſchen Reiches angefochten worden. 

  

300 Paddel⸗ und 20Motorboote verbraunt 
Großfcner lnt Bebliner Weſten 

Ein Großfeuer hat am Freitag⸗Spätabend im Berliner Weſten am Stößenweg eine Reihe vou Bootsſchuppen ver⸗ nichtet. 
Motorboote ſind verbrannt. 

Ueber 300 Paddelboote und etwa 20 wertvolle 
Die Feuerwehr hatte ſtunden⸗ lang zu tun, um ein Umſichgreiſen der Flammen auf die augrenzenden Bootshäufer und die im Freien lagernden Motor⸗ und Segelbvote zu verhindern. 

an ihm noch unfertig oder Verſuch iſt. 
Junahans, zeigt hier die 
Prinzen und autolenkende 

    

Paſſage⸗Theater: „So iſt das Leben⸗ 
Dieſer Film iſt zweiſellos intereſſant, wenn auch vieles 

Der. Regiſſeur, 
„andere Seite“ — nicht 

iunge Damen, deren einzige Sorgé ibre ewig gleiche Verliebthett iſt, Londern Menſchen aus dem Alltag. Arbeiter eine Frau, die tagaus, tagein am Waſchtrog ſtehl, die kleine Angeſtelite, und ſie alle mit i hren Freuden und Schmerzen im eintönigen Lauf der Tage. Der Mann geht von ſeiner Frau fort zu einer anderen, die Tochter wird ſtellungslos, die Frau ſtirbt durch 
e 

ſoll, etwas kon 
inen Unglücksfall. Das wirkt, ſoweit es Handlung ſein 

iert und oft nur gewollt. Doch bleibt der Verſuch, den eine oft an ruſſiſche Vorbilder mahnende. 8 Heiß anracnte wirkſam unterſtützt. zu loben und verdient eifall. Danach läuft: „Ja. fa, ſo ſind die Frauen“, ein Schmarren nach betanntem Muſter. M. 

Capitol⸗Lichtſviele: „Affäre Dreufns“ 
Die Capitol⸗Lichtſpiele führen noch einmal den erfolgreichen 

  

Welm „Affäre Dreyfus“ atuf. Dre Affäre Dreyſus iſt nicht eine Affäre des vergangenen Jahrhunderts, ſie iſt ebenſoſehr eine Affäre der heutigen Zeit. Im Frantreich der neunziger Jahre war es möglich, einen Memchen ins Geſängnis zu ſterken, weil er das Berörechen beging, Jude zu ſein, in Deritj⸗ will heute eine wild gewordene Horde im Zeichen des Halenkreuzes an allen Juden dasſelbe voll⸗ 
E behen. Deshalb iſt die „Affäre Dreyfus, leine Angelegenheit der Gechichte, ſondern ein brennendes Problem untierer Tage. Eine Reihe der beſten deutichen Schauſpieier ſetzt ſich für dieſen Felm Lein: Frih Kortner, Abbert Baffermanu, Dekar Götz ke, Ledeburt, 

Homolka, 
Raſp, Kampers, Hencke ls, Grete Mosheim, jeder NRame ein Name von Klang. Jeder in ſeiner Rol lle ausgezeichnet. Ueber das Enſemble der Stars ragt aber noch ein Schauſpieler weit hinqus, das iſt Heinrich George als Zola. Er lieſert ein Weiſterſtück der Schauwielkunſt, wie man ſie in dieſer Vollendung kaum erlebt hat. p 

Im Odeon⸗Thegter bringt der neue Spielplan den ameri⸗ kaniſchen Film „Zarte Schultern“ mit Laura la Plante Puße einen Kriminalfilz⸗ „Geheimpoliziſten“ rrit Eddie Polo. 
Im Flamingo⸗Theater gibt es neben dem Film Don Manuel, ber Bandit“ einen Auftlärungsfilim: „Die nicht heiraten dürfen.“ 

luſtgen Abenteurerſilm „Zwiichen Frisko und der 
mit Williams Ha 3 f 

mm den 
undſchurei⸗ 

in der Hauptrolle; uußerdem den Kri⸗ 

Im Gedania⸗Theater bringt das neue Pt 

   

minalfilm „Stectorieflich verſvigt- met Clara Vorm. 
⸗Drei Tage Mittelarreſt., — 
Tage Mittelarreſt.“ — 

Im Filmpalaſt⸗-Lan fuhr und Gloria-Theater: 
n den Luxus⸗Lichtſpfelen⸗ 

In den Luxus⸗Lichtſpielen⸗ 

  

Zoppot: „Stürme über dem Montblanc.“ — Kun icht⸗ iPiele⸗-Langfuahr: „Gcuner im Frack“ — Hanſa:-Licht ⸗ ſpiele-Neufahrwaſſer: „Walzer im Schlaftvupé- 

     0 12700 Pꝰ. 
Was der Mundfunk bringt 

Woche vom 15. bis 31. Februar 
Am Sonntagabend überträgt die Orag aus Berlin Jaques Offenbachs dreiaktige Operette „Perichole“. Der Monta gabend bringt aus Danzig um 20 Uhßr ein literariſches Programm unter dem Titel „So was gibts noch“. Es ſchließt ſich aus Königsberg ein Konzert des Lälig veüpebers an; Franz Kirchberger (Cello) wird foliſtiſch titig ſein. 

Dienstag abend wird eine bunte Unterhaltung ge⸗ fendet, ſie nennt ſich „Faſtnacht“. II. a. gelangen Walzer⸗ lieder, heitere Rezitationen, Lieder zur Laute, Duette, luſtige Vorträge zur Aufführung. Mitwirkende ſind: Ado Darian, Annette de Vries, Sigurd Baller, Hedi Kettner, Fritz Stein, Kurt Leſing und das Funkorcheſter. „Der Mitt wochabend ſieht die Uebertragung des Muſik⸗ märchens „Die Königskinder“, von Engelbert Humperdinck, vor. 
Donnerstag um 20.05 Uhr dirigiert Generalmuſik⸗ direktor Dr. h. c. Hermann Scherchen ein Konzert. James Simon (Klavier) wurde als Soliſt verpflichtet. Auf dem 

türe „Lichtſucher im Abendnobel“ uraufgeführt. James Simon wird eigene Kompoſitionen zu Gehör bringen. Das Freita g⸗Abendprogramm beginnt mit der lieber⸗ tragung eines Tanz⸗Abends aus Berlin; Marek Weber wird zum Tauz, aufſpielen. Es folgt ebenfalls aus Berlin die Hö. tung von Hans Kyſer „Der letzte Akt“. Den Abſch ieſes Programms bildet Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik auf Schallplatten. 
Sonnabend um 10.30 Uhr dirigiert Exich Seibler ein Konzert, das ſich „Aus Overn“ betitelt. Flonka von Ferencay (Sopran) und Walter Ludewig (Tenor] werden Arien von Meverbeer, Verdi, Flotow, Puccint unb Bizet ſingen. Da⸗ nach gibt es auf der Königsberger Sendeſpielbühne ein „Tabarett“. Es wirken mit: Lily Horſt, Mariaune Oswald Berlin) a. G., Fritz Eckert, Kurt Hoffmann und Paul Schuch., Gegen Mitternacht ſeudet Berlin eine Reportage vom Berliner Opernball mit anſchließender Tanzmuſik. * 7 

Programm am Sonntag 
„ Frübkonzert, (Bigsmuſik.) Leitung, Kuvellmeiſter ,lee Laehnheier. Oisar Dr. Solchf Am mriſf Li, nlewlli. Spliſt: Kar! Ballmann 

    

   
   

    — 
—. W5⸗ 

  

Glvden des äubercer Domé. — 9: Morgen⸗ kürdaicßt. Geielmer, Sertonſiltorinkrat Dr, Schaumann Ge Miel! ircheſ, 55 We, chſt. — 11.65., Tas (marueri⸗Buarteté ſpie! 
     

   

     
Aus der Mufipgeſchichde olt. Und weſtpren⸗ ra: Dr. Leo Sckrade, — 12—14: Konzert. Erich Seidal⸗ — 14„Schagifunk: . Leonpardt. — hockenfampifpiel. 

  

       x Sporstlub Vraudenbuxa begen Eisbochen⸗ Köniasberd. kiepertragung vom Zwillinabteich. B. f. K. ASberg. Eprecher: Graf Finckenſtein. —15: Jugendfhrnde. Von Krokodilen. Mordfiſchen und anderen cpotiſchen Disren; Uitrich Graf non, Reiſchach. — 10.30. ratgche, füir Brulſche und Kiavier Hilbe⸗ Suun Arinit., Berkin (Rracſchey; Leo Taubmann (Klarier]. —. 1. uns Kufer lieſt aus jeinem Kopellenband „Das, Norikoſenbäum⸗ chen,.“ — 16.85: Muisthattungstongert. Virigenl?,Karl Hrubre3z. — 17.0: Die Hentſche Rordzdümark 1. Abend: Ilturcuken vor 700 Aaßr Minnten uund, Einkübrung: Dr. Ludwia Woldltein.— 18.50- ole. 1 GX 

  

  

Jei— varten Muttſpoxt, — ih: lebertraaung aus Verlin: Weri⸗ hole.“ Orerette in drei Akten (üin Abteilungenſ pon Zucaues Otffen⸗ bach. MRener Text (uach zwei Faſſungen von Meilßae und Halévv) uund, Wortreaie von Karl Krauß. Muſifaliſche Einrichtung und Firicent: Franz Mittler. Reaie- Coxnelius Bronsacelt. Cbsre; Marimilign Kibrecht. Berliner Funt⸗Orcheſter. —, Ca. 22.16: Aus Berlin Nachrichtendienft der Dradag, Sportherichte. Sicrauf bis 0.30: Aus Berlin: Tanamufik. Kavelle Stlo Kermbach. 
ů Programm am Montag 

AunſecMOKLs Frübturnſtundr. Leitung: Sportleßrer Paul Sobn. —. Anſchliekend: Bericht ber SGallelif Straßen Sſereuebt. — Fann bis Früibkonzert ach Schallplatten. — 830—9: Turnſtunde füür die, Hausfrau. Diplom⸗ Jhmmgſtiklehrerin HKeuni Volhe. —1: Eisbericht. Wetterdienſt. Bericht über ſchnesaefperrte Straßen Oſt⸗ Drenßeus. Schucelvortdienſt. Nachrichtendienſt der Sdedainr 14. L5: Landwirtſchaflsſchulfunl. Welche Grandfätze lind beſ der Einrichtung fänets oftbutiſchen Niedexunaswirfichaft zu beachten 7: Landwirt⸗ ſhaftsrat, Pr. Sinz. — II.40: Schallolgtten. — 13.860—1 8 r, Lar-„er 4)0Htiß Helfunk für unfere Kleinen: 

      
  

    

     

  

   

  

   

        

   

Lau. — rbaltunasmuſik. Gomnafß Kowert. Weiſter Lothur Karqu. Auberſtunde. Pomnaſtakdirektor t Walter Abernetin Eisberichte anſchließtend lundwirt⸗ Guſan Prxſsbericht Il Mrint Fahrs nuch Indten. „Von a —0 Weug ges⸗ —.18855: Ludwic Goldſteinsen dcLina des 2 RX. Ludwig, Goldſtein.—= Woetterbienſt. — Seo was gibt's noch.“ Grotesfen und 

  

Satiren, Miſwirkende: Eharkotte Berlow, Car! Brückel Erijabetb Güghibeß Cart Klewer. Hein Seibmann. Leſtung: Dr. Harl Block. ſGetln Konzert. Dixigent: Leo Rorchard. Soliſt: Franz Kirchberger Ceiſo). — 52 18: Weiterdienſt. Nachrichtendienſt der Watle Sport⸗ berichte. — 22.30—28.30: Unterbaltunasmuſik. Leikung: Waller Kelch. 

  

        

    
     Unsere neue 

Föiter- 
Versorgunsgs- 
— 

é 

— e 
— 
verzichtet beim vorzeitigen Tode des Versorgers 
Vater, Mutter) auf jede Beitragszahlung und 
bringt trotzdem die volle Aussbeuer- 

Versicherungssumme 

EAQGSeIlSfnee 

    

ö WDesinreuben 
im Verbande Silentliehet Lebensversicherungsanstallen 

in Deutschland 

DANZ 1G, Silberhütte ö 

Zur Beduemlichkeit der Eltern läßt die Anstalt die Beitrage fur abgerchlossene Töchterrersorgungsversicherungen je nach Wunsch monatlich, K., 15 oder Jahrlich durch Anstaltsbassierer — WSEnUuE AbHoian. 

  

spätestens jedoch beim 25. Lebensjahre 
zur Auszahlung 

Lebensversicherungs-Mnstalt   
 



  

„Dentsche Rechte Th. Knaur Nachf. Verlag-, 
19. Fortſetzung. 

„Hawkins!“ ſagte er und wies mit der Hand nach dem 
Kamin. Hawkins packte den entſetzten Harold wieder bei 
dem kleinen Finger und zos ihn mit ſich durch das Zimmer. 
Er ſtellte ihn gegen den Lamin, holte ein Seil unter dem 
Bett hervor, befeſtigte es an dem Haken in der Wand und 
ſchlang ein Ende um Harolds Handſchellen. Er dog das 
Seil an, ſtreckte Harold die Arme in ihrer vollen Länge 
über den Kopf und band ſie ſo ſeſt. Dann kamen Harotds 
gefeſſelte Füße auf das Ka gitter. Das alles ohne ein 
Wort und mit einer kaltblütigen Sachlichkeit, die Harolds 
Nerven bis zum Irrſinn reizten. Und nun nahm er ein 
Streichhölzchen, zündete ein Feuer im Kamin an und ſtechte 
das eine Ende des Sechspenny⸗Kamineiſens hinein. Er 
warf einen Blick auf Bauer, ein zuſtimmendes N. er riß 
Harold Kragen und Kravatte ab und öffnete ihm ſte und 
Hemb, daß die nackte Bruſt zum Borſchein kam. Harold 
verſuchte ſich zu winden;: er verfuchte um Gnade zu flehen, 
aber die kühle und unperſönliche Art, mit der die drei Zu⸗ 
jchauer nur zu beobachten ſuchten, ob er Theater ſpielte oder 
nicht, erfüllte ihn mit ſtummem Grauen. Bauer betrochtet 
jeine leidenſchaftliche Erzählung von den deponierten Briefen 
ganz offenkundig nur als eine Komödie, durch die er ver⸗ 
hindern wollte, ſie auszuliefern. Und ſo ſtand er denn zwi⸗ 
ſchen der kalten Mauer von Baners Skeptizismus und den 
erbarmungsloſen Schwertklingen von Hawkins Grauſamkeit. 

Hawkins zog das Eiſen behutſam aus dem Feuer. Mit 
einer Hand hielt er das kalte drahtumſchlungene Ende, mit 
der anderen, um die er ein Taſchentuch gewickelt hatte, bob 
er es ein wenig in die Höhe. Jetzt konnte er es nach Be⸗ 
lieben gebrauchen: er näherte das glübende Ende Harolds 
nackter Bruſt und blickte noch einmal auf Bauer. 
—•% ſagte Bauer, „jetzt erzählen Sie uns, wo die Brieſe 

ſind.“ — 
„Sie ſind in der Bank,“ tobte Harold. „Wirklich, wabr⸗ 

Weit uüch auf Ehrenwort, ſie ſind dort. Ich ſprach die Wahr⸗ 
eit — ich — ich —“ 
„Fangen Sie an!“ ſagte Bauer kurz, und Harolds Er⸗ 

klärungen gingen in ein waſtes Schmerzensgeſchrei über. 
Harold verfiel nun in ein hyiteriſches Raſen; er verfuchte 

ſeine Feßeln zu zerreißen, aus ſeiner Kehle craoß̃ ſich ein 
ganzer Schwall von flehentlichen Klagen. Seine Bruſt 
brannte an einer Sielle wie Feuer; an einer anderen Stelle 
fühlte er die glübende Nähe des Eiſens nur àwei Zoll von 
ſeiner verſengten Hant. Bauers erbarmungsloſe Ent⸗ 
ſchloſſenheit wandelte ſich mit einemmal in verächtliche Wut. 

„Der Kerl blökt wie ein Schaf,“ ſagte er. Laſſen Sie es 
jein. Er ſpricht die Wabrbeit⸗ 

Hawkins grunzte etwas zum Zeichen ſeines weiteren 
Mißtrauens, aber er geborchte. Sogar in dieſem ſpannen⸗ 
den Augenblick merkte Harold mit einem kurzen Blick, daß 
Sright, der neben Baaer ſtand, mit einem feltſamen Ans⸗ 
druck ſtaunender Bewunderung vor ſich hin ſah. Aber 
Harold war nicht in der Verfaſſung, um viel nachäudenken. 
Er ichluchste und ſchlnckte noch in nachträglicher Huſterie. 

„Bringen Sie ihn fort.“ ſagte Bauer. „Das heißt, nein, 
warten Sie. Ert müſten wir den Brief aus ihm heraus⸗ 
bekommen- 

Hawfins führik Surbid zum zweitengal en den Tiſch, 
und Harold ariff ganz gebrochen nach der Feber. Bauer 
nahm ſein Diktat wieder auf, unterbrach üch aber ſchon nach 
den erſten zwei Worten. 

„Pab.“ ſaate er. dem armen Teufel zittern ſa ſo die 
Hände. daß er nicht ſchreiben kann. Scäaafft ihn fort!“ 

Hamkins zog Harold mit ſich ins Zimmer; als Harold 
draußen brmerkte, baß er. gefeſſelt wie er war, nicht über die 
Treppe geben konnte, bediente Hawkins ſich ſeiner iefel⸗ 
abſatzes, um das IInmügliche zu erzwingen: Hlieslich lies 
er ſch aber boch dazn herbei. iöbm einen Fuß zu befreien, 
worauf es mit Fnatritten die Trevpe binanf. in das Zim⸗ 
mer und auf das Beli zurückging: dort murde dann bas Ioſe 
Ende der Handſchellen wieder an das Belt gekettet. Voch 
ein Tritt gegen den armen Harold und Hawfins ſchlappte 
zur Tür binans. 

Harold Ioa auf dem Beit; er ſpürte nicht den Schmerz der 
leichten Brandrunnde auf ſeiner Bruſt; er ſpürte nichis mehr 
ron Hamkins rohen Fastritten. Er mar ASrrwältiat von 
jeinem Jammer., von der bilfloſen Sitnafien., ia Ler cr 
ſich befand. Er lag auf dem Bett. ürckte das Geiicht in die 
gefehelten Sandr, und ſeine Schultern ſchüttelten fich. wäg⸗ 
rend ſein ganzes Elend ſich in einem Strom von Trünen er⸗ 
aos — Txänen der Erſchspfung. der Angi. Der Serzweiilung. 
Elf Jahre war es her, feit er zum letztenmel geweint hatte, 

  

   

   

  

    

  

    

aber die Welt war ſo gran, ſo kahl, ſo grauſam. Und je 
bewußt. weinte, deſto mehr wurde er ſich diefer Grauſamkeit 
bewußt. 

Bright batte in der vergangenen Nacht einen ſo liebens⸗ 
würbigen Eindruck gemacht, hatte ſo freundlich zu ihm ge⸗ 
ſprochen, ſich ſo beſorgt gezeigt; heute aber war von all dem 
keine Spér mehr zu merken geweſen. Er halte fogar mit 
einer ge‚ ·un Neugier der Tortur beigewohnt, nicht das 
geringſte Mitgefühl ſtand auf ſeinem gleichgültigen und un⸗ 
menſchlichen Geſicht. Nein, es gab niemand, niemand, der 
ſich Harolds annahm, er lag bier eingeſperrt und war in⸗ 
folge ſeiner eigenen Torheit außerſtande, die Briefe be⸗ 
heben zu laſſen und ſich ſo zu befreien. Es würde nicht lange 
dauern und ſie würden ihn von neuem martern. Und neuer⸗ 
acntatt Wuchsen durchſchüttelte Harolds erſchöpfte Jammer⸗ 
geſta 

  

„Sie dürlen nicht ſchreien,“ ſagte Wriaht. 

Stunden um Stunden mochten vergangen ſein. als die 
Tür ſich leiſe öffnete und ebenſo leiſe wieder geſchloſſen 
wurde: der Schlüſſel drebte ſch beinahe geräuſchlos im 
Schloß. Jemand kam näher und ſtellte ſich neben Harolds 
Bett. Harold fühlte ſeine Anweſenheit, ohne aufzuſehen; er 
wandte ſich nur ab und ſtöhnte. 

‚„Na, na.“ börte er barauf Wriahts Stimme in einem 
tröſtenden TDn. „Ich kümme als Ireund. Sie brauchen 
ſich nicht zu fürchten“ 

H finete die Augen und ſah ibn an. Srigst ſtand 
mit den Händen in den Hofentaſchen und einer Zigarette im 
Munde vor ſeinem Bett. 

„LSis aus Ehrenwort, mie wir als Schuljungen zu ſagen 
pflegten- ſetzte Srigbt dinzu. 

Harvld ſtarrte ihn immer noch angſtvoll an; er bielt die 
Hände geſaltet, wartete auf ein neues mitleidsloſes Ex⸗ 
periment. 

„Na, ſagte Sriabt. „wollen mal das ug da fortneh⸗ 
men. dann werden Sie fich gleich wohler köler 

Er ließ die Handichellen an Harolds Gelenken aufſchnap⸗ 
pen und fieckte fie ſich in die Taſche. 

Eine Zigarette?“ fragte Sright. „Nein, Sie rauchen nicht? Sie Glücklicher!“ 
Er zünbete ſich an dem Stummel ſeiner Zigurette eine 

neue an und ſeste ‚ch gelanen anf den Rand des Bettes. 
Sie dürfen nicht ſchreien oder dergleichen“, jagte Sright, man wird uns nicht bören, wenn wir leiſe geung ſorechen.- 
Sarold dachte nicht daran, zu ſyrrwen, geichweige denn 

zn ſchreien. Die Ankunft des Erzengels Gabriel mit dem gejamten himmliſccen Troß hätte ihn nicht medr verwirren Sunen: eine ſeiflame, eine unverantwortliche Soffnung er⸗ 
füllte ſeine Irnft. drobte ihn zu ernicken. 

„Diefer Hamkens itt wirklich ein Schätzcüen, uden Sie 
nicdt auch?- inhr Srigbt im Lonverfationsten jort. ct 
jah ihn noch niemals ſo blatbürßtig. und wir waren ichon 
ein oder zweimel miteinander am Serk. Er ſſt natürlich 

       

ein bihßchen gereizt, weil Sie ihm Sonnabendnacht in ben 
nichen traten Men chulh iüns. davon, daß Sie an ſeinem höl⸗ 

en Schnupfen ſchuld ſind.“ 
was bin ich?“ fragte Harold voll ſcheuen Ent⸗ 

jetzens. — 
„Nun, natürlich ſind Sie ſchuld daran. War überdies 

verflucht geſcheit von Ihnen, uns zu erwarten. Wie kamen 
Sie nur darauf?“ 

Harold verſuchte ſich nicht in weiteren Erklärungen über 
dieſen Punkt; trotz alledem aber hob es ſeinen Mut um Be⸗ 
trächtliches, als er jetzt erfuhr, daß er wenigſtens einmal in 
ſeinem Leben gegen dieſe Unholde gekämpft und ſie ſogar 
geſchlagen batte, und der Gedanke, daß er Hawkins in den 
Bauch getreten, machte ihn ſtolz und glücklich. So lächerlich 
es klingt, er fühlte ſich in dieſem Angenblick wie nen belebt. 

Aber das gehört nicht zum Geſchäft“, ſagte Wrigbt. „Wir 
wollen gleich zur Sache kommen.“ v K 

Er nahm einen tieſen Zug aus ſeiner. Zigarette: weiß 
Gott, er ſchien es mit ſeinen Vorſchlägen oder was er ſonſt 
wollte, nicht allzu eilig zu haben. Harold wartet zitternd, 
daß er weiterſprechen ſollke. 

„Die Geſchichte ijt nämlich die“, begann Wright endlich, 
„Vauer weiß noch immer nicht, ob Sie die Wahrheit ſprechen. 
Wir wiſſen nur, daß Sie die Vriefe irgendwo deponierten. 
Wir durchſtöberten geſtern abend Ihre Taſchen und fanden 
— das!“ 

Er zog das Ledertäſchchen mit den Riemen hervor, das 
Harold zu allem Anſang von dem verwundeten Bauer in 
Empfang genommen hatte. 

„Er denkt, daß vielleicht die Frankfurter ſie haben — ich 
aber weiß, daß ſie ſie nicht haben.“ 

Wriabts Mundwinkel zogen ſich zu einem ſonderbaren 
halben Lächeln in die Höhe. ů 

„Jedenfalls behauptet Bauer, daß die Brieſe, wenn die 
Frankfurter ſie nicht haben und ſie wirklich in ihrer Bant 
liegen, uns nicht ſchaden können, ſolange wir nur Sie nicht 
loslaſſen. Er will es einmal mit dem frühſtückloſen Syſtem 
bei Ihnen verſuchen. Er ſagt, daß er Ihnen, wenn Sie vier⸗ 
zebn Tage auf viertel Ration geſetzt und dazu noch Hawkins 
kleinen Aufmerkſamkeiten ausgeliefert ſind und trotzdem bei 
Ibrer Behauptung bleiben, gern Glauben ſchenken will. 
Aber das ſind wohl keine angenehmen Ausſichten?“ 

Harold wandte ſich ſchaudernd ab. 
„Deshalb bin ich eben jetzt gekommen. Die Frankſurter 

begegneten mir beute um di⸗ Mittagszeit auf der Straße, 
und da zogen wir uns zurück, um eins zu trinken und die 
Sache ein wenig zu beſprechen. Und ſie machten mir ein — 
ein gewiſſes Anerbieten, wenn ich Sie von hier fortbekom⸗ 
men könnte. Deshalb glaube ich Ihnen auch Ihre Bank⸗ 
geſchichte. Die Frankfurter werſen nicht umſonſt fünftauſend 
Pfund zum Fenſter hinaus.“ 

Harolds Geſichtsausdruck ſchien nicht weniger beredt zu 
ſein als Worte. 

⸗Tia,“ ſagte Wright, „das bot man alſo für Ihren jäm⸗ 
merlichen Leib, tot oder — nein, ſic erklärten auf das be⸗ 
jtimmteſte, daß ſie Ste lebendig haben wollen. Und für 
ſünftauſend Pfund verkaufe ich mein Seelenheil, alſo auch 
Sic und die D. O. E. O. (0. Ich bin alio bereit, auf den 
Himmel zu verzichten, die D. B. E. O. G. zu verraken und 
Sie von hier fortzubringen.“ 

„Aber,“ ſagte Harold, „geſetzt den Fall, daß —“ 
„Geſetzt den Fall, daß Sie nicht wollen? Oh. mein Lieber, 

Sie werden ſchon wollen. Vor allem wil ich Ihnen ſagen, 
daß die Frankfurter, was die Behandlung ibrer Gefangenen 
betrifft, immerbin doch um einiges höher ſtehen als der alte 
Bauer. J. ſprach mit dem jungen Kurt Rudolſtein ſelbſt 
— er iſt eigens wegen der Geſchichte jetzt in London —, und 
er gab mir ſein Wort darauf, daß man Sic weder aushun⸗ gern, noch marteru, noch ſontwie mishandeln wird. Kurt 
ſagt, daß man nichts will, als Ibnen einen anſtändigen 
Preis für die Brieſe anbieten, und er ſchwört, daß man 
Ihnen keinen Streich pielen wird. Und er iſt ein anſtän⸗ diger Inde. Das Ehrenwort von ſo einem anſtändigen 
Juden ſcheint mir verläßlicher als — meines zum Beiſpiel.“ 
Es laa ein wenig Bitterteit in Wrigbts Stimme, als er 

dieſe letzten Worte ſagte. Aber das bittere Lachen um ſeinen 
Mund ging ſojort darauf in den Ausdruck grauſamſter Ent⸗ ſchloffenheit über. 
Icch war mir felbſt genau bewußt, daß ich dieſes Ver⸗ 
ſurechen von Rudolſtein eigentlich gar nicht brauchte. Sie würden mit mir kommen, und wenn es geradeswegs zur 
Hölle ainge, ſofern ich Sie nur von Hawkins fortbrächte. 
Das mußie ich. Und außerdem“ — die wilde Graufamkeit 
um ſeinen Mund erſtarrte zu noch etwas viel Schlimmeren 
—außerdem kommen Sie mit mir, ob Sie wollen oder nicht. Ich ſchieße auf der Stelle, wenn Sie es jich nur über⸗ 
lenen. Ich muß ja bloß ſagen, daß ich Sie bei einem Flucht⸗ verſuch ertappte. „Ith würde Sie am Bein treffen, ganz ſo wie Biſchof es mit dem alten Bauer gemacht bat. und dann 
liegen Sie bier Ihre vierzehn Tage mit einer Wunde und 
mit Hawkins und ſeinen Aufmerkſamteiten. Haben Sie ver⸗ 
ſtanden? 

Harold nick Er war wie gebannt. 
. Das dachte ich mir auch“, ſagte Wright und zündete ſich eine friſche Zigarette an. „Wir müffen noch eine Stunde warten, ſonit iß es nicht dunkel genug. Aber Sie können ganz aut jetzt ſchon hören, wie wir es machen wollen.“ HBitte febr“, ſagte Harvld. 

(Tortſepuna folat.) 
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gulgtwegl⸗ Führe mich weg, ich flehe dich an!.. Führe 
ie beſchwor ihn ſo heftig, daß er ſich überreden und zur 

Tür ziehen ließ. In dem 2 üblick aber, als 5 wolte 53 br — 10 gen ſer, als er ſie öſfnen 

u ſpät, er kommt “ flüſterte er. * „Ich bleibe aber nicht.., Ich würde vo. Angfi ſterben. 
Fliehen wir 

Sie lief gegen eine andere Tür und öffnete ſie. Graue Ge⸗ 
ſtalten ſprangen En entgegen in den Raum. Sie ſtießen die 
hie zu Boden. Ein Aufſchrei des Entſetzens gurgelte in ihrer 

Die Wolfel.. Zu Hilfel⸗ 
vui aen. Gr A 0 Senpen b5 Kuen, n Ntachen, wiche 6 

allen. Er ſah aühen lugen, offene Rachen, gefleiſchte 
Zähne, hörte ein Vunpfes Knurren. gelten 

  

NMur ein Hleimer Beumter 
Von Ernst Ludwig Anger 

Nein — der Menſch iſt nicht frei: Man Ä 0 ſchon ſehr 
hoch geſtiegen ſein auf der Stufenleiter des Glückes, um 
auch nur einen Augenblick denken zu können, man wäre es. 

Jonas Sobert war nicht ſo weit gekommen. Er war 
freilich as ulien als Funge ein ſchlechter Turner geweſen, 
ſo iſt das iter nicht verwunderlich. Er ſtand auf einer 
der unterſten Stufen ohne viel Ausſicht, noch einmal weiter 
zu kommen. Nicht, weil er unfähig oder dumm oder faul 
war. Er war ſogar klüger, fleißiger, verſtändiger als 
manche, die das Recht beſaßen, ihm zu beſehlen. Aber es 
ibt nur wenige Situationen im Leben, wo derartige Eigen⸗ 
ſchaften vorwärts belfen. 

Er ſtanz⸗ unten, Unb andere konnten ſagen: „Herr Subert, 
bringen Sie mal .... und er brachte. Oder auch noch 
kürzer: „Sybert, nehmen Sie dieſe Akten und bringen Sie 
ſie ſoſort zum Präſidenten!“ 

Da, das durfte man ſagen, ohne daß er ſich wehren konnte. 
Er war ja nicht frei. Und da er es nicht verſtand, ſich Sym⸗ 
pathien zu verſchaffen, ſo mußte er des öfteren erleben, daß 
anbdere, Geriſſenere, Skrupellofere, ihm vorgezogen wurden. 
Daß er an der Stufe kleben blieb, die ſie überſprangen. 

Lange Zeit litt er unter der lingerechtigkeit einer Welt, 
von der er nicht viel mehr begriff, als daß ſie hart und böſe 
war. Aber dann, fand er Tilly. Er ſah ſie, er lernte ſie 
lieben, er heiratete ſie ſchließlich. 

Es war eine glückliche Ebe — ſo glücklich, wie ſie meiſt 
nur in den Büchern von Leuten vorkommt, die die Weit 
durch roſenrote Brillen zu betrachten pflegen. Tillys ewig 
gleiche Güte und Liebe, ihr Verſtändnis für ſeine Empfin⸗ 
dungen, ihre Anteilnahme an ſeinen Sorgen löſten die Bit⸗ 
terniſſe ſeines bisberigen Lebens. Er ertrug die Zurück⸗ 
— in ſeinem Büro, die Ungerechtigkeiten und Bosheiten 
der Menſchen, die ihm kraft ihrer Stellung bekehlen konn⸗ 
teu, leichter und gleichmütiger, ſeitdem er ein Heim hatte, 
eine Frau, die ihn liebte. 

Bis — nach vielen, vielen Jahren — Tilly plötzlich krank 
wurde. An einem ſchmerzvollen und langwierigen Leiden 
erkrankte, das ihr ſtilles, heiteres Geſicht mit tiefen Kunen 
zeichnete und die Kraft ihres zierlichen Körvers allmählich, 
aber unbarwhberzig erſchütterte und untergrub. 

Jonas S. t ſab mit kaltem Entſetzen, wie die einzig 
Geliebte von . zu Tag ſchwächer und hinfälliger wurde. 

Unruhbig und luſtlos hockte er nun in ſeinem Büro, ent⸗ 
ledigte ſich ſeiner Pflichten in oberflächlicher, gleichgültiger 
Art. Denn ſeine Gedanken waren bei der Frau. Es kam 
vor, daß er grobe und kaum begreifliche Fehler beging — 
es kam'auch var, baß, er eilige Sachen, diée keinen Aufſchub 
duldeten, Liegen ließ, weil nichts von allem, was nicht un⸗ 
mittelbar mit ſeiner Fran zuſammenhing, in dieſem Augen⸗ 
blick für ihn von Wichtigkeit war. 

Natürlich regnete es Vorwüirfe, von ſeinen Vorgeſetzten, 
vom Abtetlungsleiter, vom Dezernenten. Mitßbilligendes⸗ 
Kopfſchütteln war der Anſang, harte, zurechtweiſende, ja 
drohende Worte gaben den Schluß. Ignaz hörte alles an, 
als ginge es um einen Fremden, nicht um ihn ſelbſt. Zu⸗ 
weilen packte ihn die Empörung — dann gab ein Wort das 
anbere, bis man ibm ſchließlich diſziplinariſche Ahndung 
ſeiner Unbotmäßigkeit in Ausſicht ſtellte. 

Janaz begriff es nicht. Immer war er ungerecht be⸗ 
bandelt worden, früher. Dieſes Bewußtſein, dieſe ſchmer⸗ 
zende Exinnerung lebte in ihm fort. Und er verſtand nicht, 
jetzt, daßs dieſes Mal das Unrecht auf ſeiner Seite war, daß 
man Grund hatte, ihm Vorwürfe zu machen. Selbſt, wenn 
er innerlich einen Fehler einſah, verweigerte er ſtörriſch, 
ihn zuzugeben. „Die Menſchen ſollten doch ſoviel Anſtand 
haben, ſoviel Teilnahme beſiten, auf meine traurigen häus⸗ 
lichen Verhältniffe Rückſicht zu nehmen“, dachte er empört. 
Und vergaß dabei, daß ja keiner etwas davon wußte, weil 
er viel zu verſchloffen geweſen war, um jemals eiwas von 
dem zu offenbaren, was ihn bedrückte. 

Inzwiſchen welkte Tilly hoffnungslos dahin. Er fragte 
den Arzt, er belagerte ihn mit Bitten, Drohungen, mit 
Verzweiflung. „Helſen Sie doch!“ ſchrie er bettelnd. Der 
Arzt jah ihn undurchdringlich an. „Meine Kunſt kann den 
Berfall nicht aufhalten, leider“, ſagte er, achſelzuckend, ver⸗ 
geblich um einen Troſt bemüht. „Dennoch könnte man Ihre 
Frau vielleicht retten...“ .Wodurch — ſchnell — ſagen Sie 
doch, wie?“ ſtammelte der Mann. „Klimawechſel“ erwiderte 
der Arzt. „Italien — am beſten Aegypten. Aber mindeſtens 
ſechs Monate, wenn es wirklich helfen ſoll.“ ů 

Jonaz erblaßte. Er überdachte, daß der Aufenthalt im 
Süden wohl tauſend, vielleicht zweitauſend Mark koſten 
würbe. Wo ſollte er ſie bernehmen, dieſe Summe? Da er 
doch arm war und nichts hatte als ſein kärgliches Gehalt. 

Dennoch —. Tilly mußte leben bleiben. Nicht auszuden⸗ 
ken, daß ſie ſterben könnte, nur weil ihm dieſe lumpige 
Summe Geldes fehlte! Daß dieſes Leben, dieſes ſo innig 
geliebte Leben um einiger blauer Pavpierfetzen willen vor 
der Zeit verlöſchen mußte. 

Lange ſaß er grübelnd in dieſer Nacht am Lager der 
Kranken. Bis ihm ein vlötzlicher Einfall kam, eine leife, 
ferne Hoffnung ihm winkte. Er gab ſeinem Stolz einen 
Stoß, er erwürgte ſeinen Stolz um der Liebe willen, ging 
binüber zu ſeinem Schreibtiſch und ſetzte ein Geſuch an den 
Präfidenten ſeiner Behörde auf, ein langes, eingehend be⸗ 
gründetes Geſuch um Unterſtützung- -Tauſend Wark azu⸗ 
nächſt — wenn irgend möglich, vielleicht zweitauſend. Es 
geht um ein Menſchenleben — um bas Leben meiner Frau.“ 

Das Geſuch ging den Inſtanzenweg. Durch viele Hände. 
burch viele Abteilungen. Viele, jehr viele Menſchen wollten 
dazu gehört werden. Und jeder von ihnen wandte es bin 
und ber, Iegte es für ein paar Tage beiſeite, überlegte von 
neuem. Ehe er endlich einige Worte darauf ichrieb. Ob 
Antragsſteller würdig ſei — ob es nötig ſei uiw. Und als 
das Geſuch endlich in die Hände des Pröfidenten kam, itand 
nicht viel Freundliches darunter: widerborſtiger Charakter, 
auffaſſig. in lester Zeit unzuverläſſig. Sas aber die Sache 
jelbſt anbelange: es ſei bisher nicht üblich geweſen, und ſei 
nicht erinnerlich, daß man die Frau eines kleinen Beamten 
auf Siaatskoften nach Italien — gar nach Aeaypten 

reiſen laſſe. 
Das war auch die Meinung des Behörbenleiters. Ignas 

Sybert hatte unzählige Vorſtöße gemacht, um den tödlichen 
Inſtanzenweg zu beſchleunigen. Alle hatten nur kopfſchüt⸗ 
telnd und bebanernd die Unmöglichkeit getont, irgendwie 
fördernd in das Räderwerk einzugreifen. Uteder die Tränen 
des Bittſtelbers hatten ſir nachſichtig und achſelzuckend bin⸗ 

  

  

Bleich und einer Ohnmacht nabhe, ſtotterte er immer nur 
dasſelbe: 

„Zu Hilſe!- 
Unv er wich zurüc, um den Augenblick, wo er den Tieren 

zum Opfer fallen würve, möglichſt hinauszuſchieben. 
Doch der Angriff erſolgte nicht. Die Wölfe wendeten: ſich 

einer nach dem anderen von ihren zitternden Opfern und 
lägten ſich in vie Rähe des Feuers, — K 

In dieſem Augenblick öffnete ſich die. Tür, der Verlaſſene 
mat ein, und gewahrte das befremdende Schauſpiel. 

„Warum habt ihr Angft?“ fragte er gelaſſen. „Seht ihr 
denn nicht, daß meine Wölfe alt geworden ſind — alt gleich 
mir in Erwartung des rächenven Augenblicks? Er kommt zu 
Merie Sowoht ich wie ſie bhaben das Beißen inzwiſchen 

rlernt..“ U 
Autoriſterte Uebertragung aus dem Franzöſiſchen.) 

weggeblickt. Der Präſident hatte ſich nicht ſprechen laßſen. 
Is beſſen ablehnender Beſcheid —, endlich ... endlith 

kam, war er für Janatz bereits weſenlos geworden. Denn 
ſeine Frau war inzwiſchen an einem naßkalten Februar⸗ 
tage, ſo ſauft, ſo ſtill erloſchen wie eine verflackernde Kerze. 

Jeßt, in der Bitternis des Alleinſeins, brachen alle alten 
Narben auf., miſchten ſich mit dem Blut, das ans der neuen 
Wunde ſtürzte. „Es iſt der Staat“, dachte er, „es iſt dieſes 
unheimliche Inſtitut, dem ich diene, das mich beraubt, ver⸗ 
giftet, vernichtet hat. Er hat mich zurückgeſetzt einſt, als ich 
jung war — immer wieder, immer wieder. Hat mich ge⸗ 
kränkt und beleidigt. Und hat mir jetzt das Letzte genom⸗ 
men — Tilly, meine Frau.“ * 

Das Gefühl, ſich rächen zu müſſen, beherrſchte ihn ganz. 
Wie, das wußte er nicht — darum wurde er unruhig, 
zerquält. 

Ein Zufall kam ihm zu Hilfe. Er hatte. nach Tillys Tode, 
eine Wirtſchafterin genommen, die ihm den Haushalt ver⸗ 
ſah. Eine ältliche, häßliche Perſon mit geiben, vorſtehenden 
Zähnen, einer roten, zerſprungenen Haut, von aufdriua⸗ 
licher, freundlicher Schmierigkeit im Weſen. Sie fiel ihm 
ſchwer auf die Nerven, aber er war zu apathiſch, ſich ihrer 
zu entledigen, eine andere zu ſuchen. „Soll es nun gehen, 
wie es will“, dachte er wohl. Und floh mit ſeinen Gedanken, 
mit ſeinen Träumen hinweg zu der Toten. 

„Sie will mich heiraten“, ſagte er einmal hämiſch zu ſich 
jelbſt, als er ihre übertriebene Freuudlichkeit und Beſorgnis 
längere Zeit beobachtet hatte. Er ſchüttelte ſich, da er dran 
dachte. 

Doch in derſelben Nacht kam ihm ein anderer Gedanke.   

„Der Staat“, überlegte er, ganz aufgeſogen von ſeiner fixen 
Idee, „der Staat kann nur an einem Punkte von einzelnen 
getroffen und verwundet werden: am Geloͤbeutel. Oeffent⸗ 
liche Gelder zu unterſchlagen, dazu fehlt mir die Gelegen⸗ 
heit. Ich würde es aber wohl auch unter anderen Um⸗ 
ſtänden nicht tun — ich hätte Angſt. Aber es gibt noch eine 
zweite Möglichkeit, ihn zu treiſen — dieſen Staat. 

Audern Taas fragte er beim Frühſtück ſeine Haushäl⸗ 
terin ganz unvermittelt, ob ſie ihn heiraten wolle. Das 
Weib wurde noch röter vor freudiger Ueberraſchung — ſo⸗ 
ſern dies bei ihrer Hantſarbe überhaupt möglich war — und 
ihr ſchnaufendes „Ja“, das beſinnungslos herausgeſtoßen 
wurde, klang wie das Triumphgeſchmetter Liner verſtimm⸗ 
ten Trompvete. 

Wenige Tage ſpäter gingen die beiden zum Standesamt 
— in aller Stille erfolgte die Trauung. Janatz rührte ſeine 
zweite Frau nicht an, nie ſagte er ihr ein Koſewurt — ſie 
blieb ihm fremd wie vordem. Mag ſein, daß das Weib nichts 
anderes erwartet hatte. Dennoch bäumte ſich ein Reſt non 
Stolz in ihr auf gegen dieſe Mißachtung. Und ſie rächte 
ſich, indem ſie den Mann ſchlecht behandelte, am Eſſen ſparte, 
ihm ſeine kleinen Freuden vergällte, ihn mit boshaften uud 
hämiſchen Worten verfolgte. 

Er litt es ſchweigend. Er duldete die täglithen Nadel⸗ 
ſtiche, ohne ſich zu wehren. Ja, manchmal ertappte ſie ihn, 
wie er ſie mit einem merkwürdigen Lächeln anſah, gar nicht 
böſe, eher verſchmitzt, als hätte er einen guten Kauf gemacht. 
Dann wurde ſie ratlos und nachdenklich. 

Ignatz Sybert war nie der Stärkſte geweien. Die Ere 
niſſe der letzten Jahre hatten das ihre getan, ihn zu ſchwä⸗ 
chen, ihn elend zu machen. Er kränkelte jetzt immer. Aber 
die Frau, robuſt und feſt, war die Geſundheit ſelbſt. Mit 
Freuden ſtellte er das feſt. 

Eine Frage auälte ihn, da er den Zerfall ſeines Körpers 
beobachtete. „Werde ich es aushalten, noch fünf Jahre oder 
weniaſtens noch drei? Ehe man mich penſioniert?“ 

Seine Ehe war eine Qual und eine Hölle war ſ⸗ 
Leben. Aber er wußte: „je länger ich es ertrage, deſto ſchwe⸗ 
rer ſchädige ich den Staat. Deſto höher iſt die Penſion, die 
er dieſer Frau zahlen muß.“ — 

Das war ſeine Rache, ſeine Hoſſnung. Der Wunſch, auß 
irgendeine Weiſe ſich zu rächen, verkieh ihm eine erſtaunliche 
Jähiakeit. Dreimal, ſechsmal riet ihm der Arzt, ſich venſio⸗ 
nieren zu laſſen, er ſei vollkommen entkräftet. Janatz ſchüt⸗ 
telte nur den Kopf und lächelte ſeltſam. Schleupte ſich weiter 
ins Büro und tat ſeine Arbeit, frierend, zitternd, ſtöhnend. 
Ewig vom Fieber geſchüttelt. 

Fünf Jahre noch — ſo hatte er einmal gehnjft. Aber es 
wurden acht, es wurden zehn Jahre. Int elften erſt ſtarb 
er, unmittelbar vor ſeiner Penſioniernna. Er jan an ſeinem 
Pult, ſackte plötlich nach vorn und war tot. Sein Geſicht 
zeigte ein grimaſſenbaſtes Lächeln. 

Die Perſon, die mit dem Waſchen und Ankleiden der 
Leiche beauftragt worden war, erſchral, als ſie den Körper 
des Toten ſah. Es war nur ein Slelett!... 

   

   

  

  

  

        

    

  

  

Soldat Notfimaunn / Von Caliban 
Nothmanns Bekanntichaft machte ich an einem trülen 

Aprilnachmittag des Jahres 1918, als ich nach vierzehn⸗ 
tägigem Heimaturlaub wieder in den kleinen Etappenort 
in der Gegend von Baranowitſchi zurückkehrte, wo unſer 
Fernſprechzug beim Leitungsbau lag. Während ich die letzten 
paar Kilometer von der Bahnſtation nach unſerem Quartier 
durch den Moraſt der echten ruſſiſchen Landſtraße marſchierte, 
bekam ich kurz vor den erſten Häuſern ein merkwürdiges 
Bild zu ſehen Neben der Straße lag eine Wieſe. Auf der 
Wieſe ſtand ein Saldat, mit elner,„Peitſche und machte ein 
verbattertes Geſicht. In der Ferne fagte ein Pf Der 
Soidat war Nothmann. 
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Es mochte wohl pure Neugier ſein, daß ich zu ihm ging, 
um das Rätſel dieſes einſamen Streiters zu ergründen. — 

„Na, Kamerab“, redete ich ihn an., „wen bewachſt ön 
denn da?“ 
56 „Cha, das da ...“, und er zeigte nach hinten auf das 

ferd. 
„Nann“, ſtaunte ich. „wegen des einen Pferdes haben ſie 

dich hier hingeſtellt?“ 
„Eientlich nich bloß wäjen denn eenen, awwr die annern 

ſinn mihr ausgerigat, die verriggten Sticke“ 

So kam es heraus, daß ſie den unglücklichen Nothmann, 
den ſein Geſchick aus Leipzig zu uns getrieben hatte. mit 
acht Pferden unjeres Zuges auf die Weide geſchickt hatten, 
wo nach Meinung des Feldwebels die Röfſer an Stelle des 
ausgebliebenen Hafers ſich an den Kümmerlichen Kräutern 
der Wieie erquicken ſollten. Das taten ſie denn aunch. Aber 
als ſie dergeſtalt ihren Freßtrieb befriedigt hatten, brach 
aus ihnen ein hemmungsloſes Gelüſt nach Freiheit, den 
ſich der Gemein⸗ Nothmann als unzulängliches Hindernis 
in den Weg ſellte. Zuletzt ſtand dieſes Häuſchen Unglück, 
in ſeiner ſchlotternden Uniform geradezu die Karikatur 
eines Soldaten, allein auf Gottes weiter Flur, während 
weit hinten in der Ferne die wilden Nöſſer übermütig 
ſchnaubten. —— 

Na“, ſagte ich. „da mach's nur gut mit deinen Boffen! 
So nanute rauber Kriegermund die edlen Tiere.) Mit 
dieſer berslichen Aufforderung ſchritt ich weiter und über⸗ 
ließ Nothmann ſeinem Schickſal, das denn auch bald in 
Geſtalt unſeres dicken Feldwebels, der vom Dorf aus Notb⸗ 
mann und ſeine Röfferſtuchtirgendwie erſpäbt hoben mußte, 
mit grimmen Schritten auf ihn loßmarſchierte. Es dauerte   

auch nicht lange, da erhob ſich auf der Wieſe ein furchtbarer 
Spektakel. Die Flüche des erboſten Gewaltigen ſchallten 
durch die ſtille Natur. Mit einer wahren Swenſtimme ver⸗ 
ſicherte er dem unglücklichen Nothmann, der verſtört alles 
über ſichsergehen lietz, daß nur Gott in jeinem größten Zorn 
ihn erſchafien und zum Soldaten gemacht habe. 

Inzwiſchen begann es zu regnen. 
Fünf Minuten ſpäter kam der Feldwebel in unſer 

Qnartier geſtürzt, platzte mitten in ein Skatſpiel hinein 
nud jante uns hinaus, um Nothmanns entflohene Pferde 
einzufaugen. Die Schimpfworte, die daraufhin von allen 
Seiten gegen Nothmann hagelten, ließen an Dentlichkeit 
michts zu wünſchen übrig. 

Tage vergingen, Wochen. Im ſtrömenden Frühiahrs⸗ 
regen legten wir Leitungen, reparierten und beſeitigten 
Störungen. Danueben batte unſer Zug auch die Fernſprech⸗ 
ſtelle des kleinen Ortes zu bedienen. Der Dienſtraum beſand 
ſich in dem Schulgebände. das uns gleichzettig als Quartier 
diente. Als wir eines Abends müde und durchnäßt beim⸗ 
kamen, meinte der lange Rheinländer: „Heute Abend hat 
Nothmann Nachtdienſt.“ — 

„Aber der hat doch überhaupt noch nicht am Kaſten ge⸗ 
ſeſſen“, entgegnete ihm ein anderer. 

„Na, die paar Nummern wird er ſchon ſtöpfeln können. 
Der Alte hat ihn ja ordentlich herangekriegt.“ 

Nun wurde ein Plan ausgeheckt. Nothmann, der irgend⸗ 
einen lebensfernen Beruf ausübte, ſtand allen praktiſchen 
Dingen des Alltags mit einem geradezu rührenden Unver⸗ 
ſtändnis gegenüber. Er brachte es nicht fertig, ein Scheit 
Brennholz vernünftig zu ſpalten. Wieviel ſchwieriger mußte 
es ſein, iäm die Bedienung einer Fernſprechanlage klar zu 
machen! Es dauerte lange, ehe er begrifſen hatte, daß er 
ſich melden und dann die verlangte Verbindung ſtöpſeln 
jollte. 

Als er um zehn Uhr ſeinen Dienſt antrat, ahnte er nicht, 
daß wir von der Zeutrale eine proviforiſche Leitung gelegt 
und in unſerm Schlafraum einen Apparat aufgebaut hatten. 
Er war kaum drüben, als ſchon einer von uns an den 
Apparat ging und den Hörer abnahm. Prompt klingelte es 
drüben. Nothmann meldete: „Hier Station ...“ — Stille — 
er warteie. Er meldete ſich zum zweiten, zum dritten Mal. 
Seine Stimme klang zuerſt ängſtlich; ſie wurde erregter; zu⸗ 
letzt ſchrie er verzweifelt: „Hier Station ...“ in das Mikro⸗ 
phon, während wir, nur wenige Schritte von ihm entfernt, 
vor Lachen die Zähne zuſammenbiſſen. 

Endlich wurde es ſtill. Dann hörten wir Schritte. Die 
Tür ging auf, und Nothmann ſteckte ſeinen Kopf herein: 
„Iss mäld ſich ja geenr! Was ſollin da machn?“ 

„Ach, ſo“, jagte der Rheinländer, der die ganze Sache auf⸗ 
gezogen hatte, „das iſt ſicher der neue Ortskommandant von 
B. .. Der hat einen ganz befonderen Fimmel mit ſeinem 
ewigen Telephonieren. Da mußt du dich vorſehen.“ 

„Na mainswäljen, aber bei mihr ſoll der dadrrmidde geen 
Glick hamm. Damit verſchwand Nothmann. Prompt 
ging der Spaß wieder von neuem los. Nothmann hatte an⸗ 
geſtrengten Nachtdienſt. Immer wenn in der Nacht einer 
von uns munter wurde, ging er an den Apparat und lies 
Nothmann melden, der vor dem unſichtbaren Kommandanten 
erzitterte. Gegen Morgen erklang ſeine Stimme heiſer und 
vollſtänbig erſchöpft. 

Endlich konnte ſich der lange Rheinländer nicht mehr bal⸗ 
ten. Er markierte eine näſelnde Oberleutnantsſtimme und 
ſchrie in den Apparat hinein: „Nothmann, Sie ſind ja ein 
komplettes Rindvieh. In ihrem ganzen Leben werden Sie 
es nicht lernen, einen Apparat zu bedienen ...“ ů 

Es dauerte nicht lange, und Nothmann exichien beſtürzt 
im Schlafraum: „Där Neue kännt mich ja ſchon. Wohär 
weeß där denn meinen Namen? Ich gann doch voch nich mähr 
dun als mällden ...“ Wir grinſten. Da erblickte endlich 
Nothmann unjer Telephon, und eine Erleuchtung zuckte über 
lein Geſicht: „Ihr, ihr währd mir ja ſcheene Gammerad'n“, 

g enttänſcht. Wir hatten Bergeltung für 

    

    

Lange Zeit grollte Nothmann uns und war unverſöhn⸗ 
lich beefe“ Endlich reklamierte ihn in der Heimat irgend⸗ 
ein Amt. Und ſo entichwand er nach ſeinen heimatlichen 
Gefilden und kehrte zurütk in das, Land des Blümchenkaffees 
und der Papierkrag-en. 

   



  

   Sĩe ruhlen sich 
Nübech 
Eine koftbare Gruppe 
vreisgekrönter Gunbde 
auf der Raſßehundeſchan, 

die zum Abſchluß der 
Grünen Woche in Verlin 
veranſtaltet wurde. Es 

üſtiud engliſche Silham⸗ 

Terrier und ein ens⸗ 
uſcher Schäferhnnd. 

  

  

Eine Schwalbe 
macht den Kofil nicdit fett 

Ein paut Nedeblüten aus bem bentfchen Keichstag 

Entgleiſungen ſind ſeltener, wenn man eine Rede ableſen 
kann, als wenn man ſie frei vortragen muß. Das Nednerpult 

im Reichstag iſt bekanntlich gefallen, und jo müſſen die Ab⸗ 
georbneten ſich vorher einprägen, was ſie vorzubringen haben. 

Außerdem müſſen ſie auf Zurufe vollkommen jrei antworten. 

An Redensarten wie „auf den Kopf der Bevölkerung entfallen 

jährlich acht Ziegelſteine“ oder „da ſpringt uns zuerſt die 

Milchinduſtrie ins Auge“ hat man ſich inzwiſchen ſchon ge⸗ 

wöhnt, weil es noch viel ſchönere Satzgebilde gibt, die täglich 
geboren werden. 

Da vernahm mon einmal untier Höllengeſächter folgende 
Ansführung: „Um den Fall zu Hären, hübe ich mich an den 
Verfaffer getwandt, erhielt aber die Nachricht. daß er mzwiſchen 
geſtorben jei. Das mag wohl auch der Grund ſein, weshalb er 

mir nicht geantwortet hat.“ Nachdem einmal einer einem an⸗ 

deren den Vorwurf gemacht hatte, daß ſie den Kopf in den 

Sand ſtecken und mii den Beinen Hurra ſchreien“, erichen tin 

pollfetter Lanbwirt auf dem Plan und meinte: „Früher be⸗ 

trieben wir noch Pjerdezucht, heute ſollen wir uns auf das 

Huhn legen?“ Doch da ſagte ein Miniſter Uug und langſam. 
man wolle „in aller Kuhe die Dinge wicder auf den Kopf 

ſtellen“. 

Sehr zahlreich ünd die verunglückten Verdleiche. Dieſe 

beiden Vorlagen“, meinte jemand, ähneln einander wie ein 

Ei des Columdbus dem andern“. Doch da kam er ſchon an 

und wurde angeſchrien: „Aber das ſfind ja Kattenichwänze. 
in die man nicht mehr hineinſchauen Taun“. Errrate Ans⸗ 

ſprachen gibt es immer, wenn es ſich um finanziee Dinge 
hondelt. AIs der Eiat im vergangrnen Krichstag zum Ietzten 
MWale bernten wurde, ſchwitzie einer den Satz ause „Hei dießen 
Stenern bleibt einem ija der Verſtand an der Peripherie 
ſtehen“ Sorauf ihm jemand riet, nicht immer aui dem 

Piennig berumzureiten Ach ja?“ rief jemend dazwilchen, 

  

Eeüen woßl æns den Toſchen derer Leben, vie noch ich 
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Das MNild 
ird 

OeFuttert 

Durch den har⸗ 
ten Winter, der 

jept hoffentlich 
vorüber iſt, 

wurde die Er⸗ 

nährung de⸗ 

Wildes in 
Frage geßellt 
— Unſer Bild 

zeigt eine Füt⸗ 

terung hbun⸗ 

gernder Hirſche. 

iſt „die Müllverbrennung eine mellende Äb“, der andere hält 

„die Schweinezufuhr für eine harte Nusß 

„Sie ſoll man fich“, ereiferte ſich ein anderer. „ſchnell ent⸗ 

ſcheiden. wenn einem die Piſtole jozuſagen telepheniſch auf 

dir Brum geſetzt wird?? — „Na“, bieß es dagegen, „dann 

müſſen wir eben gemeinſam in den ſauren Apjel beißen“. 
Aber die Nadikalen waren immer noch nickn zufrieden. „Vir 

denken nicht daran“, rief ihr Wortijührer, die Hände zu 

Hüſſen, die uns Fußtritte verſetzen.“ Koch ein paar Beiſpiele? 

Biite ſehr! Streiten wir uns nicht um den Bart der Nepu⸗ 
blik.“ — Eine Schwalbe macht den Kohl nicht fett.“ — „Man 
hat mir berichtri, Daß die Toiletten enneeder Aberfüllt oder 

geſchloffen ſind. Da muß man ſich eben aurf die Hinterbeine 

jetzen.“ — „Eiferne Treppen., die bundertmal toigeritten 

—Wurden Pud wie Echende Sachen, die auf dem Kopie Regen⸗, 

„esir rf Esb in Keichstag. Die Zurgr eilt eben meiſt 
Eer Gebcer Sess, ad Debeng erigsrhen Serartige Ge⸗ 

K 

üitbeten Nebesbliäten proszusiert. Anßfrurtetr Ba 3. B. in der 
Leisten BoltSSE EES eis konrunsmiiser Aßgeorbneier 

anf eiren jissialsemekrattichen Zmicheni- Wir in nicht 
AEmer ſs er Schrabel geruchfen ie Ihren Bei jſolchen 

AE Kiüf hber Assgeerdneten Reßer Fegeikert asrnfen: 
„eine Damer *s Herren, da lirgt der riarnbe Funtt- 

      

  

     
     
    
    
    
    
    
    
    

  

   

MWenn wir erst Wiedter sotveit 
ahαπ, 

Der blaſſe Neid packt einen, wenn man dteles 
Dild aus einem amerikaniſchen Seebad ſieht. 
Die Amerikaner, die die nötigen Moneten haben, 
juchen — während wir uns noch mit dem Winter 
zu plagen haben — Erfriſchung vor der Sonnen⸗ 
Vebdes. den kühlen Fluten dieſes Millionär⸗ 

. 

  
Heinrich Heine 7ꝛc Jahre tot 

Das frühere Heinedenkmal im Park des Achilleions 
eif Korfu, das dort die verſtorbene Kaiſerin Eli⸗ 
ſabeth vor Deſterreich in einer er freiheitlichen An⸗ 
Eandlung ihrem Sieblingsdichter errichtet hutie. 
Korh der Crwerbuns des bas Seuntn durch Wil⸗ 
beln den Letzten wurde das Dentmal entfernt. 
weil ihm die „Kichtung“ Heine begreiflicherweiſe 
richtHaßte Deias ſiarn am 17. Jebran 1959 
— Seinrich Heine Eug am 17. Februar 1855 

E Paris- 

 


